Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














FV 


Nachricht für die Befiger der Bragur 
ober (wie der neue Titel heiße) Braga 
und Hermode. 


on diefem Magazin für die vaters 
ländifchen Alterchämer der Sprache, 
Kunſt und Sitten x. erfcheine fo oft es 
feyn kann ein Stüd, brochirt wie diefes, von 12 
bis 174 Bogen mit Kupfern und Muſik in unbe⸗ 
flimmter Anzahl.” Zwey Städe machen einen 
Dand aus. Die Subferibenten zahlen. für jedes 
GStuͤck ı2 Gr. der Ladenpreiß ifl. ı Rehlr. 
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Das Kupfer zu dem Erſten Stüde wird bey 
dem Zweyten (weiches in der M, M. erſcheint) 
ausgegeben, bey welchem auch die Erklärung des 
Unſchlages folgen fol. 


Ta 


Bragur. 
Ein | 
Literarifhes Magazin 
ber | E 


Deutſchen und Nordiſchen 
Vorzei . 
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Vierter Band 
Erſte Abtheilung. 





Mit einem Titelkupfer von Daniel Chodowieki und 
einem Notenblatte. 





Leipzig. 
ben Seinrtg sr 
ı796. 
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Te TE on 


Brage und. Hermode 


oder 
Neues Magazin 
fuͤr die 


vaterlaͤndiſchen Alterthuͤmer 
der Sprache, Kunft und Sitten, 


Erffer Ban 
Erfie Abtheilung. 





Mit einem Titelkupfer von Daniel Chodowiekt und 
einem Rotenblatte. 





Leipzig, 
bey Heinrich Graͤff. 
1796 
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derer dieſes Magazins, 





 ShHro Hochfuͤrſtl. Durchlaucht die vegierende 

| Herzogin zu Sachſen-Weimar 
und Eiſenach. 

Ihro Hochfuͤrſtl. Durchlaucht die verwittwete 
Herzogin zu Sachſen⸗Weimar | 

und Eifenad. 3 Exempl. 

Se. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht der Erbprinz 
zu Sachſen- Weimar und Ei— 
ſenach. 

Ihro Hochfuͤrſtl. Durchlaucht die Prinzeſſin 

Karolina Luiſa zu Saqhſen Bel 

mar. 





Wereicniß der Subferibenten und Befor⸗ u 


Se. Herzogl. Durchlaucht der Erbprin; gran I 


zu Sachfen- Coburg. *. 
Kerr Prof. Abicht in Erlangen, 
Die Arademifche Buchhandl. in Siena. 
a3 Herr 


vi . 
Herr Regiftrator Albrecht in Wolfenbüttel. 
+ Door R. H. Anton in Selig. 
s Bachmann und Gundermann in 
| Hamburg. 2 gempl. 
Gymnaſiaſt Bang (aus dein Heffifchen ) in 
= Gotha. 
Herr J. T. van Barneveld in Hamburg. 
s ©. Bartholdi in Hamburg. 
» 5.8. Bättgerin Hamburg. 
se Drof. Bed in Leipzig. 
e Beligund Braun in Berlin. 
» HEN. Berg, Lehrer der englifchen , 
Sprache in Hamburg. 
23I. A. 29 Beſeler in Hamburg. 
Die Ehurfürflihe Bibliothetin Münden. 
Die Fuͤrſtl. Bibliot hek in Weimar. 
Die Koͤnigliche Schloß» Bibliothek in Ans 
ſpach. 
Die Herzogl. Bibliothek in Oldenburg. 
Die Bibliothek des Reichsſtiftes Kayſers⸗ 
heim bey Nördlingen. 
Die Bibliothek: des Kiofters zum heiligen 
Kreuz ineDonaumerth. 
Die Bibliothek des Reichsſtiftes Neresheim 
bey Noͤrdlingen. 
Die 


— — — — — — — — — — — — — 
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Die Koͤnigl. Unlverſtaͤts Bibliother in 
Goͤttingen. 


Die Bibl iothek des Wengenſtiftes i in um, 


Herr Blumauerin Bien. 
⸗Kriegsrath Bock in Koͤnigsberg. 
W. D. Boͤlz, fuͤnfter Lehrer am Gym⸗ 
naſium in Schwaͤb. Hall. 
Oberconſiſtorialrath Boͤttiger in Wei⸗ 
mar. | 
E, 5. Bopfenin Hamburg. | | 
G. €. Brendel, Rector in Eifenberg 
bey Naumburg. u 
J. A. Brenneke, Cand. des Pre 
digtamts in Calbe an der Saale. 
.» Brudmann in Stammheim bey 
Stuttgard. > 
Frau von Buggenhagen, gebohrne von 
Mecklenburg auf Buggenhagen. 
Herr J. Colemann, engliſcher Legations⸗ 
und Court⸗Secretair in Hamburg. 
s VBürgermeifter Craz zu Laflahn, 
ss: Dänzerin Duͤſſeldorf. 
s Dietericd in Öttingen. 
Be | 
3 


“ 
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Profeſſor Faber in Anſpach. 3 Er. 
J. €. Fels in Hamburg. 
a Kern 
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VIII 
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Herrn Felſeckers ſel. Söhne m Nuͤrnberg. 


Fiſcher, Conrector am Lyceum zu 
Hirſchberg. F 

Fleckeiſen in Helmſtaͤdt. - 

Floret der Zeit m Goͤttingen. 


Repetent Fluͤg ge in Göttingen. 


Friebe, Diaconus an der evangeliſchen 
Kirche zu Hirſchberg. | 

Baron von Gaͤhler in Anſpach. 2 
Eremi. 


E Feldprediger G aß zu Anclam. 


Rath Gedicke in Berlin. | 
Sehr und Comp. in Breslau. ” 


Die Oberlauſitziſche Geſellſ ch aft der Ri - 


Herr 
6 


® 
8 


Frau 


ſenſchaften. 
Hofmeiſter Glaſer in Haag. | 
Eanonicus Gleim in Halberſtadt. 
Rath Goͤthe in Weimar. | 
Paſtor Gräff zu Langenhanshagen in 
Schwed. Pommern. . 
E. U. Graͤff in Coſel in Oberſchleſien. 
Canzleyrath und Hofmedieus Gram⸗ 
berg in Oldenburg. 
Doctorin Graßmayer in Hamburg. 
— Herrn 





IX 


GHerrn Sroßens Erben in Halberſtadt. 
Ser DH. A. Freyherr von und zu Gutten⸗ 
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berg, Domherr in Bamberg und 
Domicellar zu Comburg und Wuͤrz⸗ 
burg. | 
Regierungsrat von Halem in Olden⸗ 
burg. 
Cabinetsſecretair von r alem daſelbſt. 
Haͤliſch, Juſtitzverweſer zu Fromsdorf 
bey Hirſchberg. 
Haller in Bern. 3 Exempl. 


G. Hardorf in Hamburg. 


Coinmercienrath Hauenfen in Anſpach. 

Oberamtmann Hauffin Weiltinger. 

Heinze, KHauslehrer in Suͤdpreußen. 

Hemmerde und Schwetſchke in 
Halle. 


Vice⸗Praͤſident Herder in Weimar. 


Senator Hering in Bautzen. 


| Die Ey ermannſche Buchhandlung in Gran 


furt a. M. 


‚ Herr Heemsdorffund Antonin Goͤrlitz. 
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Herzog, Lehrer am Königl. Paͤdago⸗ 
gium in Halſe. | 
C. 5 Heymann in Hamburg. 


® a5 Herr 
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Braga und. Hermode 


ober . | 
Neues Magazin 
fuͤr die 


vaterlaͤndiſchen Alterthuͤmer 
der Sprache, Kunſt und Sitten. 
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Erſter Band. 
— Erſte Abtheilung. 





Mit einem Titelkupfer von Daniel Chodowiekt und’ 
einem Notenblatte. 





Leipzig, 
bey Heinriſch Graͤff. 
1796. | 
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Verjeichniß der Subſeribenten und Befr. u 
dere dieſes Magazins, 





Ihro Hochfuͤrſtl. Durchlaucht die regierende 
Herzogin zu Sachſen⸗Weimar 
und Eiſenach. 

Ihro Hochfuͤrſtl. Durchlaucht die verwittwete 
Herzogin zu Sachſen⸗Weimar 
und Eiſenach. 2 Exempl. 

| Se. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht der Erbprinz 

zu Sachſen⸗Weimar und Ei—⸗ 

ſenach. 

. ro Hochfaͤrſtl. Durchlaucht die Prinzeſſin 

7 Karolina Luiſa ww Sadfen, Ba 
mar. 


Se. Herzogl. Durchlaucht der Erbprin gran u 


zu Sacfen, Coburg. ”. 
Herr Prof. Abicht in Erlangen, 
Die Arademifche Buhhandl, in Siena. 
03 Herr 
| N 


ve . 
Her Regiſtrator Albrecht in Wolfenbüttel, 
+ Door. H. Anton in Goͤrlttz. 
Bachmann und Gundermann fa ' 
Hamburg. 2 Gempl. 
Gymnaſiaſt Bang (aus dem Heſſiſchen) in 
Gotha. 
Herr J. T. van Ba Eneveld in Hamburg, 
s © Bartholdi in Hamburg. 
H. L. Bättger in Hamburg. 
Prof. Beck in Leipzig. 
Belitz und Braun in Berlin. 
HEY Berg, Lehrer der englifchen , 
Sprache in Hamburg: 
» %.% 9 Befeler in Hamburg. 
Die Ehurfürflihe Bibliot hek in Münden. 
Die Fürftl. Bibliothek in Weimar. 
Die Königliche Schloß, Bibliothet in An⸗ 
ſpach. 
Die Herzogl. Bibliothek in Oldenburg. 
Die Bibliothek des Reichsſtiftes Kayſers⸗ 
heim bey Noͤrdlingen. | 
Die Bibliothek: des Kiofters zum heiligen 
Kreuz ineDonaumerth, 


Die Bibliothek des Reichsſtiftes Neresheim 
bey Noͤrdlingen. 
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Die 
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Die Koͤnigl. uUnlverſitaͤts Bibliothet in 
Goͤttingen. | 
Die Bibliothek des Wengenftiftes in um, 
Herr Blumauer in Wien. | 
⸗Kriegsrath Bock in Koͤnigsberg. 
W. D. Boͤlz, fuͤnfter Lehrer am Gym 
naſium in Schwaͤb. Hall. | 
Oberconſiſtorialrath Boͤttiger in Wei⸗ 
mar. | 
» © 3. Bopfenin Hamburg. . | 
. ©. €. Brendel, Hector in Eifenberg 
bey Naumburg. 
I. A. Brennete, Land. des Pre 
digtamts in Calbe an der Saale. 
,s Brudmann in Btammheim bey 
Stuttgard. “ 
Frau von Bugge nhagen, gebohrne von 
Mecklenburg auf Buggenhagen. 
Herr J. Colemann, engliſcher Legations⸗ 
und Court⸗Secretair in Hamburg. 
„Bouͤrgermeiſter Craz zu Laſſahn. 
⸗Daͤnzer in Duͤſſeldorf. 
⸗Dieterich in Goͤttingen. 
0 Profeffor Fab er in Anſpach. 2 Er. 
3I. E. Fels in ‚Hamburg. 
a Haerren 
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VIII 


— 


Herrn Felſeckers ſel. Soͤhne m Nürnberg: 
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v 
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8 


Fiſcher, Konrertor am: Lyceum zu 
Hirſchberg. F 

Fleckeiſen in Helmſtaͤdt. 

Floret der Zeit in Goͤttingen. 


Repetent Fluͤg ge in Goͤttingen. 


Friebe, Diaconus an der evangeliſchen 
Kirche zu Hirſchberg. u 
Baron von Gaͤhler in Anſpach. 2 

Eremp. | 


Feldprediger Gaß zu Anclam. 
Rath Gedicke in Berlin. 


Gehr und Comp. in Breslau. ” 


Die Oberlauſitziſche Geſellſchaft der Wiſ 


Herr 


8 


Frau 


BG 


fenfchaften, 
Hofmeiſter Glaſer in Haag. 
Canonicus Gleim in Halberſtadt. 
Rath Goͤthe in Weimar. | 
Paſtor Graͤff zu Langenhanshagen in 
Schwed. Pommern. 
E. U. Graͤff in Coſel in Oberſchleſien. 
Canzleyrath und Hofmedicus Gram—⸗ 
berg in Oldenburg, * 
Dostorin Graßmayer in Hamburg. 
— Herrn 





IX 


Seren Großens Erden in Halberſtadt. 
Herr PH. A. Freyherr von und zu Gutten⸗ 
berg, Domberr in Bamberg ynd 
Domicellar zu Comburg und Wuͤrz⸗ 
burg. | 
⸗Regierungsrath von ⸗ alem in Olden⸗ 
burg. 

⸗oCabinetsſecretair von % alem daſelbſt. 

Haͤliſch, Juſtitzverweſer zu Fromsdorf 
bey Hirſchberg. 
Haller in Bern. 3 Exempl. 

.&. Hardorfin Hamburg. 
Coinmercienrath Haueyfen in Anſpach. 
Oberamtmann Hauffih Weiltinger. 
Heinze, Hauslehrer in Suͤdpreußen. 
Hemmerde und Samwerfäte in 

Halle. 
s Vices Präfident Herder in Weimar. 
⸗Senator Hering in Banken. 
Die er ermannfche Buchhandlung in Gran 
furt a. M. 

Herr Hermsdorffund Anton in Goͤrlitz. 

s Herzog, Lehrer am Königl. Paͤdago⸗ 
gium in Hahe. 
C. F. Heymann in Hamburg. 

. 09 Herr 
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her J. G. Hey mann in Hamburg. 


⸗ 


Hofrath und Prof. Hildebrandt zu 
Erlangen. 

Stadtſchreiber Hirſchmann in Beil: 
fenburg im Nordgan. 


P. Holtermann in Hamburg. 


Doctor Hommel in keipig. 

J. G. Hoyer, Premier » Lieutenant in 
Pirna. 

Jeniſch in Hamburg. 

Senator und Steuerherr v. Jemgus 
mer Klofter in Schwaͤb. Hall. 


Das Induftries Eomtoie in Weimar. 


h 


⸗ 
U 
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‚Here Oberconſiſtorialrath K. F. v. Irwing 


in Berlin. 
Rave in Altona. 2 Exempl. 
Megierungsaffeffor Keer! in Anſpach. 
Senator Kern in Düntelsbühel. 
M. 3.8. A. Kinderling, Diaconus 
zu Calbe. 2 Exempl. 


Hofrath und Prof. gäbe u Gr; 


R 


langen. 
LM. Knoop in Hamburg. 

Doctor 8, T. KRofegarten in Altın, 
kirchen auf ber Inſel Rügen. 


| | . Herr 


Ser Krieger in Gießen. 


⸗ 


⸗ 


⸗ 
8 
6 
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Madame M. E Meyer in Hamburg. 


Studiofus Kröner in Ulm. 

von der Lanken zu Lanken auf der In⸗ 
ſel Rügen. 

G. F. Leiberich, vierter Lehrer am 
Gymnaftym in Schwaͤb. Hall, 

Prof. Leunin Gießen. 

Hofrath und Profeſſor Lichten 6 erg 
in Goͤttingen. 

H. Lohmannin Hamburg" , 


ID. Luis in Hamburg. | 
G. F. Majer, Pfarrer zu St. Urban 


in Schwäß. Hall.“ 
Maurer, Buchhändler in Berlin. 
Drof. Mehmet zu Erlangen. 
Hofrath Meuſel in Erlangen. 
M. J. L. Meyer zu Erlangen. 


n 


Fraͤulein Joh. Adolph. von Mey er zu Kurnow. 
Herr Prediger und Prof. Miller in Um. 
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J. H. Milow in Hamhurg. 

J. Moͤller daſelbſt. 

ID. Moͤller daſelbſt. 

Doct. Auguſt Muͤ ller in Erlangen. 


Herr 
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Kerr Joh. von Nepomuk, Hauntinger Ca⸗ 


. wu a a u 


pitular und Bibliothekar am Stifte, 
St. Ballen. | 
Senator Neumann in Goͤrlitz. 
Fr. Nicolat in Berlin. 4 Exempl. 
Nicolovius in Königsberg. 6 Exempl. 
Eonrector Niz zu Wolgaſt. 
v. Nostig, Domherr und Landesäfter 
ſter auf Ornach. . 
Vicarius Oppenrieder in Wernitz⸗ 
Oſtheim. 

Orell, Geßner, Fueßly und Comp. 
in Zuͤrich. 

Pfarrer Pahl in Neubronn. 

Juſtitz⸗ Commiſſarius Pancritius in 
Imterburg in Oſtpreußen. 


A. D. Pehmoͤller in Hamburg, 


V. Pehmoͤller daſelbſt. 
F. Deterfen daſelbſt. 


F. Chſt. &. Pflaum aus Meiſſenburg. 


€. E. A, Polemann in Hamburg. 
von Auistorp auf Vorwerk. 
F. H. C. Räder in Blankenburg. 
Kealihuls Buchhandlung in Berlin. 
2 Erempl. 
Kerr 
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auui 


Herr Pfarrer Re bliß ger zu Orlach. 
„Candidat Rehlen in Nördlingen. 
eo Dostor Karl Reinhard in Göttingen. 
» Georg Reinhard aus Mecklenburg⸗ 
Strelitz. 
⸗Rath und Bibliothekar Reinwald in 
Meiningen, 
‚Die Rengerſche Buchhandl. An Halle. 
Herr Dr. Rind-in Langenſalza. 
6 von Roße, Königlicher Regierungsaſſeſ⸗ 
ſor in Magdeburg. 
⸗Pro feſſor Roͤßig in Leipzig. 
IJ. W. Roͤther, Freyherrl. von Rad; 
nitziſcher Hofmeiſter zu Heilbronn. 
D. H. Rowohl in Hamburg. 
A. L. Ruifteck, franzoͤſiſcher Sprach⸗ 
lehrer in Hamburg. 
BSalice Conteßa, Kaufmann im Hirſch⸗ 
berg. 
2Pfarrer Sandel in Raindherg om 
| Schwaͤb. Hall, 
Die Schäfferfhe vuchhandlung in ein 
| zig. 
Net von Schiller aus Eiwangen in 
Squaben. 
Se. 
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XIV. 


Se. Excellenz der Herr Graf F. J. von Schi m⸗ 
melmann, Daͤniſcher Miniſter des 
niederſaͤchſiſchen Kreyſes in Hamburg. 

Herr F. C. Schlenkert, Sin. Secretair in 

Dresden. 

Prof. Schlichtegroll in Gotha. 

U. Schlüter in Hamburg. | 

Rector Sch meifer in Orlamuͤnda. 

M. J. E. C. Schmidt in Siegen. - 

Diaconus und Profeſſor Schmidt in 

Ulm. 

FR Schnizlein in Erlangen. 
⸗BSchoͤps in Zittau. 
⸗BSchubothe in Copenhagen. 3 Er, 

Die Schulbibliothek in Weimar. 

Herr Aug. Schumann in Ronneburg, 

. Schwan und Goͤtz in Mannheim. 

2 Exempl. 
⸗H. W. Schwartz in Hamburg. 
⸗Buchdrucker Schwend in Schwaͤb. — 
Hall. 
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Vorrede. 

Der Aufruf an das Publikum iſt nicht ver⸗ 
geblich geweſen. Es hat wirklich eine An⸗ 
zahl teutſcher Männer gegeben, welche eine 
Zeitſchrift für die vaterlaͤndiſchen Alterthuͤ⸗ 
mer uihrer Unterſtuͤtzung werth gefunden, 
und deren Erſcheinung moͤglich gemad)t ha⸗ 
ben. Die Namen dieſer Vaterlaͤnds⸗ 
freunde, denen man Dank abſtatten muß, 
wenn Braga und Hermode einſt ein 
Denkmal des Alterthums nach dem andern 
ang Sicht ziehen, erläutern und fruchtbar 
für einen fünftigen Geſchichtſchreiber unfes 
rer Nation: machen follte, werten billig 
dem garızen Werfe vorgedruckt. Denn 
wirklich hänge die Möglichfeit eines voll: 
ftändigen und geiftreichen biftorifchen Ge⸗ 
maͤldes unferes Vaterlandes einzig von der 
Bekanntmachung und Bearbeitung unferer 
Alterchümer ab: Der „’teregumsforfihe: 
| BEE y it 
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iſt es, der dem Geſchichtſchreiber zu ſeinem 
Werke die Farben reibt. 

Wie wenig aber unſere Alterthuͤmer 
noch in allen ihren Theilen hinlaͤnglich auf. 
geklärt find, erheklt aus dein fluͤchtigſten Ue⸗ 
berblicke derſelben. Denn die Alterthuͤ⸗ 
mer haben einen ſo großen Umfang als die 
Geſchichte ſelbſt. Alles, was den teutſchen 
Nationalcharakter aufklaͤrt, von der Zeit 
‘on, da ſich die Teutſchen : zuerft hundert 
Sabre. vor Chriſto in Dalmatien zeigten, 
bis nahe an unſre gegenwärtige Zeit, ift 
ein Theil der teutfchen Alterthümer; denn 
alles, was nicht mehr. neu; nicht mehr im 
Sinne und Geſchmacke unferer Zeit ift, 
das heißen wir. alt, alte Gebräuche , alte 
Kunft, alte: Sprache, alte Sitten und Ge» 
wohnheiten. Auch. unfer. Waterland er» 
ſtreckt fich in der ehmaligen und jeßigen Zeit 
. weiter als auf die zehn Kreife des teutfchen 
Reiches. Wer die Sprache der Nation, 
als feihe Mutterfprache ſpricht, iſt ein Glied 
- Derfelben. Und nach dieſem Begriffe ge» 
Gören in den erſten Jahrhunderten die Moͤ⸗ 
ſogothen und die Sfandinavier zu uns. 
Später machen bie Angeln und Sachſen, 
oo. .. | die 
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die nach Brittannien giengen, die Longo— 
barden in Italien und mehrere einzelne 
Voͤlkergeſchichten einen Theil der unfrigen 
‚aus. Gegenwärtig, noch find einige Ueber 
reſte aus unferer Nation in Siebenbürgen, 
‚auf ber Inſel Krimm und in Italien. 
Alle vaterlaͤndiſchen Altorthuͤmer thei 
len wir in Alterthuͤmer der Sprache, 
dee Kunſt ud Sitten ein.“ 
Diefe find ſaͤmtlich wieder theils Heiß. 
niſche, theils hriftliche, 
Die heidniſchen ‚find entweder rein— 
heidniſche, von welchen wir noch die Ur⸗ 
| Funden Leſitzen, ‚und die, in.die Zeit vor der 
Einführung der chriftlichen Religion falfen ; 
oder hriftlichheidnifche, die ſich in 
dem. Chriſtenthum feibft. erhalten oder. mif 
ihm vermiſcht haben, und deren Urſprung 
"man erſt aufzuſuchen Hat, J u 
Die Alterthuͤmer der Teutſchen ſeit der 
Einfuͤhrung des Chriſtenthums laßt man 
vielleicht am beften zuerſt bis auf die gaͤnz⸗ 
lihe Bekehrung in Sachſen und Bapern 
unter Carl dem Großen, dann bis auf die 
Kreuzzuͤge, von da bis jur. Reformation, . 
| ba. und 


N 
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und endlich bis auf die Geiſtesveraͤnderung 


im achtzehnten Jahrhundert gehen. 


Zu den Alterthuͤmern der’ 


Sprache gehören alle moͤſogothiſchen, 
ſkandinaviſchen, teutoniſchen, fränfifchen, 
allenianniſchen und ſchwaͤbiſchen, teutſch⸗ 
und engliſchſaͤchſiſchen, hoch⸗ und nieder⸗ 
teutſchen ſchriſtlichen Denkmale; alle In⸗ 
ſchriften auf Muͤnzen, Grabmaͤlern, Tem⸗ 
peln u. ſ. w. alle Geſetze der Franken, 
Weſtgothen, Sachſen u. ſ. w. von dem 


Saliſchen Geſetze, bis auf das Magdebur⸗ | 
gifche Weichbild, den, Sachſen und Schwa- 
benfpiegel, das Kaiſerrecht, den Richtfteig 


und die Stoffe herab; alle Hebertefte von 


alter einheimifcher Keligionsmeisheit in den | 


Liedern der Edda, alle Gelübde und Eide 
von Wittefind und Otto an, alle Spuren 
teuefcher Redekunſt bis auf Paris von dem 
Werder, alle fränfifchen Dichter von Det 
fried und Kazungali, alle Minnefinger von 
dem Verfaſſer des Liedes auf den heiligen 
- Anno bis auf Johann von Würzburg, alle 
Benofien des Meiftergefangs von dem Mei- 
„fier aller Meifter, Hanns Sachſen, bis 


auf ben legten Reimet, oder vielmehr bis 


auf 


ı 
8 
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auf die Wiedererſtehung des guten G⸗ | 
ſchmacks aus der Afche der Reimkunſt, und 
die erſten Vorleuchter der unfterblichen Dich- - 
ter des achtzehnten Jahrhunderts, bis auf 
Dpigen und Hallern. 
Wie viel fi nd da noch Schäse zu gra⸗ 
ben, zu reinigen und urbar zu machen? 
Wie viele nod) mit dem umverdienten Fluche 
der Vergeffenheit belegt? Wer fihließe uns 
die Bibliotheken der teutſchen Kiöfter auf, 
und läßt uns ſuchen, ob nicht die von Karl 
dem Großen gefammelten ‚Lieber unſerer 
heidniſchen Vorfahren noch, irgend wo dem 
verzehrenden Staub und Moder entrifſen 
werden koͤnnen? 


Denn Karl 
kieß ach! umſonſt der Barden Kriegshorn 
Toͤnen dem Auge. Sie liegt verkennet 


In Nachtgewälben unter der Erde, wo 


Der Moͤncheinoͤden, klaget nach uns herauf 
Die farbenhelle Schrift, aefchrieben, 
Wie ed erfand, ber zuerſt dem Schaf gab 


In Hermanns Baterlande Behatt, und gab 


Altteutſchen Thaten Rettung vom Untergang; 


Bey Trümmern liegt die Schrift, des folzen | 
Franken Erfindung, und bald in Zeämmern, 
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Und ruft und fchättelt,, hoͤrſt bu es, Eelfnen, nicht? 

Die goldenen Buckeln, ſchlagt an bes Bandes 
Schild 

ı Mit Zorn! Den, der fie boͤret, nenn’ ich 

Dankend dem frohern Wieberhalle! - 


Auch ganz Teutſchland dürfte den Na 


men des Entdeckers dankbar der Nachwelt 


nennen, und ihm ein ewiges Denfmal der 


Ehre errichten ! 
Wer macht uns die Schriften des Kair 
ſers Marimiliang befannt? wer-erfläre und 


überfegt die hundert und vierzig Dichter des. 


Maneßiſchen Coder? Wer erbarmt fid) 
über Die. taufendmal taufend tobten Bud)» 


ftaben in den zwey Quartbänden ber Mil. ' 


lerfchen Sammlung? Wer legt eine Nas 
tionalbjbliothek teutſcher Dichter von Ot⸗ 
fried bis auf die neueſten Jeiten an? 
Gehen wir auf die Alterthuͤmer der 
Kunſt uͤher, ſo fragt ſich, welches ſind 
bie äfteften Spuren, und welches. die Perio⸗ 
den teutſcher Schreibefunft in Inſchriften 
und Manuferipten bis auf Die erften ge- 
druckten Schreibebüchen von Coͤln und 
Straßburg? mwelßhes vie älteften teutfchen 
Zeichnungen und Mahlereyen, und der 


Fort⸗ 





| 
| 
| 


\ Vo rrede. XXxxit 
gortgang her. Zeichen» -yub Mahlerkunſt 
bis auf Albrecht Dürer und Lucas von Cra⸗ 
nad}? welches die Geſchichte der Forıy. 
und Holzſchnitte, der Bildhauer, der - 
Stein · und Stempelfchneider und der Kup⸗ 


ferſtecher von Wilhelm Wohlgemuth, Ar 


brecht Dürer, Daniel Engelhard und Bern. 
hard Behem bis auf unſere Permofer, Un« 
ger, Chodowiefi u..f. w.? Was bat bie 
teutfche bürgerliche. Baukunſt fuͤr eine Ge. 
ſchichte his auf bei erften. Verbeſſerer Jacob, 

und ben Beumeiſter des gochiſchen Coloſſes 
zu Straßburg, den unſterblichen Erwin 
von Steinbach?. Was hat ber Geſchmack 
in Auffuͤhrung heidniſcher und chriſtlicher 
Kirchen, Wort: und Landthuͤrme, gemei⸗ 
ner Haͤuſer und Ritterſchloͤſſer für Veraͤn⸗ 
derungen erfahren? welches ſind die erſten 
tentichen- Gartenanlagen, und wo ihre Ge⸗ 
ſchichte? Wer mahlt ung die allmaͤhligen 
Errichtungen teutſcher Städte und Veſtun- 
gen, Schanzen und Burgen? ihre Ueber⸗ 
einfunft und Abweichungen yon dem Bor; 
gange der Römer ? Welches find Die älte 
ften teutſchen Tänze und Mufifen unter 
Heiden und Chriſten 1J Volkslieder und —X 

Melo⸗ 


xxxx Vorrede. 


Melodien? die Geſchichte der Voeal⸗ und 
Inſtrumental⸗, öffentlichen und Privatmu⸗ 
fie? — Gerbert hat uns mit vieler Muͤhe 
eine Sefchichte des teutſchen Kirchengeſan⸗ 
ges geliefert; aber eine Geſchichte des pro⸗ 
fanen, des eigentlich teutfchen Narionalge⸗ 
ſanges beſitzen wir noch nicht. | 
Wollten wir die Altertbfimer ber 
Sitten, Gebräuche und Meinungen in 
religioſer, politiſcher und wiſſenſchaftlicher 
Hinſicht mit eben einer ſolchen nur geringen 
Weitlaͤuftigkeit durchgehen, welch” eine un⸗ 
geheure Menge von Fragen wuͤrden ſich 
uns nicht aufdringen uͤber die Religions—⸗ 
und Regierungsalterthuͤmer, uͤber 
den faſt noch gänzlich unaufgeklaͤrten Göt 
‚terdienft unferer eigentlich teutfchen Nation, 
‚über die Nothwendigkeit, ihn aus den. 
Mordiſchen Lieberreften zu erläutern, über 
die Spuren ber Berebtung der Nordiſchen 
*. Gottheiten in Teutſchland, über den Her⸗ 
tha⸗ und Weodanspienft, über die Vereh⸗ 
rung der Sonne, des Monde, der Sterne, 
des Donners, des Meers, verfolge bis auf - 
Die zahlreichen Ueberbleibſel des heidniſchen 
| Onuesbienfies unter dein cheiftlichen Pöbel, 
| und 
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und bis auf den letzten Geſpenſter⸗ ‘und 


KHerenglauben und die noch jegt übrige Spur 


des heidniſchen Tranfopfers in unferm: Ge« 


ſundheittrinken herab ? über die allmählige 


Bildung unferer Regimentsform ,. unſerer 


heimlichen und Öffentlichen Gerichtshäfe; 


unferer Kaifer und Rönige, Grafen und 
Herzoge, Fuͤrſten, Herrn ‚und ·Freyen, 


Edlen und Gemeine? Der noch immer ci . 


nes . teutichen Saint » Palaye beduͤrſtigen 
Geſchichte des. teutfchen Rittermefens niche | 
einmal zu gedenken! 

Wir enthalten. und: weiter su fragen, 
und fübren es blos an, daß wir bis-jege 


anch noch Feine Beſchreibung der teutſchen 


Kriegsverfaffung befigen, unerachtet 
einzelne Züge yon ber Veränderung derſel⸗ 
ben durch Die Bekanntſchaft mit den Roͤ⸗ 
mern, dann burch den Einfall ber Ungern 
zu Heinrich des I, Zeit, endlich unter Ma⸗ 


‚Fimilian wegen Erfindung des Schießpul⸗ 


vers, und ımter Leopold aus Veranlaſſung 
der. häufigen Beſehdungen wdwigs xıv, 
befanne genug find. 
„Die Alterthuͤmer der Sitten im Pris 
vatleben find vielleicht unser allen am . 
b5 wenig. 


xvi Vorrede.“ 


wenigſten bearbeitet. Die Wohnungen der 
Teutſchen und ihre: Einrichtung von ben 
erften Höhlen und Hütten bis auf unfere 
jeßigen ‘Prachtgebäudez; bie Folge des go⸗ 
thiſchen, . franzöfifchen, engfifchen und teut« 
ſchen Gefchmads; die Speifen und Ges 
traͤnke in Teutſchland, von den Wurzeln . 
und dem ‘Biere bes Alterthums bis auf un« 
fere ‚heutigen leckerhaften Gaftmähler und 
auslänsifchen Getränke; Die Veraͤnderun⸗ 
gender: Kleidertracht in allen Jahrhunder⸗ 
ten, pon dem Thierfelle bes Germanen bis 
- auf unfere franzoͤſiſchen, englifchen, und, 
fo. Gott will, endlich. teutſchen Erfindungen; 
die Befchäfftigungen zum Erwerb, zum | 
Vergnuͤgen und zur Befriedigung der Ehrr 
begierde, Jagd, Fiſcherey, Wogelfang, 
Aderbau, Weinbau, Handwerker, Rünfte, . 
und Wiffenfchaften; Erfindungen aller Art, 
Spiele und Luftbarkeiten; alle Gebräuche 
‚ und Gewohnheiten in den verſchiedenen La⸗ 
gen des Wienfehen; teutſche Erziehung, 
Sitten von der. Geburt bis ins mannbare 
Alter, Verbeurathungs-, Hochzeiten» nnd 
Gehurtsfeyerlichfeiten, und: die Gebräuche 
bey ben seichenbegängniffen, der - een 
SE Ä Kin⸗ 
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Kinder, Anperwandten, Prieſter und Fuͤr 


— ——— —— — — 


ſten; Alles dieß von den aͤlteſten bis auf 
die neueſten Zeiten iſt ein Gegenſtand der 
Alterthumsforſchung, und ein weites Feld, 
auf. dem noch manches anzubauen und zu 
exndten iſt. W “ 
Nun denfe man ned), baß das teusfche, 
Reich eine. Bereinigung von mehr als drey⸗ 
bundere großen und Fleinen Staaten. ift,. 
daß, Diefe Staaten, gegen. vierundgwanzig: 
hundert Städte und dreytauſend Marktflek⸗ 
ten in ſich faflen; daß man. alfo wenigfteng 
dreyhundert merfwürdige Archive,.. und, 
ſechstehalb taufend Bibliotheken und Bis 
bliochefchen in Teutſchland rechnen darf, 
und nehme die noch ungezählte Menge ver 
Klöfter, Prälaturen, Abteyen und Probs 
fteyen dazu, von welchen Doch jebe wieder 


ein Fleines Archiy und eine Bücherfamms 
‚ lung befigt — was für ein ungebeurer. 


Schatz von noch unbefannten Handſchriſten, 
Monumenten, Nachrichten von alten Vor, 


gaͤngen, Gebraͤuchen und Sitten muß nicht 


noch vorhanden ſeyn? Sollte man nicht 


alle Hände und Federn aufbieten, um dieſe 
| ‚alten Depfmale zu verzeichnen, zu befchrei« 


ben, 


\ 
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ben, und von einem fruͤhern ober- ſpaͤtrrn 
Untergange zum unerfeglichen Verluſte der 


Geſchichte, zu retten? Welchen teutſchen 


Baterlanbsfreunde muß es nicht wehe hun, 
wenn er ein Denkmal der Vorzeit nad) dem 


andern unbefannt und unbefchrieben bald 


yon den Slammen, bald von den Händen 
der Feinde zerfiören, verſtuͤmmeln ober 
zernichten ſieht? Es iſt dieß feine leere Ein- 
bildung. Die Verwüftungen der Franzo⸗ 
fon auf der einen; die beyden großen Feuer» 
ausbräche in Kopenhagen, und die vorm⸗ 
jährige Abbrennung des Klofters Hirſchau 
auf ber andern Seite, find noch bey jeder» 
. mann in frifhem Gedaͤchtniß. | 

An der Nothwendigkeit einer: Zeit: 
Schrift fiir Die vaterlaͤndiſchen Alterthuͤmer 
wird alfo Niemand zweifeln. Allein fra- 
gen fönnte man: ung leicht, ob die unfrige 
alles das zu leiften im Stande wäre? und 


‚ bey der Anſicht der erften Stuͤcke möchte 


vielleicht mancher ausrufen: quid tanto 
dignum feret hic promiffor hiatu 

- Mir verfprechen nicht mehr, als wir 
geben Finnen. Alle Alterthuͤmer eines 
Sandes aufzuforfchen, zu unterfuggen und 


be= 


{ 
| 
| 
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bekannt zu machen, iſt nicht die Sache einzels 
ner Männer, noch eines einzigen Menſchen⸗ 
alters. Aber wie will’ man.fie zu Ende 
bringen, und wie fol das fünftige Men 
fhenalter fortfahren, wenn das vörige nicht 
angefangen hat? | 

Das gegenwärtige, Stüd beſchaͤfftigt 
fi) noch groͤßtentheils allein mie Alterthuͤ⸗ 


. mern der Sprache und Siteratur. Das 


nächfte wird ſchon auf einige Alterthuͤmer 
der Kunft und Sitten Aufmerffam machen. 
immer dem bloßen Siebhaber ‘gleiche Us 
terhaltung zu gewähren, iſt wohl wicht 
moͤglich. Gewuͤhrt nicht alles, nnd nicht 
alles jedem Vergnügen; fo müffen. die Sefer 
bebenfen , daß nicht unter jeder Hand, zu 
jeder Zeit und ex quovis ligno ein Der: 
eurius wird. 

Allerdings hängt unfee Bra ga und 
Hermode mit dem vorhergegangenen lie 
terarifchen Magazin der teutfehen und nor⸗ 
diſchen Vorzeit, Bragur betitelt, zuſam⸗ 
men, und dieſer erſte Band wird daher 


= auch. unter dem alten Titel und der fortlaus 
fenden Bändezahl als vierter Band für vie 


erften Befiger ausgegeben. Die Urfache 
u aber, 


⸗ 


. | 
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aber, warum wir wieder eine neue Rete 
von Bänden unter einem neuen Titel an⸗ 
fangen, ift eiries Theils die Mochwendig- 
feie, in Bie wir uns verfeßt faben, die | 
Fortſetzung auf Unterzeichnung herauszu⸗ 
geben, andern Theils aber die wirkliche Era 
feiterung tes Plaris, indem fidy das vors 
hergehende Werk bloß auf die Alterthuͤmer 
der Sprache und Dichtkunſt einfchränfte. 


Braga war bey unfern Vorelterri der 
Gott,der Dichtkunſt, aber auch der ganzen va⸗ 
terländifchen Gelehrſamkeit, und Hermode 
der Bote der Goͤtter, welcher die Nachrich⸗ 
ten zu uͤberbringen datt. Da ſich nun uns 
fere Zeitfchrift theils mit ‘Bearbeitung und 
. Erläuterung ber ſchon befanriten äntiquari= 

» fehen Denfmale, theils mit Nachrichten 
von neuen Eutdeckungen beſchaͤfftigt; ſo 
fuͤhrt ſie wohl in dem Ramen des einen und 
des andern Gottes Ihre. doppelte Beſtim⸗ 
mung hinlaͤnglich an der Stirne. 


Zum Schluſſe wagen wir es, den 
Wunſch zu äußern, daß ſich unfte veredr- 
ten Herrn Mitarbeiter fämtlich entichließen 


möchten, ; der, zwar Vängft eingeriffenen 
und 








’ 
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und durch, Unkunde und Zufall in Gang ger 
brachten, aber finnlofen Schreibart des 
teutſchen Namens mit einem De, nach 
dem ruͤhmlichen Vorgange eines Wie 
kands, Meufels, Beders und ars 
derer freymuͤthigen Männer, von nun an 
mit uns zu entfagen. Es iſt Zeis,. ung 
nicht länger von tem Ausländer im Suͤd 
und Morden in der Rechtſchreibung unfers 
Namens beſchaͤmen zu laflen. Denn welche 
Herleitung deſſelben man ‚aud) ertenfen 
mag; fo bleibe die von unferm Stammva- 
ter Teue*) immerhin die gegrunderfie 
EEE und 
*) Waht ift es, es find feine gerieinen Ge⸗ 
lehrten, welche unſern Namen lieber von 
Thiod, ein Volt, als von dem Gotte 
Teut herzufeiten ‚belieben ; und ihre Herd 
Nleitung hat fogar den Beyfall der neudſten 
Geſchichtſchreiber gefunden. Allein abge⸗ 
rechnet, was dadurch fuͤr ein Widerſpruch 

in den teutſchen Schriften des Mittelalters 
entſtaͤnde; ſo iſt dieſe Herleitung ſchon in 
grammatiſcher Ruͤckſicht ungluͤcklich. Cs 
waͤre theils zu weitlauftia, theils unndthig, 


“die Natur der teutſchen Ableitungsſylbe iſch 


hier aus einander zu ſetzen; aber man nehme 
nur 
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So fingt unfer teutſcher Pindar, Klop⸗ 
ſtock, von Braga, dem Apoll unſerer va⸗ 


terlaͤndiſchen Vorwelt; und der engliſche 


Dichter, Sayers, laͤßt Freya, die Goͤttin 
der Liebe, auf Bragas entzädendar-Öcfang 
zum erften Male den Wellen entfleigen. Lei⸗ 
der aber findet fich von dem Schlittſchuh⸗ 
laufe Bragas auf. dem Kryſtalle des Mee⸗ 
red; Hoi ſeinen "init Eichenlaub aus dem 
Haine Glaſor umſchatteten Schlaͤfen, und 
von der Geburt ber Freya aus dem Schaume 
ves Meets, in, den Nordiſchen Dichtern, 
he: mrs .hie.tweriocingigangenen Lieber unſe⸗ 
rer eigenen Skalden erfegen müffen, durch“ 
aus nichts, obgleich jene Züge weber | dem 
Morbdiſchen Coſtum Aberhaupt,⸗ noch bem 
Charakter dieſer Gotter In&befondere wider⸗ 
aſprechen. Braga. it eine von derjenigen 
Nordiſchen Goͤtterideen, welche die Dich⸗ 
ter des Alterthüms am wenigſten auggebile 
det. haben; Allerbings wunderbar; ipenn 
Braga die ee“ der Apol des Norbens zu 
—* 8 ſeyn, 


— — m. 


j 
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ſeyn, nicht mit einer andern Gottheit, Odin, 
dem König der Goͤtter, - getheile hätte; 
Denn .diefer ſcheint, ald der. oberfie Yes 
berrfcher des Himmels, alt, Saben der Goͤt⸗ 
ter ſelbſt vereint beſeſſen zu haben, Er.bes 
bohnt bie Wärdigen mir Reichthuͤmern, heiße . 
es in dem Liede der Hyndla”), er verleiht‘ 
Sieg den Tapfırn, feinen. Schuen; giebe 
den Großen Beredtfamfeit, ben Volksbe⸗ 
ſchuͤtzern Klugheit, den: Schiffern guͤnſtige 
Winde, und den Dichtern ihre Rieder. Er 
war's, ber ben Brunnen ber Weisheit fo: 
theuer als ein Auge hielt, und um dieſen 
Preis ihn von Mimern erkaufte; er, bee 
alle Geſtalten annahm, um den Beflger des 
Dichterhonigs zu täufchen,. und -alle Zau⸗ 
berryen der Liebe aufbot, um bie ſchoͤne 
MWächterin Guanldda zu bintergeben, und 
biefen vergrabenen Schatz der Sterhlichen 
mit fich in den Himmel zu nehmen. Dem 
a3 unerach⸗ 


») S. Nord, Biumen ©. ıar. 


& Braga und Sermoßik - 
unerachtet Iſt Gott Braga nicht gänklich von 


ben Dichtern wernachläffigt tworken, Zwur 


befigen wir krinue Hymne mehr aufihn, fo 
wie überhaupt alle Lobgefänge aufß uͤnſere 
einheimiſchen Goͤtter und alle portifchen Ge⸗ 
bete, die den noch vorhandenen Dichtungen 
vorangegangen ſeyn muͤſſen, durch das Un⸗ 
recht der Felt dahin ſind. Aber es haben 
uus doch ſpaͤtere Lieder einige Ueberreſte von 
dem Charakter uͤnd dir Verehrungadieſes 
Gottes gerettet, und die Dichtung von:fete 
ner Gemahlin Idunna, (eine der ſchoͤnſten 
unten. den Nordiſchen Mythen,) giebt einen 
unzweydeutigen Beweis/ daß die Idee von 
einem Dichtergotte bereits die gluͤtklichſta 
Anlage zu einer kuͤnftigen geſchmackvollen 


Ausbildung durch die Kunſt erhalten hatte. 


Es ſey uns alfo erlaubt, jene zerſtreuten 
Züge mit dieſer Myche Die neben. einander 

in fielen. :. 22 
Braga (Brage ober nach ber ateſen 
Form Bragi) wirb, ſagt die juͤngere Ed⸗ 
v da, 


— 


⸗. 


J 


SBraga Ind. Hermehe Bu / 
Bar); eiter sch ben Gottern (Afen) ger 


naunt, ber ber: vortreſtichſte in: Nückficht 


der Weisheit, Beredtſamkrit und Austern _ 
fung neuer Werte iſt. Er verſteht die 
Dichtfunf am beſten, und von ihm erhaͤlt 
nicht nur ſie, ſondern alle Maͤnner und 
Srauen son berebtem Munde, ben Names 
Bragur. Ueberhaupt aber heißt bey den alten 


Dichtern der Vornehmge und. das Vortzefr 
lichſte Bragur; Aſabragur ft, der vote. 


neßmfte der Afen, Bragur Quenna, bie 
vortreflichſte der Weiber**). Ya ſelbſt un⸗ 
ſere Sprache (the Brage, s Brago ſcheint 
dieſem Gott ihren Namen zu danken zu ha⸗ 
ben, und bedeutet noch beym Otfried die Be⸗ 


redtſambeit ”=*), Im Schwediſchen heißt 


braga oder braka, ertoͤnen, erſchallen, und in 


dem Teutſchen des Mittelalters wird der Ge⸗ 


*) Döner. 24. 


fang derdkleinen Voͤgel der kleinen Vogel 
14 Brac ch t 


2) S. ‚Gloffar., ‚Eddae Saemund, T.Lv. Bragur. t 


nr) G. Tua’s Germ, Wurieiw. s Ivo.n‘' 


— 


Y 
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U 
Beach"). genammt; und ber Gedanke, bu 
fie im Sefang einen Wettſtreit begannen, im 
Rem Heldenbucht mit deu Worten: 


e.; ‚Die Vogel mit Gebrächte, 


Si fungen Widerftreit; 

ausgedruͤckt. Geinem Namen nach iſt alfo 
Braga der Gott ber Sprache, der Beredt ⸗ 
ſamkeit, der’ Dichtkunſt und des Geſanges. 
Alletn ee wurde nicht nur als der Gott, d. h. 
der Vorfteher der Poeſie verehrt, fondern 
auch ale ihr ‚Urheber and als der erfle unter 
den Dichtern angefehen. Unter den drey 
Beynamen, welche ihm die alten Dichter ge⸗ 
ben; iſt fein vornehmſter, Framſmidur 
Bragar, Urheber der Dichtkunſt; und in 


dem mythologiſchen Liede Grimnismaal, 


wo erzaͤhlt wird, was in der Welt in ſeiner 
Art das Vortreflichſte und Erße ſey, heißt es: 
Unter den Baͤumen iſt es bie regenthauende 
Eſche Ygdraſill **x), unter den Schif⸗ 

fen 
9 S. Scherzii Gloſſar. h.v. _ 
Kr: Die Frtiaruns daruͤber ſ. word. Bitumen, 


\ 
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fen Skidblaͤdner, unter den Roſſen der acht⸗ 
füßige Sieipner, unter den Brücken die res 
genbogenfarbige Bifroͤſt, unter den Goͤt 
tern Ddin und unter den Dichtern Braga”). 
Dichter waren die Weifen der alten Welt; 
und waren ed auch bey unfern Vätern. Ju 
Verſen find bie aͤlteſte Wifftiifchaft von den 
Göttern ‚uud göttlichen Dingen, in Verſen 
die Geſchichten und Thaten ber Vorzeit, in 


Berfen bie erften Betrachtungen über bie 


Seele und den Menſchen, in Verfen bie Erſt⸗ 
linge der Sittenlehre und der Lebensweisheit 
bey ben Norbifchen Dichtern aufbewahrt. 
Gewiß wären bieß auch die Gegenſtaͤnde une 
ferer noch) immer nicht entdeckten, auf immer 
für verloren gehaltenen Bardenlieber, deren 
Verluſt, (billig und mit der Einficht in bie 
Wetlent der erſten Cultur beurtheilt, daß ſie 
P 5 nicht 


x 


u ©. Edda Saemundi. T. 1. zwentes Lied, Str. 4% 
&. 60. Diefes Lied ron Grimner ſoll nebft den übris 
gen noch unperteutfchten Eddiſchen Liedern des 1. Th. 
naͤchſtens in der Uederſetzung mitgetheilt werden. 


\ 
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nicht fo biele tauſend Stufen unter ung ſte⸗ 
ben, ;um: ‚unfere Geringfchägung ober Bere 
achtung zu verbienen,) ungemein groß und 
in jeber Hinficht, vorzüglich aber in dieſer, 
zu bedauern iſt. Von ber poetifchen Weis⸗ 


beit unferer heibnifchen Vorfahren haben wie 


nichts ald Sparen mehr. Die Eddiſchen 
Lieder aber fegen dieſe Berbindung der Ger 
lehrſamkeit mit der Dichtkunft außer Zweifel. 
Fin Dichter und ein Weiſer, oder ein Dich⸗ 
ter und ein Gelehrter mußten zur Zeit ber 
Morgenroͤthe unſerer Geiſtesbildung einer⸗ 
key. ſeyn. Und was iſt jetzt noch Wiſſen⸗ 
ſchaft ohne Geſchmack als ein Chaos -ohne 
Geſtalt und Schönheit? und Dichserkraft 
ohne Wiſſenſchaft ale. äne. Form ohne 


Stoff? — Der Gott der Dichtkunft muß 


sigkeich der Gott der Weisheit und Gelehr⸗ 


ſamkeit ſeyg. Daher ſagt der Dichter des 


noch ungedruckten Liedes von der Nordiſchen 
Brunehilde, daß bie Runen oder Buchfta⸗ 


ben. ſeibſt auf Braga's Zunge eingegraben 


ſeyen. 


—— 
— 
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feyen*).. Damit Wieb“ehttueber bie Fertig⸗ 
feit der. Rede bezeichnet, indem Braga alte 
Worte auf ber Zunge’ ſitzeti; oder der Dice 
ser Hat bamit die Gelehefamfeit dies Got 
tes gemeynt; denn unter dem Worte Mus 
nen verſteht der Morbifche Gothe (fo wie den 
Römer: unter dem Worte Lirerae ) nicht bloß 
die Buchftaben, fanden auch bie Wiffenk 
fehaften ſelbſt. Vorzuͤglich aber it bier von 
den Dug- Namen, d.ir den Geiſtes⸗Nunen 
bie Rede, eier Gattubg: von: Zauberrunen, 
mit welchen man’ alle geiftlofen Gedanken aus 
der Seele vertreiben zu koͤmen glaubte *): 
Zanbercharaktere alſo find auf Braga’s Zunge 
eingegraben, welche verhindern, baß irgend 
ein geiftlofen Gedanke, irgend: ein’ ſchwacher 


ſchluͤpfe. Es ſcheiut daher unter dieſem 
Bilde nicht bloß ſeine Macht über die 
Sprache, 


*2 ©. Sabnom Odin— &. a0 - 
er) G. Lartholiui autiq. Day. LMU, c. 2. p. PO 


und gemeiner Ausdruck feinen Bippen ent . 
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Soprache, ſondern auch feine Weisheit und 
Geiſtesſtaͤrke ausgedruͤckt zu ſeyn. Ein Uns 
zeichen, daß die Dichtkunſt von unſern aͤlte⸗ 
ſten Dichtern nicht als ein bloßes jugendli⸗ 
ches Spiel des Witzes und der Empfindung, 
fondern als eine ernfle: und wuͤrdige Be⸗ 


ſtchaͤftigung der Weifeften' des Volkes ange⸗ 


fehen wurde, Braga’ ward auch nicht als 
«in Juͤngling, ſondern als ein erfahrener 
Mann mit einem langen Barte vorgeſtellt, 
und hatte deßwegen bey den aͤlteſten Mordi⸗ 
fihen Dichtern, wie ung bie Kenningar bes 
richten, ben Beynamen bed. Iangbärtigen 
Gottes ). In: dem Eddiſchen Liede, die 
Ekirnersfahrt, in welchem dargeſtellt wird, 
wie: der Diener des Gottes Frey fuͤr dieſen 
um die Hand der. bezaubernden Gerda wirbt, 
kommt unter den Drohungen, deren ſich 
Stirner auf. ihre anhaltende Weigerung be⸗ 

dient, 


*) G. Edda Refnii. i Annar vartur. ce 4. Braga 
Nr. 3. @ontiäige us, 


’ 
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bient, auch die Drohunug mit dem Zorne bir 
Goͤtter vr). Ach giens, (ſagter) 


a er 
—E wilde Sehhich, 
Sauberruthen zu fuchen, . 
Baußerruthen ich fand. 


* zdenet dir Sn,” 

Es zurnt die Aſa⸗Bragur, 
Es baſſet dich Gr! on 
Aber eh noch, der Goͤtte 
Seiliger Zorn dich, 2 

Böͤſe Junsfrau, bei! — 240. 
Hör an, Ihe Niefen! Zu 

Hör an, ihr Rymthurſen! 

hr Söhne Guttungs ! 1 — 

Ihr Genoſſen der Goͤtter / * 

Wie ich verbiete, or 
Wie ich verbanne W 

Freuden vom Manne, 

Beat vom Manne der Funsfean ! a 


Aſa⸗ Bragur wird hier unmittelbar nach 
Ddin geſetzt; ein Beweis, daß er fuͤr die 
vornehmſte und 2b naͤchtigſte Gottheit nach dem 

König 


N . > ‘ * 
OS. Nordiſche DBiumin ©. x. ‘ 
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Aonig der octer gehalten wurde. Auria 
Aſabragur und Brage find, wie and bee 
obigen Erklärung bereitg erheilt, nicht einer. 
ley. Jenes iſt nur eine Benennung, dieſes 
ein eigener Name. Braga mochte wohl vor 
- ber Einwanderung Odins und der iſen bie 
vornehmſte und aͤlteſte Gottheit im Norden 
ſeyn; aber der vornehmſte unter ben ſpaͤtern 
Goͤttern, den Aſen, wart nad Din‘ nicht 
Braga, fündern Thor ,. der Gatt des Don: 
ners, und fol auch ben Beynamen Aſabra⸗ 
gur inden ältern Dichtern „wirklich führen *), 
wiewohl ich dieſes unter Thors Kenningar 
in der gedruͤckten Reſeniſchen Ausgabe nicht 
gefunden habe. Nach der ſcharfſitinigen Be⸗ 
merkung des Herrn han Suhm *)b. daß einer 


der eingewanderten Odins, der unter dieſem 


Namen für ben obetſten, maͤchtigſten Gott 
| ange⸗ 


N ‘ N 4 . u * F 
V 8. die Anmerkung bon Gunnar⸗Paulfſen in Gain 
Sacm. T. 1. ©, 34. Nr. 3% 
*) Om’ Odin, B. 208, 
. ! 
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augeſehen ſeyn, und über alle andern her⸗ 
vorragen wollte, viferfüchtig auf bie große 
Berehrung des Gottes Braga war, laͤßt 
fich begreifen, theils warum unter den zwoͤlf 
Afiaten Braga erſt bie neunte*) oder schuss 
te”) Stelle einnimmt, theils woher rg 
forume, daB alle portifchen Denkmale auf 
vieſe Gottheit big auf wenige Nefte zu Grundeẽ 
gegangen ſind, und die ſpaͤtern Dichter. Eid 
gibung und Begeiſterung nicht mehr von 
Braga, dem eigentlichen Gotte bet Decht⸗ 
inſt, fondern von Odin, dem mit alfeıt 
hölden Gaben der Götter ansgeräfteten Rea 
nig des Himmels erwarteten: Sch übers 
‚gehe daher auch die-Züge Kon Braga in Ae⸗ 
‚gers Oaftmäht*"*), bey welchem der Nor⸗ 
diſche Momus alle Gebrechen jener eingewan⸗ 
derten menſchlichen Sir, und den Con⸗ 


u = traeft 


Ye nöfn, tan in den Rehnin gar. 
.) ©, Sub ms eitift Hiſtoeie ef Danmarf, 2.8 
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traſt ihrer Manſchlichkeiten mit dem goͤttli⸗ 
then Charakter, deflen fie ſich anmaaßten, 
aufdeckt; denn alle Züge von ben Goͤttern, 
die in diefem Eleinen Schhufpiele vorkommen, 
dienen nieht dazu, den perfönlichen Charae 
ter der Afiaten, als die Idee der Dichter. und 
bes Volks von den Gottheiten Ihres Bandes 
fennen zu lernen”), Kurz, es ſind noch 
Spuren da, die es hinlaͤnglich beweifen,. 
daß: ohne jenes ganz eigenthuͤmliche Schick⸗ 
fal der Nordiſchen Goͤtterideen die Idee⸗von 
Braga einer ſolchen Entwuͤrdigung anſich 
nicht fähig war. Ein Gott der Dichtkunſt, 
auf beffen Lippen Beredtſamkeit ſchwedt, und: 
auf deffen Zunge. Zanbercjaraktere eingegra⸗ 
ben ſi a, bie jeben geiftlofen Gedanken zu⸗ 
tuuͤck⸗ 


v 


6) &o ſcheint der Altate, welcher den Gott Braga vor⸗ 
fteuen foute, nach even dieſem Denfmale zwar ein 
frenmäthiger, aber zugleih auch ein friedfiebender 
Prinz geweien zu ſeyn, und, obwohl nicht juit das 

ı. Bafenpanier ergriffen, do immer bie Häudfihe Ruhe - 
den Heldenthaten auf dem Kampfplake und Shah 
felde vorgezogen zu haben. 
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ruͤckweiſen, deffen ehrwuͤrdiges Antlitz Weis 
heit und Erfahrung verkündet, der nicht bloß 
der Vergnüger der Menfchen, ſondern der -. 
Lehrer aller Weisheit if, muß aus einen 
ſehr würdigen Begriffe von ber Wirkung 
und den Gegenftänden ber Dichtfunft ent⸗ 
fanden ſeyn. - 
Bragæs Gemahlin iſt die Gettin der 
Unſterblichkeit. Dieſe bewahrt in eine- 
Buͤchſe goldene Aepfel, die die Kraft einer 
ewigen Verjuͤngung befiget, und ohne bei 
sen Genuß ſelbſt die Sutter zu altern begin⸗ 
ven. Idumna, bie Rinmererbebente, if 
ber Dame biefer Goͤttin. Eines der aͤlteſten 
Nor diſchen Lieder dichter, daß biefe Settis 
einſt von. einem Rieſen entfuͤhet, und dadurch 
die Soͤtter iasgefammt in große Trauer ſeyen 
vVerſetzt worden; denn da fie jetzt nichtanehr 
die Vepfel der Unſterblichkeit koſteten, fieng 
ihre Jugend auf einmal an zu vergehen]! und 
bas haͤßliche Alter ſtellte ſich ſelbſt unter den 
Himmliſchen ein. Dieſes Gedicht if leider, 
B pie 


— 
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wie fo. manches. unferer Vorzeit, verloren 
gegangen: Aber Sturlefon kannte «8 noch, 
und Danf ihm, daß er twenigfieng-einen ges 
‚Fremen Auszug davon bat auf die Nachwelt 
baum laſſen. Hier iſt die Gefchichte*): 


Der Raub⸗ der Idunna⸗ 


Die drey Goͤtter Odin, Loke und Haͤner 
machten einſt in Menſchengeſtalt eine Reiſe 
durch das Land der Rieſen. Nachdem ſie 
i⸗ Gebirge: und felfigte Einoͤden durchs 
ſtrichen hatten, ohne eine Herberge zu fin» 
den, kamen fie endlich in ein luſtiges Thal, 
in welchem eine Heerde Dchfen weidete. Won 
der fangen Reiſe exmattet und der mönfchli- 
chen Schwachheit, dem Hunger unterwor⸗ 
fon, ergriffen. fie ‚einen von den Ochſen, 

ſchlachteten ihn, und machten ein Feuer anf; 

um ihn zu Braten. Lange ſchon hieung der 
Keiſſi, das 6 Waſſer font u aub ſed, aber 
ne „ihn 
8it. Dame. si insg nat nie 


A. 
c 
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das Fleiſch blieb roh. Sie machten alfo eis 
nen zweyten und dritten Verſuch; allein vers 
geblich. Indem⸗ſie fich über diefe Zauberey 
verwunderten, und uͤber ihre Urſache nicht 
einig werden konnten, toͤnte die Stimme ei« 
nes Adlers von der naͤchſten Eiche berab. 
Spottend ſprach er zu ihnen: 
Immerhin bratet, | 
Alndchtige Götter! 
Wil es der Adler, 
So beatet ihr gluͤcklich; 
Will es der Adler nicht, 
Bratet ihr nicht: 
| ‚Die Götter ſchauten auf), und ablcten 
ihn; da ſprach der Adler abermals; 


| @ebt ide dem Adler 
ZZ Don eurem Raube u 
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Ein fattes Dahl; . ; 
| So werdet ihr braten, | 
| Aumachtige Götter! . | 
| .. Bebt ihe dem Adler nicht; 

Bratet the nicht | 


Die Götter, um. w ſehen, was aus als. 


lem dieſem noch werden wuͤrde, verhießen es 
B 2 Nom) 
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ihm. Hierauf: flieg der Adler vom Baume 


herab, fette fich auf den Keffel» und vers 
zehrte fogleich die Rippen und beyde Bugen. 
Darüber ergrimmte ber feurige Loke, er» 
griff eine tüchtige Keule, und fchlug damit 
auf den Xbler; allein das Ende der Keule 
blieb an dem Adler; und der Griff an der 


Hand des Gottes hangen. In dem Augen 


blicke flog der Adler in die Hoͤße, und zog 
den an ber Keule hängenden Loke mit ſich 
fort uͤber Felſen und Klippen, uͤber Wald 


‚und Flur. Zum erſten Male bereute nun 


Loke den Einfall, ein Menfch geworden zu 


ſeyn; jeden Augenblick ſchien ihm ber fle= 


bende Arm durch die Schwere des haͤngen⸗ 
ben Körpers abzureißen. Mit jammern- 
dem Wehflagen und taufend Verfprechungen 
befchwor er den Adler, feiner zu fchonen. 
Allein der Adler autwortete ihm, baß er ver⸗ 
geblich auf Erlöfung hoffte, wofern c- ihm 
nicht eidlich gelobe, die Goͤttin Idunna mit 
wen Arpfelu un hand eins it, außer⸗ 

balb 
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halb Asgard, der Burg der Goͤtter, ju lok⸗ 
ken. Loke verſprach's, ward frey, und 
fepere gu feinen Sefäprten iuruck. 


gu ber beftimmten Zeit erfüllte Loke ſein 
Verſprechen durch folgende kLiſt. Er erzaͤhlte 
Idunnen, daß er in einem gewiſſen Haine 
Aepfel gefunden habe, die an Koſtbarkeit die 
ihrigen weit zu übertreffen fcheinen. Idunne 
zweifelte, Loke beharrte in feiner Meynung, 
und um dem Streite ein Ende zu machen, 
ſchlug er ihr vor, fich ſelbſt durch ven Au⸗ 
genſchein zu uͤberzeugen; ſie moͤchte nur, 
ſetzte er hinzu, ihre Aepfel zu ſich ſtecken, 
und ſich mit ihm in den beſagten Wald bes 
geben, ſo wuͤrde ſie nach eigener Vergleis 
hung ſelbſt am beften urtheilen Finnen. 
Was thut man um feine Ehre nicht? Idunna 
that, wie ihr der hinterliſtige Gott gerathen 
hatte, nahm ihre Aepfel, und eilte mit Lo⸗ 
fen dem Walde zu. Kaum aber hatten fit 
die Goͤcterſtadt im Ruͤcken; fo kam der nd 
B 3 un 
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Lche Adler, welcher Loken in bie Lüfte ge 
führt hatte, über Idunna herab, bemaͤch⸗ 
tigte fich ihrer. und flog mit feiner Beute da- 
von. Diefer Adler war der mächtige Rieſe 
Thiaffe, und:brachte Idunnen gluͤcklich un. 
ter diefer angenommenen Geftalt in fein. Koͤ⸗ 
nigreich, Thrymheim oder Joͤtunheim ges 
nannt. Als nun die Goͤtter des andern Ta⸗ 
ges dieſe Goͤttin nicht fanden, und von den 
verjuͤngenden Aepfeln nicht koſten konnten, 
wurden ſie zuſehends alt und grau, Furchen 
zogen ſich durch ihr Geſicht, und ihre Haare 
bleichten. In biefer Beſtuͤrzung ſagte man 
eine allgemeine Verſammlung der Goͤtter an, 
und fann, als ber Rath beyſammen war, 
gemeinfchaftlich nach, wohin ſich wohl die 
Göttin der Unfterblichkeit möge verloren ha⸗ 
ben? wo fie geftern geweſen? was fie vor⸗ 
gehabt? und gefprochen? wann und bey 
welcher Gelegenheit fie ſich aus dem Hinmlis 
ſchen Seräl entferne? wer und. mit wen? 
man fie zuletzt geſehen habe? u. ſ. . Die 
a Goͤttin⸗ 


r 
N 
! 
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Gottinnen erinnerten ſich ſogleich, dag X 
der böfe Lofe zu einem’ "Spaßlergange nad) 
dem’ Walde überredet,” daß Idunna ihre 
Apfel mitgenbmmen Babe, und feitbem nicht 
wieder zuruͤckgekommen fey. Beydes bie 
kraͤftigten einige Goͤtter durch den Zuſatz 
baß man fie vor Sonnenuntergange mit Lo⸗ 
ten habe zuͤm Thore hinaus gehen ſehen⸗ 
daß ſie beyde in einent heftigen Streite be 


griffen geweſen, und daß koke bald darauf) | 
wieder fein‘ in die Städt zufllctgefehre ſey. 
Es würde baher einniuthig beſchloſſen, Lo⸗ 


fein vor Gericht gu fordern, mb; wofern er’ 
nicht geſtehen wuͤrde, ihn auf die Folter zu 
ſpannen, und hernach “(ba er boch ein un⸗ 
wuͤrbiges Mitglied ihrer Verſammlung ſey, 
und nur als ein halber Goͤtt angeſehen wer⸗ 
den koͤnne) auf ewig aus ber Stadt und den 
Grenzen der Götter iu verbannen. Loke 
erſchien, und ‘da er ſo ernſth e Anſtalten 
zu einem Geſtaͤndniſſe ſah, bekannte er ſeine 


Stꝛelche ſceywillig; entſchuldigte ſich jeboch 


B4mit 
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Reiches verſchloſſia, und alle Thuͤren schn- 
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mit der Noth und. feiner. jammerpollen Les 


benggefabt, welches Haͤner und Odin ſelbſt | 


bezengen koͤnnten, und verſprach, bie Goͤt⸗ 
tin der uUnſterblichkeit nehſt ihren, verjuͤngen⸗ 


den Aepfeln wieder qus dem Lande der Rie⸗ 
fen zuruͤckzubringen. Dach. wuͤrde es ihm 
in feiner eigenen Geſtalt unmoͤglich fepn, ben 
Niefenfönig zu. hintergehen, und; ex erfche 
Daher die Goͤtterkoͤnigin Srigga,. ihn. in.eie 
nen. Falken zu verwandeln, und ihm.ſelbſt 
die Verwanbiggpgstraft mitzutheilen. Man 
fand fein Gefuch erhoͤrlich, und Kemilligte 
es ihm. Verwandelt in einen Follen fing Eofe 
binweg, und nahm. feinen Weg gen Joͤtun⸗ 


heim nach Hofe. König Thiaſſe war. chen 


(denn mit Jagb und Fifchfang vertrieben fich, 
bie alten Könige ihre lange Weile am liebften,), 


mit feinem ganzen Hofflaat aufs Fiſchen aus⸗ 


gefahren, uub Idunna faß allein voll Kum⸗ 
mer in der Eraurigen Wohnung. . Wie-ein 
Geisiger hatte Thiaffe dieſen Schag feines 


fa 


) 
f r 


> 
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| fach verriegelt. Aulein Schlöffer und Ries 


gel helfen gegen Lift: und Liebe nichts. Lofe 
flog mit feiner Falkengeſtalt durch dag offen 


ſtehende Fenſter hinein „Pte fich auf Idun⸗ 


nens Schultern, und raunte ihr in Eile dit 
Abficht-felner Reiſe ins Ohr. Den gerech⸗ 
ten Vorwuͤrfen und Bedenklichkeiten der be⸗ 
leidigten und ſchaamhaften Goͤttin ſetzte die 
Zuruͤckkunft des Riefenkoͤnigs ſchleunige 
Grenzen. Man mußte zwiſchen zweyen Ue⸗ 
beln das kleinſte wählen, und um aus der 
Gewalt bes ungeſtalteten Rieſen zu kommen, 
ergab ſie ſich Lofe’n zuletzt und ließ ſich vom 
ihm In Geſtalt einer Schwalbe in bie Stadt 


der Götter zurückbringen. Als der Zaube⸗ 


rer Thiafle, der eben an feinem Pallaſt an⸗ 
langte, dieſen fchändlichen. Raub gewahr 
wurde, warf er ergrimmt feine Gewaͤnder 
wom Leibe, verwandelte ſich wieder in einen 
Abler, und flog halbraſend und mit wuͤthen⸗ 
dem Fluͤgelſchlage dem raͤnbriſchen Falken 
und feiner. Beute nach. Allein mſpit. Der 
B 5 Falke 
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Falle hatte fich bekeits auf die von den Goͤta 
teon zuſammengetragenen Reiſſer und Baum⸗ 
aͤſte in. ‚bie Goͤtterſtadt niedergelaſſen, und 
ais der Abler nun auf eben dieſe Aeſte herabe 
ſchoß, zuͤndeten ſie Die. Goͤtter an. Dee 
saumelnbe Adler: fügte in die Slammen, 
vetbrannte fee Fluͤgel, und da er nicht 
wehr..entflichen konnte, toͤdteten if: bie 
Goͤcter. Mit offenen Armen aber: wurhe 
nun: Idunna von den -Gdttern empfangen. 
Harn toften fie wieder on den verjuͤngen⸗ 
den Xepfeln, nun ſtrahlen fie wieder in wis 
ger⸗ Jugend, bis einſt nach Aeonen Himmel 
and: Grde im: Feuer gelaͤutert, und aus den 
iten. "Göttern Goͤtter von neuer Kraft und 
ea hervorgehen werden. 


* FR 5 
De . 
7“ Fr . ’ on » 


Was .kann unter dieſer Vermaͤhlung des 
Dichtergottes mit der Goͤttin der Unſterb⸗ 
lichkeit und der ewigen Jugend fuͤr ein ande⸗ 
rer·Siuu verborgen liegen , als daß - allein’ 

De die 
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die Dichtkunſt unſere Namen verewige, und 
der Unſterblichkeit wuͤrdige Thaten auf die 
Nachwelt bringe? und wie ſoll man die ſinn⸗ 
bildliche Dichtung, daß alle Gaͤtter zu altern 
anfangen, wenn Braga's Gemahlin entfuͤhrt 

fey:,.. anders denten, als daß mit den une 
fterblichen - Liedern der Sftterbefinger auch 
ber Name, die Ehre und die preiswürbigen 


Eigenfſchaften der Gdtter zu Grunde gehen 


— 1 — — — —— — — — 


oder in ewige Vergeffenheit gerathen wuͤr⸗ 
den? daß ale Wiſſenſchaft von ihnen, daß 
alle ihre erhabenen Tugenden in Liedern ent» 
halten? und daß Unſterblichkeit es Namens 
die rinuoe wahre unſterblichteit feg?%, 
Bw bit Caante von Soetern⸗ die a; 
ung nie geoffenbärt, find Gedanken ber Mens 
ſchen. Wie: ber Menſch am erhabenſten zu 
denken glaubt, fo laͤßt er feine Goͤtter den⸗ 
fen. In welcher Hochachtuug die Dicht⸗ 


kunſt bey den Stammvaͤtern unſers Volles 


ſtaud, zeugen alle die Nuchrichten von:ihnen/ 
die 


— 
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die uns die Zeit von, den auswärtigen ſowohl 
als einheimiſchen Denkmalen der nördlichen 
und faͤblichen Geſchichte übrig gelaffen-hat. 
‚ Der ffanbinanifche und teutonifche Gothe, 
beyde wurden von ber ehrenvollen Hoffnung, 
einft der Nachwelt durch "Dichter genannt 


und angeprieſen zu werden, zu unfterblichen ' 


Thaten beſeelt. Thaten der Helden bes 


ſang der von Braga begeißente Dichter. am 


liebſten ; 

©, gapfeee belohnte fein Lied, 

und den Weifen! von den Ehren Walbal’s .. 

un ‚na es in fseubigeeim Gtropbengang, ba 
Denn für die im blutigen Schlachtfelde, geblies 
benen Krieger war in dem Simmel ein eig⸗ 
ser Palluſt, Walhalla, bie Halle dir Er⸗ 
ſchlagenen, beftimmie.... Diefe von Gold 
erbaute Halfe hatte fünfhunbert:und hiersig 
Thore und durch jedes Thor konuten acht⸗ 
undert Helden zugleich aufı den himmliſchen 


Kampfplatz ziehen. Das gewoͤlbet Dach 
war: mit Schilden gedeckt, und bie Säulen; 


auf 
" N 
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anf welchen ber Pallaſt ruhte, mit den 
Schaften der Speere getäfelt, die Sitze der 
Helden aber mit glaͤnzenden Panzern belegt, 
Wenn fie aus dem Schlachtfelde ankamen 
giengen ihnen auf Befehl Odins, des Hel⸗ 
dendaters, die beyden Goͤtter, Braga und 


Hermode entgegen, und Braga begräßtt 
fie mit dem Gruße Walhaͤlla's: 0 


Benieße Einheriärfrieden, und trink 
mit den Göttern Meth!“)J. 
Ein newer Zug zu dem Grundriſſe un. 
ferd Gemäldes! Braga, der Gott der Dicht 
kunſt und Beredtſamkeit, und Hermode, bes 
Botſchafter der Götter, empfangen in Wale 
halla die Seelen der erfchlagenen gelben, 
Warum Braga? warum Hermobe? Dat 
letztere iſt leicht zu begreifen. Es ſcheint un⸗ 
ter der Wuͤrde der boͤchſten Goͤtter zu ſeyn⸗ 
daß ſie den Seelen der Verſtorbenen, fa 
| . theuer | 


*) ©. Aber Walsalla und bee Heiden in 


deu Rosdilsen Blumen, 
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theuer fie ihnen auch ſeyn moͤgen, ſelbſt ent⸗ 
gegen gehen. Sie ſenden daher fuͤr ſich ih⸗ 
ren Botſchafter Hermode. Auch bey den 
Briechen war es Hermes, den wit in Rus 
sind Todtengeſpraͤchen fü oft. auftreten ſe⸗ 
ben,:und ben den Römern Merkur, der die 
Perſtorbenen ins -Neich”der Schatten abzu⸗ 
hohlen pflegte. : Nimmer, fagt Horaz, wirh 
das Blut in einen. Schatten zuruͤckkehren. 
Quam virga femel horrida 


N on lenis precibus fata recludere, 
_ Nigro compulerit Mörcuriüs gregi. 


diſo darin iſt die Nordiſche Dichtung 

ſchon durch die Aehnlichkeit mit der Grie⸗ 
chiſch ⸗Roͤmiſchen erffärt und getechtfer⸗ 
tige. — Aber. warum aud) Braga, der 
ðGott der Dichtkunſt? - — Etwa, um ’fie mit 
einem Liede von ihren Thaten zu empfangen? 
Mich důnkt das nicht. Wahrſcheinlicher 
kommt es mir vor, daß Braga in dieſem 
Falle als der beredteſte unter allen ebenfalls 
als ein Boiſchafter der Goͤtter handle, ihren 

Spre⸗ 
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Sprecher vorſtelle, und im Namen der Goͤt⸗ 
ter dem ankommenden Helden den Frieden 


Walhalla's entbiete, und ihn zum Mahle der 


Goͤtter einlade. Merkur that beydes zugleich; 
hier aber haben wir einen eigenen Sprecher, 
und Hermode ſcheint nur der Fuͤhrer und 


Wegweiſer der Todten zu ſehyn. Dahe 


hat auch Hermode keine Beynamen und 


"Spmbole wie Merkur; er iſt nicht der bes 


rebte, kluge, . verfchmiste und verſtoh⸗ 


lene Gott, wie. diefer; Bat. feinen fuͤrch⸗ 


terlichen Stab, mit welchem er bie Schatten 
der ſchwarzen Verſammlung zutreibt; iſt 
nicht der Unerbittliche, der für das Flehen 
der Todten, ihnen die Pforten des Lebens 
wieder anfzuſchließen, kein Gehoͤr hat. Aber 
wohl iſt er, gleich dem Merkur, ber Gott 
der Wege; wohl führt er, fo wie biefer, 
ben Beynamen des Vehenden *), des fluͤch⸗ 
tigen Goͤtterbotens. 

Es 


*) 6, Dänel. u: “ 
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Es iſt uns in der juͤngern Edden nur eine 
einzige Geſandtſchaft des Gottes Hermode 


noch aufbewahrt, die aber doch fo viele zZuͤge 


Ware, um beydes zu beſtaͤtigen. 


Als nämlich der Gott Balder in bag 
Meich der Hela gekommen war*), wuͤnſchte 


die Goͤttermutter Frigga, ihren Sohn wies 


ber von Hela zu erloͤſen, und fragte in der 
Goͤtterverſammluag ‘an, welcher von ihnen 


qll' ihre Liebe verdienen, ben Ritt in die Uns 


terwelt wagen, und Hela’dn für Balbern ein 


Loͤſegeld anbieten wolle? Hermode, Odins 


Sohn, mit dem Beynamen, ber Behende, 
Rahm dieſe Gefandefchaft über fi. So⸗ 
gleich wurde das treflichſte Roß unser Goͤt⸗ 


Sera 


*) Vergl. Brena’s Niederfabet von Saver“ 
— Balders Tod und Leichenbegaͤngniß aus 
der juͤngern, und das Lied vom Wandereı 
oder Balders Träume aus der Altern Edda, i 
vr 2. Bande 6. Bragur, &9—32. 133— 142. 162 — 
“173. und Balders Tod von Ewald in feinem 
famtlige Skrifter. 3. B. und d berteuticht, —— 

pend. 1785. 8. 
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erg und Menſchen*), Sleipner; dad Vfern 
des Götterköniges Odins vergefuͤhrt; Her⸗ 
mode beſtieg es, und flog davon. Neun 
Nächte lang ritt. er durch Thaͤler, binfo tief 
und finfier. waren, daß er nichta ſah, bie 
er.endlich au die mit Goid bedetkte Bruͤcke 


lan, dieſich: uͤher den Giallurſtrom (ben 


Nordiſchen. Scyr) erhebt.:; Eim Jungfrau⸗ 
Modgudur( (die ergrimmte Goͤttin, oder 
Bötterfeindin, oder den Goͤttern verhaßte ) 
genannt, welche ani Ende. der Bruͤcke Wache 
Rand, hielt ihn an, und fragternach feinem 
Namen und: Hrefunft. Geſtern, fagte fia 
hrauf, ritten drittehalb hundert **) Todten 
heruͤber, und die Brücke erdroͤhnte nicht ſo 
ſehr von "ihnen: alten, als pon dir allein 
Du haſt auch gar nicht die Farbe ber Todten, 
. a vwarum 

mn nn ( k 
H S. 17775 7 c.. 
-20) Zimen Zoike im IH. Ein Zolke aber ſind 


50 Mann. & Kappar, Kiempur, Sarran 
Beite 0. auf der dritten Seite 
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warnt ·tratſt du die Reiſe zu Hela aut „Ich 
forſche nach Baldern, antwortete Hermode, 


haſt du ihn nicht auf Helas Wegen gefchen?* 


Ge ritt uͤber bie Giallarbruͤcke,“ erwiederte 
Modgudut, Abas: ſah ich; allein bie Todten⸗ 
ſtraße⸗ liegt weitet gen Norden hinunter.“ 
Heemode ſitzte alſo feine. Reiſt fort, md 
langte endlich an dem Todtengitter an. Hier; 
flieg. er abguͤrtete ſein Roß wieder fehl; 
ſaß auf, gab Sleipnern die Sporen, und 


foreugte:äber das Gitter hinweg. Sogleich 


erblickte ern ſeinen Bruder Balder, der auf 
einem Throne ſaß; und uͤbernachtete bey 
ihm. Des andern Tages. gieng er zu Hela⸗ 
sigählte ihr, wie betruͤbt ale Goͤtter uͤber 
Balders. Verluſt ſeyen, and erfuchte.fie un⸗ 
bie Erloͤſung deſſelben, und die Erlaußniß, 
wieder mit ihm in das Reich der Götter zu⸗ 
ruͤckreiten gu dürfen. „So wollen wir Doch 
fehen; erwiederte Hela, ob denn Balder fo. 
allgemein geliebt und bedauert wird, wie bu 
vorgiebſt! Gut, wenn alle Dinge auf der 


\ 


1 


Bet . 
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Meit) allalebenigen inubcleblo fen Geſchvſe 
ihn:Berhätnen ;. fa fall er Mieder gu-ben: db 
tere ıwirhiktchrens: wofera abor das geringſe 
unter zihnen etwas dagegen einwendet, und 
flich wehgett ga weinen ſonmm er bey Helu 

kleibensttn Mit diefem Beſcheide entließ fir 
ihn.Heemode ‚flieg: alfa wieher ie Pferon 
„und. og nach Asgard zuruͤck; wo er von db 
lem/ was oermeſehrn mb ochoͤr Beer einen 
oxtrentmderlche ge LIE Bere rear rien): 
and ala ni RAR ns in a 
J ——— Ser —— 
Bun Beh ri Deminben. sn rien 
CR -Deinintie: unser: allin Göttern allein lauf} 
Ener. Weg Joon.: neun Tagreiſen in einer 
Rette ‚now: Wunsfinfttefken Thaͤlern zu: unter⸗ 
nehmen; in welchen faum:einWfah ziu ſfehen 
iſtz welches ae fchemt, daß Nele 
‚ weht det Wege uͤbethaupt oder wenigſtens 
vieſes· Wegen: an kundigſten war. Zwey⸗ 
send ;.baf er ſech zu dieſem Mitte des acht⸗ 
ran Sleipners von. Odin bedient, wela 
C2 ‚98, 


506 VBecga and Hermode. 
dd, da es aiche ah eine Alnauahme beertt 
iſt, zu beweifen ſcheint, daß er ſich dieſes 
Noſſes oͤſters bebient: habe.NAebrigens 

wurde Hermobe in den Serlarenen  Wedichten 
wahrſcheinlich auch zit "eigenes Roß uber 

ſchrieben; denit vs waren alle Boͤtter berit. 

" ee: Bisfeiche das Rofi Settfeti (leichtfuͤgig) 
aber: Skeidbrymir (lanfhrennend): .. 31 jeo 
dem Falle Wird Die Behenbigkeir:batucch 6 
zeichnet, mit welcher'er fine: Reifen: zuräch 

legt, und die Befehle ber Goͤtter ausrichtet. 
Dittead . daß din Giallatbruͤcke von Weſem 

Eiuen Gotte und dem Suffclage feißes: Mops 
ſas lauter: erfchaltt, ale wenn ifuͤnf· Haufen 
der Todten hinuͤber reiten. Eitnes Theile 
zugt dieſes ebenfalls don dem Aug und der 
arndihigten Schnelle, : mit: "weicher man 

giaubte, af Hermode feine Meifen verrichte⸗ 
Sonn nur bie Seaͤrke and ſchnelle Wieberhoh⸗ 
Img. bes Hufſchlags verurſacht dem Doaiker; 
van welchem: dieswergoldete cherne Vruͤck⸗er⸗ 

| Er Andern Ahrlis aber deutee damit ver) 
ir . 9 . Diche 
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Dichter "die Reichtigfeitsper koͤrpetlofen Tod⸗ 
ten, im Gegenfage der Schwere ines Lebens 
Kigen, und die goloffalifche Größe des noch 
Überdieß gepamgerien · Gottes an. Denn 
Hermode wurde mit Helm und Panzer: bors 
geſtellt, womit er don Ddin, feinem Water, 
Beichentt 'war”). . Vermuthlich ebenfalh 
um fein götsliches Amt angugeigen; denn da 
er. immer auf Helfen war, mußte er gegem 
alten: Ange gewaffuet und era feye: 


Con Braga hingegen boben bir (on 
deine: außerlichen Symbol. Ych. erinnere 
mich nicht einmal irgendwo, fo wie von der 
keyer Apoll's, eiwa don Braga's Harfe gen 
hoͤrt oder geleſen zu haben. Von alter Nor⸗ 
diſcher Inſtrumrntal⸗ Wut nd uͤberhaupt 
nur wenige Spuren da. Inder Woͤluſpaa) 
Some anal dag —— vor; aber 

iz ng wicht 


2) &, Hynäluliod, Str. 2. 
rm BaapL : 


3 SBucgnuatichermede 


nicht von Beeun Nondien von den Mreen 
der Rieſin Bygurr* 
I thar a Hauge” ‘oe fi6 Hörpe Eee SEE 

«Oygiar Hyrder, girdwEgders 5. [4 


Er ſes:auf dem Asch, und fchlundde Sanfe- - 
. Gnsurd Hine, ber-fröhliche Een... .. 


Saro.erjählt, daß Btarkater-Upfal Er 
habe, weil er nicht mehr. die weibiſche Koͤr⸗ 


pertracht, "bie marktſchreyeriſchen Peah⸗ = 


lereyen anſehen, and ben. weichlichen Klang, 
des Schellenfpiel& oder Triangels (nolarum 
repitaduia} mitht.. mehr, anhoͤren konnte; 


Gturlefon: aber in feinen Heimskriugla, ‚baf 


Dnfriime Tafelmuſik zu haben miese weiche 
in; Harfen, Seigen und Beten bebaut * 
— u VE ee 
Ein neuts Sanebild ‚ten. Braga un⸗ 
—* Liedern und ſeiner Veredtſamleit 
hingegen liegt in dem ihm gewephten, Tranfı 
epfer ben dem Leichinbegängniffe der Könige 
und 


ost, wo r® 


& SEubm om Odin. ©. 336 und 339. '. 


Mrega und Sum: 30 


"und Fuͤeſten. „Es war bameld. (im tm 
Sahrh,),. fast Starleſon ), ‚gebräuchlich, 
daß ben hen Leichenfenerlichkeiten der Könige 
und Jarle, derjenige, welcher. fie anſtellte, 
und das Reich erben wollte, ſo lange auf 
einem Schemmel oder Tritt vor dem Throne 
Haß, bio das Trinkhorn, welches man 
Sorasa Full Gragadell, Bragas Becher) 
nannte, herbeygebracht murde. Dann erſt 


ſtand er auf, gieng ihm entgegen, that | 


irgend ein wichtiges. Geluͤbde, und leerte 
den Becher us; worauf ee denn den 
Bon feinem Mater ererbten Thron beſtieg, 


und ſich damit als nener Veſitzer des Reichs 


erklaͤrte. So war es quch,als Ingiallder 
auf den Schwebifchen Thron kam. Er ſtellte 
win großes‘ Gaſtmahl an, zu welchen. alle 
umliegenden Fuͤrſten und mehrere vornehme 
Herru geladen waren. Als Braga's Trank⸗ 
opfer hereingebracht wurde, fand König 
E4 :....Ingi 
:9@. Heimskringia T. 1. Tuguuta- Saga, 
„0 6,00 | 


4 
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7, Braga’ und Hermode. 


Mingiclider auf nahm dad große ihm darge 
reichte Hoc in die Hand, und, nachdem 
er feyerlich gelobt hatte, daß er entweder fein 


Reich :gegen alle vier Weltgegeriden dur 


Heue Beſitzungen vermehren oder nicht laͤn⸗ 
ger leben wollte, leerte er das Horn aus.“ 


Ga fragt ſich alfo, warum bieſes Trank 


vpfer Braga’s Iran ober Bragais Becher 
genannt wurde; und wenn es ihm geweyht 
war, warum man ein Opfer beym Ankritte des 
Regierung dem Gotte der Dichtkunſt und Bes 
rebtſamkeit wenbte? Auf biefe Frage hat be⸗ 
reits der Herr von Suhm zweyerley geantıwors 
it. Einmal, weil derjenige Prinz, ber. hier vor 
dem Volke zu ſprechen, und Ihm ein Geluͤbde 
abzulegen hätte, der Eingebung Braga’ Bes 
durfte. Es war ein Sinnbild des Wunfcheg; 
daß er wohl reden, und dasjenige ſagen 


— — — nun no 


möchte, was dem Ohr und dem Herzen bed Ä 


Volkes angenchm waͤre. Zum andern, weil 
man ſich durch Erfüllung großer Heldenges 
kuͤbde bed unſterblichen Lobes ter Dichter 
| oo. | ae 7 7° 


| 





u 
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Braga Ant Hermobe ab 


vreſtchert hielt. Daher wurde auch bey ans 
dern Gelegenheiten, nanentlich bey den 


Opfermahlzeiten, wenn den Goͤttern Odin, 


Niord und Frey die Libation dargebracht 
war, auch noch der Bragapokal sum Andens 
ken ber. in der Schlacht’ gebliebenen "Helden 
und Fuͤrſſen geleert”), welches letztere viel⸗ 
leicht fo viel bebeutet, daß man ben dem 
Umgehen des Bragapokals entweder augen⸗ 
Bickliche Lobreben af diefe: "beiden hielt; 
der die Lieder, welche ihre Thaten' enchiel⸗ 
ten, zu ihrer Ehre abſang. Außerdem iſt 
bekannt, daff in Engehand, befonders in 
Santaßterſhire; noch; ein’gemiffer arumatid 
ſHer Trank von Malz, Waffer, Honig und 
Gewuͤrze im Öebrauch if, den man Brag⸗ 
geb nennt; ein Name; der ſich ſehr Wahrs 
ſcheinlich bon der ehemaligen Verehrung de 
Boöttes‘ Braga herfchreibt, gzumal ba auch 
in denjenigen Gegenden am Don’und am 

ln C55ſſcchwar⸗ 


”) 6. Heimskriugta, 7. L 5 Hakoner God, K. 
152 15. 
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\ 


ſchwabzen Meere, durch weiche unfere ein⸗ 
gewanderten Voreltern gekommen find, ber 
gewoͤhnliche Trank der Coſaken und. Tata⸗ 
gen noch heut zu Tage den Namen Brags 
führer). Will man eine Erklaͤrung darüber, 
fo Aiegt wohl keine naͤher als dieſe, Daß gei⸗ 
ſtige Getraͤnke den Redner und Dichter zu 


begeiſtern ſcheinen, und daB man demjeni⸗ 


gen Tranke, der die naͤmliche Wirkung 


herpprbrachte, - bie mau on. dem Gotte der 


Beredtſamkeit und Dichtlunſt erwartete, auch 
a Namen 08.” 3 

ag. enplich dem öeptlichen Sotteadient 
der „bißper Befcgriehenge; „dren Gottheiten, 


. Baaga, ‚„ Idunna und Hermode hetrifftſo 


Findex ſich feine Nachricht, daß eingn.vnn.ihe 


ven ein eigener Tempel errichtet. geweſen ſen. 


Zu Maͤre in Norwegen aber fand ein Tem⸗ 
pel, in, welchem alle Goͤtier, auf- Stuͤhlen 
Band, adoehildet ware #), woruufer ſich 
alfo 
2 6 Sum om Shin. 8.2: 
5 Sur Sy. 
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db wahrfche intich Be Sid ſaͤulem it 
fer dray Getsheiten beßanden Alein eg 
Seine nähere Beſchreibung mehr Dapon vor⸗ 
Banden ; und wäre es auch, fo würden wir 
doch, da bie bildende Kunft unferer Vorel⸗ 
tern qu non Zeiun noch in· ihwer eeſten Rinde 
beit. war, jetzt keinen hetraͤchtlichen Gewinu 
uaſere heutige Kunſt daraus ziehen koͤn⸗ 
- Wehrigend iſt es ſchwer einzuſehen; 

die Nordiſchen Goͤtter nicht auch 
bey / dem groͤßten: Mangel an alten Abbildun⸗ 
sen gleichwohl einer. ·charalteriſuſchen Dars 
ftelluug faͤhig, mad: überhaupt kein Gegen⸗ 
ſtand, feine neue Quelle für bie jeichnemba 
und bildende Darfiellung ſeyn ſaltten? Viel⸗ 
leicht laſſen ſich fogar : von. dieſen. dreyen. 
für: welche die Dichten bey weitem wenigen 
als fuͤr die andern dem Kuͤnſtlex vorgearbei⸗ 
vet. hahen, doch Ideen angeben, die gzgleich. 
ſprechend, wahr, ‚uud fürrden Kunſtge⸗ 
ſchmack befriedigend ſeind. Mm: wenigſtens 
eewat dazu heynutragen kenn warum follte 
z nicht 


a Brxsga und Hermode 
nicht: auch bei. Mytheteg don: Rünffer Sea 
tzaͤlflich ſeyn koͤmen?), fege ich meine we⸗ 
rige Veynune her. 


Brass 


Pas Sanbild‘ der‘ Sprache und: ede fin 
Dichtkunſt, Beredtſamkeit und des Geſan⸗ 
ges in Ruͤckſicht der Form, und das Sinn⸗ 
bild der Gelehrſamkeit, Wiſſenſchaft und 
Weisheit, als dem Inhalte feiner Reden, 
der Sprecher und Redner der Goͤtter, und 
ber Verleiher der Sprache und Rede fuͤr die 
Menſchen; der Vortreflichſte der Dichter 
And. Sänger und ‚derjenige,‘ der auch bie 
Menſchen zu erbabenen Neben und Bicderm 
begeiſtert; auf deſſen Zunge ein Zauber ſitzt, 
bir. nur ben geiſtosllſten und weiſeſten Ge⸗ 
danken Die Sprache verläßt; ber die Seelen 
Ber tuhmdollen, im Schlachtfelde gebliebenen 
Helden empfängt, und ihnen im Namen der 
Götter den Gruß Wathallaes entbietet; "der 

em, Be man basjenige Trinkhorn 
| weyht⸗ 


(Braga und Hermobe. ri 
weyht, vas zu Lobreden mb Lobliedern fols 
cher glorreichen Heiben begriſtern fol}: der/ 
wecher ſich mit der Goͤttin ‚bei ewigen Jay 
gend, Schönheit: und Unſterblichkeit des 
Ramfus vermaͤhlt; — iſt eine Idee, die fick 
gewiß) von ber Idee eines Apollo's unter⸗ 
ſcheidet und die naͤmliche Abbildung nicht 
einimal erlauben. würde, Dan darf ſich 
Braga nicht als einen fanften Juͤngling mit 
glattem Kinne deuten; nicht mit dem Bogen, 
wonut Apoll bag Alter Kodtet, nicht mit 
Leyer welche bie ſuͤßen und muntern Lieder 

Der: Jugend begleitet. Apollo iſt der Gott 
| der Dichghunſt, Braga auch aber jener dad 
Sinnbild derjenigen, bie ihren Urfprung dem 
garten Gefühlen eines jugendlichen Herzens 
iu danken hatte, biefer das Bild einer ana 
bern, welcher. nur der Held und Weife horcht,; 
Jenes iſt eine liebliche Idee des Hirten⸗ 
und Jaͤgeralters, dieſes hat die Ruhmbe⸗ 
gierde des Kriegers und die erſte Bewun⸗ 
derung beemenfälichen Beifes undder Mach! 

der 


“8 Bräge. und:Hermode. 


Wed Hand das ſchlagende Roß noch am Zus 
‚geb-haltend, mit der rechten fchon die. Wen⸗ 


| 


| 


bung macht; füch. wiedern Aufinfchtringen; 


Auch allein muͤßte er in dieſer Stellung als 
ber Lundſchafter ber Sötter erkannt teren, 
Don man Helm und Panzer, dabey beiacheg 
darf ober muß? überlaffe ich, dem,  gefbtern 


irtheile, and Kunſtſit ang 73 Beil und 
ai — re mann 
3* Ar I Teen 


* 
* 


Zum Schluſſe noch Awas auf eine IHR 


bie bey teutſchen Leſern ſehr natürlich auf⸗ 
Reigen muß. Waren dieſe drey Nordiſche 
Gotrheiten auch Gottheiten der Teutſchen? 
Sie Hänge freylich ſehr: genau mit der allge⸗ 
meinern Frage zuſammen, ob uͤberhaupt dies 
jenigen Gottheiten, die in der juͤngern Edda 
und den alten Nordiſchen Liedern vorkom⸗ 
men, auch in Teutſchland bekannt und an⸗ 
gebetet waren? welche Frage aber in einer 
eigene Abhandlung: unterfucht zu. werden 


BrohmE. - Allein, da ich gleichwohl ſchon 


die⸗ 





u — — — 
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biefelbe vorzugsweiſe mit kiniger Gewißheit 
bejahen kann, fo erhält auch das, was fich 
über dit erſtere Frage nur mit Vermuthun⸗ 


gen antworten läßt, Wahoſcheinlichkeit. Von 
gHermode's Dienſt in Teutſchland iſt mir keint 
> entfernte Spur befatint; aber Braga und 


Idunna fsheinen auch bey uns verehrt, unb 


manche Derter und Plaͤtze ihaen geheiligt gen 


weſen zu ſeyn. In dem Quartier Unter 
mannhardsberg in Niebexoͤſterreich befindet 
ſich ein Schloß (Coermuthlich auf einem Berge) 
Idens Hoigen oder Iduns Huͤgel genannt, 
und die. Stade Idſtein (Jduns⸗Stein), welch 
in einer bergigten und waldigten, eigentlich 


dichteriſchen Gegend, ſo wie die ganze⸗Herr⸗ 


ſchaft in einem angenehmen Thale, liegt, hat 
wahrſcheinlich ebenfalls von Idunna ihren 
Nanmen. Kach Braga aber, dem auch im 
Norden ein Hain, Bragalund*) (Bragas 
Hain), geheiliget war, iſt wohl das ſchoͤne 

ee ‚hal, 


“6, Suhme Critiif Siſtorie af Dannast, 8, 6,208, 
M i D 
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Thal, Bragenthal, jenfeits der Alpen berläntie, 
womit Heinrich, Graf von Tübingen, dag 
Kiofter Blaubeuren dotirte *). Ob auch 
bag Amt Brachenberg bey Göttingen feinen 
NMamen dem Braga zu danken habe, und viel⸗ 
mehr Dragenberg heißen müßte, ba. einige 
Anbere Oerternamen jener Gegend ebenfalls 
noch auf den ehemaligen Goͤtterdienſt hinzu⸗ 
weiſen ſcheinen, uͤberlaſſe ich den tortigen 
Gelehrten auszumachen. Gewalt wenigſtens 
iſt keineswegs der Sprache noch der Deutung 
angethan, wenn man, ein dichtriſches: Ge⸗ 


hetz Bragalund, einen romantiſchen Felſen 


Brit. Hügel. Idunsſtein und Idunstzuͤgel, 
und dichteriſche Thaͤler und Berge. Thalet 
und Berge‘ des Gotter Vrege nenne: si: 


„Grkter” 
Mein s 9* 
be, Omar — — ran 
ty nd dba ook Don ET 
Jans 
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“Einteitung. wen n 


De Minneſinger, wie man die kiebesdich⸗ 


der ber :teutfchen Ritterzeit nach demjenigen 
Ramen nennt, den fie ihrer (groͤßtentheils 


platoniſchen) Liebe gegeben Haben, Find (wir 


hoch oder gering man auch Immer ihren Werth 
in Rücdfidr:der eigentlichen poetifihen Kunſt 


athtdee Prim 
0 1 
den. M 3 nnefingern. 


| anfchlagen mag) gewiß einer der ſchaͤtzbauſten 


Uebexreſte des teutſchen Alterthums; und 


es ſollte ſich kein Teutſcher eüßnien, ein Lich» . 


| 
| aber des· Schoͤnen· und ein Freund ſanes 
Be; D 2 Vater⸗ 


> 
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Vaterlands zu fepn, ber nicht die Bodme⸗ 
sifche Sammlung von Minnefingern aus dem 
Schwäbifchen Zeitpunkte, 140 Dichter ent- 
haltend etc. Zürich, bey: Orell u. C. 2. 
Theile. 4. in feiner Bücherfammlung aufe 
geftellt, und wenigſtens darin geblaͤttert 
haͤtte. Denn dieſe Gedichte zeigen den Teut⸗ 
ſchen in der erſten Bluͤthenzeit ſeines Geiſtes, 
feiner Kunſt und feiner Empfindung: 


„Mit den Kreusgügen, bie dom Aus. 
gange des elften Jahrhunderts big gegen die 
Mitte des dreyzehnten dem größten Theil 
der chrifilichen Welt in Betoegung feten, 
die die Geiſtreichſten und Edelſten der-Natioo 
nen mit nem. Enthuſiasmus zu Thaten und 
Abentheuern entflammten, den nur Religion 
anfachen kann, und durch beren Einfluß bie 
Sitten und Denkungsart der Länder, denen 
fie den Kern ihrer Bewohner raubten, all⸗ 
.  „mäblig umgekehrt und verfeinert tonrben ; — 

/ Aniefen Tagen der Eroberungefucht und bes 
.. . ſchwaͤr⸗ 


Einleitun- 3 
ſchwaͤrmeriſchen Religisnseifers begann auch 


in Teuͤtſchland ein neues Jahrhundert, neue 


Sitten, neue Begierden und neue Geſchaͤff⸗ 
tigkeit. So wie bie Kruziaten aus. den 
ſchoͤzen Gefilden Aſſens zuruͤckkehrten, - fa 
brachten fie Kenntniſſe, Gewohnheiten und 
Empfinduugen mit, die fie zum Theil den 
feinern und beffern Sarscenen abgelernt hats 
ten. Dazu gefellte ſich der Geiſt der Ritter⸗ 
fhaft, der ſchon vorher mit den Norman⸗ 
nen and Skandinavien nach Teutfchland ges 
fommen mar, Geiz. nach außerorbentlichen 
und führen Unternehmungen, ‚ein eigenes 
Gefühl von Ehre, romantifche Verehrung 
des ſchoͤnen Geſchlechts und ihrer unbeſiegli⸗ 
hen: Keuſchheit, chriffiche Eiche und Rache, 
Andacht und Galanterie,. verbunden mit ei⸗ 
ner gewiffen rohen Tapferkeit und andern 
aus her druͤckenden Sendalverfaffung ent⸗ 
fprungenen Tugenden. und Untugenden.” “ 
„Mitten unter, diefen Sittenänderungen 
lehrten die Muſen zuerſt in den Schloͤſſern 
D 3 und 
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und’ Beten ber Größen, und bann auch bey 
ben mittlern Ständen ein. In einem Theike 
von Frankreich und Italien, vornehmlich in 
der fogenannten Provence, ſtanden Sänger 
auf; deren Lieber nichts als Zaͤrtlichkeit 
aͤthmeten: andere priefen die Thaten der 


großen Männer’ ihrer Zeit mit einem Auf⸗ 


wande von wunderbaren und abenthruerli⸗ 
chen Dichtungen, die dem Seſchmacke des | 
ſchwaͤrmeriſchen Jahrhunderts gemaͤß waren: 
Mit diefen Dichtern, bie wie unter ben Nas 
men ber Troubadoure und Provenzale ken⸗ 
nen, wurden unſere teutſchen ederfreui de 
bey den unaufhoͤtlichen Wanberimgen der 
heiligen Krieger gar bald bekannt, und die 
Mufe ber romaͤntiſchen und -erotifchen 
Yoefte warb in Teutſchland nach und nach 


allgemein beliebt; das ſchoͤne Gefchlechtnahm 


Theil an den Beſchaͤftigungen der Poeten, 
und der Minneſang ward herrſchend unter 
den Edelſten der Nation.“ u 


233 
J 


Js ’ .. * 
I \ 


on „Da⸗ 
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5Damals war· Friebrich der Rochbart, 
and den: Ochwaͤbiſchen Hanfe, teutſcher Kai⸗ 


fer; er liebte die Muſen und bie Poeten; fie 


waren mohlgelitten an feinem Hofe; er bee 
Jopnte.fie; und mehrere mächtige Fuͤrſten 
teutſcher Nation, als Leopold Herzog zu 


| Oeſterreich/ Hermann Landgraf in Thuͤrin⸗ 


gen: und andere folgten feinen Beyſpiele. 
So Fam bie Poeſie in Anſehen; fie: gehärke 
zu ber ristenlichen Uebung der ‚Leute von Era 
giehung, und ſelbſt an dem ſchwaͤbiſchen Hofe 
ward eine Art poetiſcher Turniere gefeyert, 
bey denen die Sieger ihre Belohnungen aus 
den Haͤnden der edelſten Fraͤuleins ewpfien⸗ 
gen. Koͤnige, Fuͤrſten und: Herrn gaben 
mit der Dichtkunſt ſich ab, und fangen Lies 
der der Minne, die zum Theil noch aufbe⸗ 
halter find*)..: Am böchften Ming. dieſer En⸗ 
ee ind: DI iron. hue 


Di 


>) Als Kalter Heinrich, König Conrad Friedrihs 


ides zweyten Kohn, König Wenzel von Böhmen, 
Serzog Heinrich von Preſſela, Markgraf Ott o 
J an . ”. von 


Par BR . 
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thuftasmus für Dichter und Dichtkunſt nuter 
Friedrich dem Iweyhten. Itzt war dit ſin⸗ 
ſtere Scholaſtik in Die Zellen ber ungefitteten‘ 
Moͤnche verbannt; die angenehme Philoſo⸗ 
phie des Lebens hatte die beſten Gemuͤther 
eingenommen; Leutſeeligkeit, Großmuth, 
inbruͤnſtige Liebe der Religion und des weib⸗ 
lichen Geſchlechts, Liebe zu den Waffen und 
ſu den Muſen, waren bie einzigen Vorzuͤge 
des Geiſtes und Herzens, die den ausbuod 
des teutſchen Adols zierten - : 
ln . \ 

Ä In vicſem poetiſchen und us, ‚größer 
Jahrhunderte thaten ſich in verſchiedenen 
Gattungen der’ Poeſte Genie's hervor, die 
jeder Zeit Ehreiimachen wuͤrden. Ihre Ge⸗ 
dichte find großentheils noch aufbehalten; 
aber die Barbatey der folgenden. Tage und 
die Sorglofigfeit unfers Zeitalterg bat fie faſt 
| alger 


Folk . . . y: a 
von Beandenburg, Martorar Heinei von Meits 
. ‚sen, Herzog Johann von Brabant; die Grafen von 
Neuenburg, von Toggenburg, u. f. w. 
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allgemein in BVergeffenheit gelaffen. Nun 
erſt fängt man an nad) Bodmern, die koſt⸗ 
baren Geiſteswerke des dreyzehnten Jehthun⸗ 
derts aufzuſuchen. — 


Eine ootänbige Sammlung ber ſchwaͤ⸗ 
biſchen Liebesdichter Yeranfalteten fchon im 
wietzehnten Jahrhunderte Rüdiger Maneß 
und fein Sohn, zu Zürich... Diefer präche 
tige Codex/ der einhundert amd. vierzig Dice | 
ter enthält,. war nach mancherley Wande⸗ 
rungen endlich in die koͤnigliche Bibliothekeza 
Paris gekommen Aus dieſer ward er den bey⸗ 
den verdienſtvollen Patriosen, Bodmer und 
Breitinger, mitgetheilt; ſie ſchrieben ihn 
forgfältig ab, und reftsten dadurch einen 
großen Theil unferer.: Penbifäen Porfe 
aus der Vergeſſeaheit. “ %. | 


‘ 


Ds | ‚Shen 


*) ©, (Kretnert) —— Dichter um 
Vrolaiſten. ©. 25. u. folg 


78°, Minnefinger, 
vr Schen im Jahre 1743 gab; Bodmer | 
Proben ver altfchröäbifchen Poefie des drey⸗ 
gehnten Jahrhunderts herans, die er mie 


einer Gefchichte der Maneßiſchen Handfchrift, 
mit Nachrichten von den perfönlichen Um⸗ 


Händen der altſchwaͤbiſchen Poeten, mit gram⸗ 


matiſchen Anmerkungen über. bie Sprache 
dieſer Dichter, ihre Orthographie unb Pros 
ſodiez mit. einer. Probe von ben alten Zeich⸗ 
nungen, Die ſich in dem Eober befinden, und 
mit einem. Gloſſariun ober Seriärungen der 
Bunfeln Worter ausseſattet hat. 


i.. ꝛ 


5 gehn Jehre. auf— (2758) aiſchien der 
Schöne vollſtaͤndige Abdruck der Pariſer Hunb⸗ 
ſchrift in zwey Theilen in Quart, begleitet 
mit tiner kritiſchen, literarhiſtoriſchen Vor⸗ 
rede von Bodmern. Itzt find es nun bald 
vierzig Jahre, daß dieſe ſchaͤtzbaren Dichter 
sen teutfchen Publikum befannt gemacht 
“find, und noch liegen ihre Werke größten« 
abeild unoerſtanden, ungefuͤhlt, wenigſtens 

| unbe⸗ 


Einkeitung: Fr) 


unbearbeitet ba, und die Critik Bat faſt noch 
gar nichts für ſie gethan. Die wenigen Bar ' 
trioten, bie fih um diefe Sammlung ver⸗ 
dient zu machen füchten, find vorzüglich 
Bodmer ſelbſt, Gleim, Hbellin und 
Adelung. — 


7 


Bodmer, dutch ihre Herausgabe mit 
einer geroiffen Art von ‚Zärtlichkeit an fie e ger 
feſſelt, ſcheint fie durch und durch empfun« 
den und findiere zu ‚haben. Die fchöneg 
Fruͤchte dieſes Studiums waren feine Abs 


handlungen von den vortreflichen umſtaͤnden 


fuͤr die Poeſie unter. den Kaifern aus den 
ſchwaͤbiſchen Hauſe H von den Vortheilen 
der ſchwoͤbiſchen Sprache, von ber Artige 
feig in den Gedauken und Vorſtellungen der 
Minneſi iĩnger **), bon den morallfchen und 


phyfi⸗ 


56. Eamniung der Zin denien Streitſchriſten etc. 
Deue Auösabe bon. Wieland) 1733. . 2 De. St. 7 
25 $3 


. 21@. feine. -Eritiihe Driefe, auris —* NR 
"ter und 13ter Brid. LU . 


NT 


- 


® 
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phyſikaliſchen Urfachen des ſchnellen Wachs⸗ 
thams der Poeſie im dreyzehnten Jahrhun⸗ 
dert, von der Aehnlichkeit zwiſchen den ſchwaͤ⸗ 
biſchen und provenzaliſchen Poeten, von der 
Artigkeit in den Manieren der Mädchen, bie 

von den fchmäbifchen Dichtern befungen wor⸗ 
den; von der aus biefen beftätigten Wahr⸗ 
beit,. daß bie Liebe, die mit Hoffnung beglei⸗ 
tet iſt, einen Gefallen am Geiftreichen habe, 
und von einer fanatifchen Liebesprobe der 
Minnefinger *). Ferner feine verfuchte Nach“ 
‚ahmung iprer Sprache, fein Erdmänndhen **), 
feine Auffäge über die Epopde ber altſchwaͤ⸗ 
biſchen Dichter und über ihre Kuͤhnheit, die 
Sprache und Poeſie zu bereichern; ſeine Er⸗ 
innerungen zu Sigowin “), zu Sivrits 
Tod, und ſeine uͤbrigen Ausgaben unb 


„Neue Eritifbe Briefe Zuͤrich, 1749. bergl. 
mit 1763. 10. 11.72. 3. 14 45. 47. u. 53. Brief, 


j er) Ebendaſ. 6. und 74. Brief, 


7 20) ©, eitevariib Denfmere "Sit, 1779. & 
©. 1 19% 81-86. 181. u.. f. 
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Rachrichten von alter Gedichten, feine bes 
Ichrenden Erläuterungen und verdienſtlichen 
poetiſchen Nachdildungen*). Bodmer fiel 
"quf-die Entdeckung der Minneſinger ſelbſi 
in den empfindſamen Jahren des Juͤnglings, 
und deswegen machten ihre Reize einen fo 
tiefen Eindruck anf ihn. „Ich fah mich, 
fagt er*"), in eine neue Welt verſetzt; es 
war wicht bie, bie ich mir dom den Zeiten 

der 


45 In dem erſten Theite feiner Altkenglifchen Bal⸗ 
laden, Zuͤrich, 1780. 8. finder ſich ein Auszug aus 
der ſchwaͤbiſchen Epöpde Laudine; in dem zweyten 
Theile (1781) feine Erinnerungen zu Sivrits Tod, 
dem Zank der Königinnen, deit weiſſagenden Meer⸗ 
weibern und jur Jeſtute. Ferner feine Nochrichten 
von, dem Gedichte von Kaifer Karl, von Wilhelm 
von Öranfe; dom Patzival und don Veidecks Ae⸗ 
— neide. Hetausgegeben hat er außer jenen Proben und 
vollſtaͤndigen Sammlung der Minneſinger noch: Fa- 
- beln ais den Zeiten? des Minnefiiger. Ztxichy 
1757. 8. mit Varianten und "einem Gloſſar, und 
Chriemhilden Rache, und die Klage, äwey Hel- 
deugedichte aus dem ſchwabiſchen Zeitpundte, 
Samt Fragmenten aus dem.Gedichte von ‚den Nie- 
belungen, und aus dem Iofapliät. Zürich. ’1787. 4 
nebſt einem Gloſſar. Seine Nachahmungen And: 
Parzibal, ein Gedicht. Zärih, 1753. Wilhelms 
von Dranfe in zwen Geſaͤngen. Beanttunt, 1774 


2*) Eiterar, Dentmale. 76 . . :. 


! 
\ 


— 
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BB SMännefingee, ” 
ber Barbaren and des Fauſtrechts dorgeftellt 
Harte. Sch Fam zu Menſchen vom Empfins 
bungen:der Ehre, der Tapferkeit, ber kiebe, 
Welche fie der urſpruͤnglichen Guͤte des Her⸗ 
zens allein zu danken hatten; ich fah.eine 
Meifterfchaft über die Sinntichkeit, ſtark ge⸗ 

ung, in dem Schoofe'ver Dame zu liegen 
dhne daß ſie bie Rofe der Wolluſt brachen: : 


9 Die‘ kunt it Wille: wider ir Küfche fich ent 
‚warf. 
Der andre Patriot, der. fich man. det Mi 
Mefinget annahm, ift uhler tentfcher Ana⸗ 
freon, Gleim, ſelbſt der ſchoͤnſte Minneſin⸗ 
ger des achtzehnten Jahrhunderts. Er hat 
erſt ein: Sammlung der lieblichſten Naͤch— 
abmungen verfchiedeher, beſonders der fuͤrſt⸗ 
Ko Ba, | und dann Gedichte nach 
Walther 

ine nad den Mindekingerne Den 
* Kaiſer ‚Beinric, dem. Kötig”. Wenzen von Beheim, 
‚bein Markgrafen Otto von” Brandenburg mit dem 
ite, dem Herzog bon Anhalt, dem Hlkzog Sohans 


wi pn‘ Btabant, Dem Herzog Heinrich von Preſſela, 
und andern. Berlins 1773. 224. S. in 8... 
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Walther von der Bogelrdeite befonders 
Herausgegeben. Wie geſchickt dieſe Nach 


bildungen ſind, Kenner und Nichtkenner zu 
vergnuͤgen, und zu Aufſuchung der alten 


— — 


Urſchriften anzulocken, zeigen die etſter be⸗ 


fin Proben. 
Nach dem Maitgrafen Dtto von rar 


denbues fingt Gleim: 


Riaumt mie den, Weg zu "meiner lleben Zräuen, ” 
‚Und ſtreuet Rofen, Majoran, | 
ind alle blumen auf die Bahn! 
wir Ehren moͤcht' ein Kalſer ſie wohl ſhauen,) 
Be, fagen alle, die fie Jahn! .. -: ne 
eh inuß mein Herz in hohen güften feigen. 
Ich wil ihr Lob, ich will ed nicht verſchweigen 


Kind, wo fie wohnt, dem Bande muß ich neigen! 


Man folte glauben, daß tor fänf bis 
ſechs Jahrhunbenten folche glückliche Geban- 
fen und Wendungen noch unmoͤglich in un⸗ 
ſerm Sande und > unfeet ‚Sprache geweſen 

Te NER wären; 


vv h 


*) Gedichte nah Waltdet von der Voͤgel, 
weide. 177% dem Vater Bodner ‚genauen 5 & 
in 8. ur 


04 7* 
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Wären; und doch finden ſich, wenn man 
das Urſtuͤck vor fih nimmt, außer einem 
Heinen verſchoͤnernden oder vielmeht nur ver⸗ 
güfenden Zufage, ganz diefelben Gedanken : 


Rument deır Wer der minen lieberi Frowen; 
Und lant mich ir vil’reinen Lih anfehen'! - 


„Den moeht ein Keifer woi wit Eren ” 


| Ichowen; “ 
Des höre ich ir die meifte Menze jehen. 
Des muos min Herze in hohen Luften fligen, 
Ir Lob, ir Ere wil ich niht verfwigen, 
Swa fi wont, dein Lande inüios ich nigen! 


Ehen’ fo iſt es, wenn man in den Gedichten 


nach Walthern von der Vogelweide etwa den 
fhönen Sraum left: 


Ais der Sommier angefönmen war, 
und die Blumen Schaar bey Schaar, 
Durch dad Gras entfprangen, 
v iind die Dögletn, Schaar bey Schant, 
In dem Walde ſangen, 
Da bin ich gegangen 


er 


® 


- Leber einen fange -:* Zn 
‚> @ränen Unger ‚wo ein kuͤhler Auch entfprang 
Durch den Anger gieng fein Gang 

. Unter, Nachtigallgeſang! 
Auſ dem Büger Bond eia Baum, 
und da traumte mir ein Traum | sn 


“ Sin⸗ 


— — — — — — 
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Hingegangen, an den kühlen Huch, 
Zwiſchen Blumen, ſpiegelhell, 

Daß der Strahl der Sonne 

Meine Sommer⸗Wonne 

Mir nicht todte, Bin ich zu dem Baum; 
Und da traͤumte imie der Zraum ! 


Allee Sorgen war ich los, 
Saß auf eines Engels Schooß, 


Alle Ränder dienten mir; 


Geelia ſchon auf Erben hier, 
Dünfte mich, ald ob 

In dem Simmel, ohne Schwere, 
Meine Seele wäre, 

Duͤnkte mich, als ob 

Aller Himmel Geiſter⸗Heere 
Gängen ihre Freuden, 


Sangen Rob, und Preis und Ehe’, 


Veber meine Himmels⸗Wiederkehr! 
Gott mag es befcheiden; 


Solchen Traum tedum? ich nicht mebt. 


Stehen dieſe Gedanken nicht alle in dem. 


Driginale?. und iſt Walthern durch eine bluͤ⸗ 
hende Sprache zu viel geſchmeichelt? oder 
fagen nicht bie alten Worte: 


Do der Sumer komen was, 
Und die Bluomen dur das Gras 
6 Wunne- 
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Wunneklich entſprungen, 

Und die Vogel fungen; ! 

Do kam ich gegangen 

Uf einen Anger langen, 

Dp ein kueler Brunne entfprang; - 

Dur den Anger was fin Gang, 

Da die Nahtegal wol fang u. f. w. 
ganz das nämliche? und faſt eben fo (hen? 
Man Iefe denn auch das erhebende Lied vom 
teutfchen Mannes: 

Ein teutſcher Mann zu fenn ih Ehre, 
Gortlob, {ch bin ein teutfcher Mann! u. ſ. w. 


mitder nämlichen Zuverſicht, und glaube, dag 
der Patriot Gleiin nicht etwa den teutfchen 
Leſer nur auf eine angenehme Art täufchen 
wollte, fordern daß er wirklich dieſe ed⸗ 
Ien Züge teutfchen Sinnes, teutſcher Vater⸗ 


landsliebe und teutſchen Stolzes auf daſſelbe 
in feinem Walther von der Vogelweide gefun⸗ 


den hat: Hier find Walthers eigene Worte: 
om \ . 
Tiutſche Man fine wolgezogen, 
- Als Engel fine diu Wib getan! 
Swer fi fchildet, der ift betrogen; 


Ich enkan fin anders niht vera. 
Tugent 
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Hugent ind reine Minne; 
Ser die fuochen wil; 
Der fol komen ih unfer Lant, dü N Wündd 
vl; 
Lange mueſſe ieh leben dar inne! F 
2, 

Ich han Lande vil il gefchen, B 

Und nam der Beften gerne war; 

Vibel mueſſe mir gefchehen; 

Kunde ich je min Herze bringen dar, 

. Das ime wol gevallen 

Wolde froemder Sitte:  - 

Was hylfe u mich, ob ich unrehte firige? 
Tiutſehiu Zuht gar vor it allen. 


3. 
Von der Elbe unz (bis) an den Rin, 
Und wider unz in Ungerlant, 
So mugen wol die beften fin, 
Die ich in der Werlte han bekant. 
Lecan ich fchowen 
Guot Geleſſe Geſtelt) und den Libi ı 
Sem mir Got! fe fwiure ich wol, das de did 
Wib. 
- Befler fine, danne maersv die Froven. 


Wild ein chrenvollet Schluß fuͤr die 

- qrütfchen Weiber des breyjehnten Jahthun⸗ 
derts! Aber wuͤrden wir nicht diefes ſchaͤtz⸗ 

E 2 bare 


N 
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bare teutſche Vaterlandslied big jetzt uͤberſe⸗ 
hen haben, wenn uns Gleim, der teutſch⸗ 
geſinnte Gleim und der Liebling der Muſen 
es nicht ausgeforſcht, und aus ſo warmem 


Herjzen in der Sprache unſerer Zeit wieder 


vorgeſungen haͤtte? 

In. der Vorrede zu dieſen ſeinen Nach⸗ 
bildungen thut er uͤberdieß mit edler Frey⸗ 
muͤthigkeit noch einen Vorſchlag fuͤr die teut⸗ 
ſchen Akademien der Wiſſenſchaften in ſie⸗ 
benzehn Fragen, von welchen die folgenden 
noch immer Beherzigung verdienen: 

1) Ob, anſtatt den Kloftergeiftlichen ihre. 
Hfründen zu nehmen, für Staat und. 

® Kirche nicht etwa beffer und gerechter fey, 
das Studium der ſchoͤnen Künfte, be⸗ 
ſonders die vaterlaͤndiſchen Alterthuͤmer, 
denſelben anzubefehlen? 

2) Warum bie teutfchen Kaifer und Könige, 
. feit ben Zeiten ber Minnefinger, ben va⸗ 
terländifchen Mufen abgeneigt gewyefen? 

3) Was 
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3) Was für Schäge der alten teutfchen Kite 
ratur in den brittifchen Bibliotheken, wie 
nach dem Hickes ſich vermuthen us; 
noch etwa ſich finden? | 

2 Obs der Muͤhe lohne, zu bieſen Alter⸗ 
thuͤmern, wie bie Britten zu den Griechi⸗ | 
ſchen, oder wie die Dänen zu ben Ara⸗ 
biſchen, Wallfahrten anzuſtellen? ? 


5) Obs einem teutſchen Faͤrſten Koſten Mae 
chen würde, teutfche Gelehrte zu ſolchen 
Wallfahrten auszuruͤſten? 


Uebrigens betreffen jene Nachbildungen 
gleichwohl nur einen ˖ſehr Heinen Theil der 
Manehifchen Sammlung, und es feheint . 
nicht, daß man dem edlen Greife aus ſei⸗ 
nem’ zufriedenen Hüttchen noch einige Blu⸗ 
men dieſer Art mehr entlocken koͤnne. 

Zum Verſtaͤndniß der alten ſchwaͤbiſchen 
Sprache ſelbſt hat der gelehrte Oberlin in 
Straßburg den wichtigſten Beytrag durch 
ſeine Ausgabe des Scherziſchen Worterbuches 

€ 3 ‚gelie: 


19 . Minnefinger. 


geliefert. Er iſt zugleich der erſte, der ſich 
ein philologiſch⸗kritiſches Verdienſt um bie 
Harfe einiger Mingefinger in feinen lateini- 
ſchen Differtationen erworben hat; nämlich 
ym Conrab von Würzburg, und um big 
fänıtlichen Minnefänger des Eifaffes*), ven 
Sriederich Graf von Leiningen, den Edlen von 


Gliers, Friedrich von Haufen, Goesli von 


Ehenheim, Gottfried von Straßburg, Gott⸗ 
fried von Haͤgenau, Wachsmuth von M uͤhl⸗ 
haufen, Walther don Breyſach, und einjge 
ungenannte— 


FL Anfer eben fo große kiserator als Sprach 


lehrer Adelung endlich hat uns mit einem 


forgfältigep chronologiſchen Vergeichniffe der 


Miunefinger, und, bald bifkorifchen bald 
muthmaßlichen , Angaben ihrer Lebensum⸗ 
ftände 

*) Diatribe de Conrado BHerbipolita, vıulgo Meifter 


Kuonze von Würzburg, fec. XIIL Phonasco Ger- 
manico. Argentorati. 1782. 4. De Poetis Alfatiae 


eroticik mediiacvi, vulgo van den Elüllichen 


Minnelingern, Argent, 1786. 4. 


1 


— —— — —— — 
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ſtaͤnde in feinem Magazin*) beſchenkt, und 


diefe Angaben in feinem Puͤterich von Reis 
cherzhauſen 9") weiter ergängt und berichtigt. 


Dieß ift, einige Rothen und Bemerkun⸗ 
gen von Gottſched, Eckard Eſchenburg, 
Anton, Herder, ein paar mie claffifcher Kunf 
umgebilbete Stuͤcken von Goͤʒ und den we⸗ 
nigen Verſuchen im Bragur ausgenommen, 
alles, was fuͤr die Maneßiſche Sammlung 
geſchehen iſt. 


Allein wie wenig iſt das? ne find die 
Werke diefer 140 Dichter, ich will nicht ſa⸗ 
gen, nicht mit Unferfcheidungggeichen ver» 


fehen, fondern noch nicht einmal.in Lieber 


abgerheilt, und nicht mie Gründen beſtimmt, 
welche Strophen zufammen gehören, und 
‚welche davon einzelne poetifche Stüde aus. 
machen. Geſchweige, daß man fchon eine 
vollſtaͤndige teutfche oder Iateinifche Ueber⸗ 
E4 ſetzung 


%) 2, Bandes. 2. Staͤck. 
N) Leipꝛig, 1782. 4. 
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feßung berfelben mit einem biflorifch- uud 
aſthetiſch⸗ Eritifchen und erläuternden Com⸗ 
mentar darüber befäße, mie es ein Werk 
von diefer Schägbarfeit laͤngſt verdient hätte. 
Aber wer nimmt fi) um unfere Alterthuͤmer 


au? Wo finder man in Teutfchland einen 


Patrioten, wie Arnas Magnuffen, der 


bie ſchaͤtzbarſte Bibliothek und-fein ganzes 


Bermögen zu einem Legat für die Bearbei« 


tung feiner vaterländifchen Alterthlimer hin⸗ 


terlaͤßt, wovon die gelehrten Bearbeiter ei⸗ 
gens beſoldet und alle Druckkoſten beſtritten 
werden? Oder einen Maͤcen wie Suhm, der 
die Ausgaben und Herausgeber alter Hand⸗ 


ſchriften mit der felsenften Srepgebigteit un. . 


terſtuͤtzt? 


Indeſſen waͤre auch eine bloße Bearbei⸗ 
tung des Maneßiſchen Coder nicht hinlaͤng⸗ 
lich. Bekanntlich finden ſich noch drey an⸗ 


dere Handſchriften von den Minneſingern 


in Teutſchland, eine in dem Kloſter Wein⸗ 
gar⸗ 


— — od 


‚Einleitung; .. 73 
garterig eine: andere zu Bremen, und eine 
dritte in der Univerfigätghibliothef zu Jena. 
Legtere, welche Wiedeburg in. feiner Nach⸗ 
sicht von einigen alten teutfchen poetifchen 
Manuferipten aus dem 13. und 14. Jahr⸗ 
hundert *) befehrieben bat, macht fich vom 
zuͤglich durch zwey Umſtaͤnde merkwürdig, 
erſtens, daß fie die Maͤneßiſche Sammlung 
ergaͤnzt, und die in derſelben befindlichen 
in einem andern, dem Thuͤringiſchen Dies 
lecte liefert, und zweytens, daß bey einigen 
Liedern auch die alten Melodien ſtehen; ein 
Umſtand, der für die Proſodie diefer Dich» 
ter nicht nur erläuternd, fondern auch für 
die Geſchichte der teutfchen Tonkunſt und 
des Geſanges ein wahrhaft wichtiger Bey⸗ 
trag if. Vor fünf jahren machten ung die 
Herren Herausgeber der Allg. Kit. Zeitung 
die angenehme Hoffuung zu einer Diplomatie 
fhen Befehreibung und einigen Proben aus 
dieſem Codex. Allein es verzog fich, dann 
| €s ftarb 


— 


») Jena, 1754. 4. 


7a,  Minnefinger. 
"Mach der Bibliochefars dieß hindedre aber⸗ 


mals, und fo find wir noch nicht: ſo gluͤck⸗ 
Sich geweſen. 


fe dieſe Handſchriften müßten natuͤr⸗ 


Uch mit einander verglichen, und noch er⸗ 
wartet sverden, waͤs aus bem von Herrk 
Hofrath Pfeffel in Eolmar und Yon Herre 
Sof. Rüdiger in Halle neulich aufgefunde⸗ 
en Handfchriften in die Periode der ſchwaͤ⸗ 

bifchen Dichter gehoͤrt. Dabey dürften 
‚denn auch das Nicheepifche aus ber Muͤl⸗ 


leriſchen Sammlung”), die beyden einzeln | 


von Möfer und Lang bekanntgemachten 
Etuͤcke vom Kaiſer Heinrich **) und von dem 
jungen Meißner auf ben ‚Grafen Ludwig 
von Dettingen nicht vergeſſen werben ***), 
Der beſchiqht⸗ und ſprachkundige sang hat 

den 


*) Samınlung doutfcher Gedichte aus dem XII. XIII. 
und XIV. Iahrhundert. 2 Bände in gr. -4+ Berlin, 

b. Spener. 1784 und 835, 
00) Moͤſers patriotiſche Phantaften. 3. B. ©. 240. u, f. 


+ #08) Minnegefong auf Braf Ludwig zu Dettingens 
Wauerſtein. 1775. 3 Bogen if 8. 
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an letzern mit einem ſehr ſchabbaren Som; 
mientar verfehen. 

Wertwirdig iſt 6, wag 6 Wieland be⸗ 
diefe alten Dichter, über ihren Werth und 
ihre Bearbeitung, bey Gelegenheit einer 
Anzeige - ber kangiſchen Schrift u geur⸗ | 
theilt bat? 


„Anſtait meinem gelehrten Landemanne 
übber dieſe literariſche Kleinigkeit ein ſchaales 

Compliment zu machen, mänfchte ich ihn 
aufmuntern zu koͤnnen, daß er ſeine Neben⸗ 
ſtunden auf einen Commentar uͤber die ſaͤmt⸗ 
lichen, oder wenigſtens über bie auserleſen⸗ 
ſten Minnegeſaͤnge wenden moͤchte, in wel⸗ 
chen er die darin zerſtreuten Züge der Denk, 
art, der Sitten und ber $ebensart unferen 
Vorfahren im 12ten und 13ten Jahrkuna 
derte ſammelte und in Ein Gemälde brächte ; 
| | die 

S. Teutſcher Merkur, 1775 Re 3. e. 288. 
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die Sprache aus andern, ältern und. juͤngern 

teutfhen Dentmälern, und aus ber. noch 
heutiged Tags üblichen Schwaͤbiſchen 
gemeinen Sprache erläuterte, und noch 
mehr anders thaͤte, was einem guten 
Commentator Ehre bringt, wenn man's auch 
nicht. ſchlechterdings von ihm forbern faun. 
Mas aber die Meberfegung der Minnegefönge 
betrifft, wollt' ich rathen, fie niche wörtlich 
zu machen;. denn dadurch verlieren fie augen- 
fiheinlich allen Reis; fonbern fih allenfalls 
lieber, um einen Gehülfen umzuſehen, ben 
Apollo mit, einer Pfeife, belehnt hätte, um 
- die wermen, kräftigen, naiven Lieber unfes 
rer guten alten Schwaben in ähnlicher Vers⸗ 
art und An dem wahren Minnefängerton, 
weichen Water Gleim fo ſchoͤn zu treffen. 
gewußt hat, den heutigen Teutſchen vor⸗ 


zupfeifen.“ 


Wenn ein Wieland, dem die Dichter 
aus dem dreyzehnten Jahrhundert nur dag 
erſte 


0-0 Einleitung. J 77 
erſte kleine Geſtraͤuch auf dem Pfade zur un- 
ſterblichkeit weggeraͤumt haben, mit ſo viel 
Hochachtung von ihnen urtheilt, und ihre 
Bearbeitung wuͤnſchenswerth findet, fo be 
dürfen weder fie felbft, noch ein ſolches 
Vorhaben einer weitern Apologie. 


Alſo auch diefe Zeitſchrift foll fich”E zum 
Verdienſt machen, bald auf die eine, bald 
auf die andere Art zur Empfehlung, zum 
Verſtaͤndniß und zu einer allgemeinern Be 
kanntwerdung der Minnefinger beyyus 
fragen. N u 


Bodmer, Go; und Lang find tobt; 
Gleim ſchweigt; Adelung hat wichtigere 
Arbeiten; Oberlin ruht von den: Muͤhſee⸗ 
ligkeiten bes Krieges aus, die Shore find 

geſchloſſen, und der Briefwechſel geſperrt. 


Mein ehrwuͤrdiger Freund Boͤckh liege 
nun‘ rauch ſchon vier Jahre im Grabe. Nie 
mand 


\ 


. 1 


738 Minnefinger. 

mand tollte uns mit Beytraͤgen aus dei 
Dinnefingern beſchenken; wir machten alfo 
ſelbſt Verſuche, | unfern Landsleuten ein 
paar alte Stuͤckchen wieder vorzupfeifen, 
aber die Pfeife ſchien nicht von "pol gelehnt 
gu ſeyn. 

Ein anderer Ungenannter, ber ſich zu⸗ 
weilen in Amaliens Erhohlungsſtunden von 
Marianne Ehrmann hoͤren ließ, verſtand 
es beſſer. Auf Boͤckhs Veranlaſſung wen⸗ 
dete ich mich daher an die wuͤrdige, nun 
auch verewigte Herausgeberin, und erfuhr, 
daß dieſer gluͤckliche Ueberſetzer der Herr 
Obetamtsrath Hinsberg zu Winnweiler in 
der Grafſchaft Falkenſtein ſey. Herr Hins⸗ 
berg bat meine Bitte erfuͤllt. Cr ſchelnt 
Sorzäglich füt die Umbildung ber zartlichen 
Minnelieder Sinn und Talente zu haben, 
und einige empfindungsvolle Elegien auf 


Ben Tod feiner ihm früh enteiffenen Gattin, 


die ich in Haandſchrift geleſen babe, Beweis 
ſen, 


Einleitung: 2 


fen, was man in dieſem Fache mit der zeit 
hoch von ihm erwarten lann. 


Ein anderer Dichter, Here Diaconus 


Conʒ in Vaihingen, beſchenkt ung dagegen 


mit einer philologiſchen Bearbeitung der 
Gabeln, welche in der Maneßiſchen Samm⸗ 
fung enthalten find, und Herr Hofrath 
Eſchenburg in Braunſchweig macht (was 
der aufgabreiche Herder in feinen zerſtreu⸗ 
ten Blättern *) wuͤnſcht) mit einem Aus⸗ 
zuge des Heldenbuchs den Anfang zü einer 
Bibliothek der epiſchen Gedichte aus dem 
ſchwaͤbiſchen Zeitpunkte, und damit die 
Hoffnung, in kurzem einen teutſchen Treſ⸗ 
fan zu erhalten. üeberdieß hat auch Here 
Hofmuſikus Eidenbenz in Stuttgard ein 
altes Minnelied für uns in Muſik geſetzt, 
welcher Schönen Compofition wir bald eine 
glückliche Nachfolge wuͤnſchen. 

| Man 


*) Zanfte Sammlung. ©, 217. 


1 
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Man nehme diefe Gaben, und was etwa 
fünftig noch aus Boͤckhs, Fuͤlleborns, ei» 
ned andern ungenannten Freundes und meis 
nen eignen Parieren für die Minnefinger 
und ihre Vergleichung mit den Provenzalen 
nachfolgen wird, einſtweilen freundlich hin, 
bis einmal ein teutſcher Fuͤrſt oder eine von 
den teutſchen Akademien ſich entſchließen, 
eben das fuͤr unſere literariſchen Alterthuͤ⸗ 
mer zu thun, was Arnas Magnuſſen und 
Suhm für die Nordiſchen gethan haben. 


Gr. 
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Die grügtingeflage | ne 


Zaͤcobs von der Warte. 
Im Muſtk geſetzt von Eidenbenz. 


— — J 
1. I 1. 
| "Man ſoll hörten fülses Hört. Ihr nisht das füte 
Singen Sin 


In dien Ouwen überall, In den Auen | —— 
Lobelichen — erklin- Nicht die ABuoberfieher 


Sunder von ‚der Nahtegal.. Nicht den Sana der Nach⸗ 
Schouwent uf den Anger Schaut den ‚weiten Anger 
| Und ouch hand der liehten Und bie ie, foff ge 
Wie-fchon fe fich mit ir Die ih mit gem ſchonſten 


Gen dem Meien hat be- Vor dem May hat ange⸗ 
kleit. than. 
2 | 2, 
Manigerhande Blömelin Die ih Am ‚engcaen 
Lachent us des „Meien Aus dem * Std 


Gen der liehten Sunnen Ae Melt "ied ie’ er⸗ 
Schin :. neum - 
Dü Zit ik in werder In der Sunne_ gefdnem 


Schouvwre, 
2 


N 


82 Srühlingsflage 
Was foll wößten mir den Und nur ich muß troffloe 
dil mich twinget Her- Ich fol feine * empfins 
zen-Swere ? 
Bi der ich vil gerne were, 30 & fontelne Gnade finden 
ot 


Das dü mir nıht Gnäde dee lieben Frauen 
tuot. mein! 


3. 3. 
Ach! vil „einneklicht O du liebereiche Minne, 
Enbind mich von fen- Wend', | ach! note meine 
" er Not! Kot 
La mich aihe us diner Troͤſte ie ve aßnen Gione 
Ald ich bin an } Froeiden Oder ich bin freudentodt! 
:Ich ſol amet "Hefe gern; Deine Huͤlfe bilft allein s 


Laft (du) min Herz us Muß ich fcheiben, von dee 


iner Pfliht, 
So kan mich getröften Wird mich nit, uf Er⸗ 
nih den frößen — 


t; 
D weit nich Gena- ꝑa eihn! 
un ti hr Laß mir Gnade angedeibuw! 


4 u 4. 
G’walt noh mangem gn- Bon Gewalt, Die die Weifen 
Das hört en Ede Wifen Wird der. eine ſeibũ be⸗ 
t 
D män Ghade nihe en- Seht, ich muß um Gnade 


pfliget; 
"Dim fol ® man miner Die an einer Grauen Iteot. 
trouwen fpeh'n. 


Dü. 


6} 
- 


f ' 


Dũ if gar gewaltig min. Simmel! ich verzage fchier ı 
An Genade dü-vil Guote Krank thach ihren inne, 


Lat mich iriren in  Un- Laßt fie mic Vergebene 

Muos ich in min Ende und mein End’ vor der 
ſin. Thuͤr. 

Minnie; du „for fin ge- Minne 9 fey gleich 

Ald ich bin m Fröiden Dder ich Bin bie 


‚Füge, das mich „Weplich üg’ es, daß ic | lieblich 


Der vil Lieben "Mündel Der‘ Geliebten " Dündfein 
Swie du bit zewaltig Wie du wg „Minne, 
Vnd anleite mine Sinne, Wie du (ei meine 
Swie du wi; ach werd ap! fo :leite, menthe 
So folt such i ir E gwallig Wertbe Mine irit auch 


| Graͤter. 


_ 


Jacobs von der Warte, 33 | 


Nachſchrift. 


Zacob von der Warte aus dem Thurgan 
jet mac Adelung in. der Mitte des 13ten 
Jahrhunderts. Mithin iſt das -obige ſchoͤne 
Gedicht von ihm bereits ſechſstehalb Hundert 
Jahre alt. Die Nachbildung in neuem Teutfch 
bat bereits in dein zweyten Bande von Pragar 
geftanden, und wird nur der Bequemlichkeit 
Balder zu der gefälligen Compoſition des als Tons 
kanſtler ruͤhmlich befannten Herrn Hoſmuſikus 
Eidenbenz in Stuttgard wieder abgedruckt. 
Webrigens iſt noch zu bemerken, daß der ſeelige 


Bodmer in feinen Proben (©. 26.) die 
fuͤnfte Strophe zu drey andern gezogen hat, Die 
gewiß nicht zufammen gehören. 


Rx 


2. Proben 








> FE 
Proben 
einer 


poetiſchen Raabilduns 


Minnefingen 
von 


I. Ainsberg, 





r u. 
Graf Kraft von Toggenburg *). 
EChb. 1. S. i0. 


er leichten Muth u Sun pl, - 
Der fucht die grüne Linde; 
Sanft raufcht ihr Paub, Ihe Schatten kuͤhlt, 
Die Bluͤthe weht im ati; ' | 
Der Vögel Stimm’ ertönt, and freut 
Sich hier der Lieben Sommerzeit, 
Genug, ein braurend Herz zu heben, 
Bis mo die hohen Wolken ſchweben. 
83 7,02 Be 
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45 Ein Behn dis Grafen Dirtdesms von Aoggens 


burg. Er ift wegen feiner Händel mit dem Stifte St. 
Gauen in der Schweihher heſchichte ſehr hefannt, und 
‚Rab uch 1270. Adelung 


8 *F J Fe 
JNachſchrift. 


gZacob von der Warte adus dem Thurgan 
jebee nach Adelung In. der Mitte des 13ten 
Jahrhunderts. Mithin iſt das -obige ſchoͤne 
Gedicht von ihm bereits fechsrehalb Hundert 
Jahre alt.” Die Nachbildung in nenem Teutfch 
hat bereits in dein zwenten Bande von Pragar 
geſtanden, und wird nur der Bequemlichkeit 
halber zu der gefälligen Compoſition des als Ton⸗ 
Lanfiler ruͤhmlich bekannten Herrn Hofmuſilus 
Eidenden;z in Stuttgard wieder abgedruckt. 
Nebrigens iſt noch zu bemerken, daß der ſeelige 
Bodmer in ſeinen Proben (S. 26.) die 
fünfte Strophe zu drey andern gezogen Hat, die 

gewiß nicht zufammen gehören. | 


x 
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2. Proben 


— — 


Sich bier der lieben Sommerzeit 





Proben 


einer ee 


poetiſchen Radbilduns 


den. 


Minnefingen 
vn 


J. Hinsberg, 





F | | 
, a. .. _ 


Graf Kraft von Tongenbung®), 
er 1. Bu 


ar leichten/ Muth r Pe 
Dee fucht die grüne Linde; 3 
Sanft rauſcht ihr Laub, ihr Schatten kuͤhlt, 
Die Blüthe weht im Winde; 
Der Voͤgel Stimm’ ertönt‘, und freut 


Genug, ein draurend Herz za heben, 
Bis wo bie hohen Wolten ſchwochen. 
ae FRE 2 


2) Ein Sehn des Grafen Dis eins don Töggens 
burg. Er ift wegen feiner Händel mit dem Stifte St. 
Bauen in dee Schweitjergelchichte ſehr befannt, um® 

u 1370. Adelung 
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4 
Gott ſchuf ſie lieblich wie den Faß, 


Mein Herz und all mein Sinn vermag 


Nichts fchöners su erdenken; 
Doch folte fie auch milder ſeyn, 
Dicht meiden fih an meiner Pein, 


So tief meim Ber nicht kranken. 


5. 
Du ſuͤße Rathertheilerin, 
Ach rathe meiner Koͤnigin, 

Du minnigliche Rinne, | 
Kath’ ihr, Gott fegne dich dafür, 
ch! rath' ihr ſo, daß ich an ihe 

Noch Heil und Troſt gewinne. 


6. 


Mein ganzes Welen nimmſt du ein, 
Und deine Kraft noch haͤlt allein 
Mir Seel und Leib zuſammen; 
Koͤmmt deine Hilfe mie su fpdt, 
Ach Minne, Minne, fo vergeht 
Mein Herz in deine Stammen, 


7 | 

Soll ich ohn’.ihre. Huld. nun hin 

Ins ferne Land der Welſchen ziehn, 
Dann wehe meinem Herzen, 


Wehr ihm um dieſe keidenfahrt! 


vor. 


ur Gnade ! bis mie nicht fo datt, BER 


0 u hr 00. 


en 6 HT. 


— ni 


— — — — — — — — — — 


' 
\ 


ber Minneſinger. sg 


x 8 


Sorich, wii du mildern deinen Sinn, 


Du aller Wonne Khaigin? 
Nahm' ich aus deinem Munde 

Nur einen Beinen Troſt von bier! 

Sünf Worte ſchon genägten wir, - 
Zoͤg hin zu guter Stunde. 


Antwort, 
. I. . 
Zu guter Stunde zeuch denn fort, 


Und überall ſey Gott dein Hort 


Bär Leib und Geeh und Ehre; a 
Ach?! Hlelte dich mein Thranenblick, 

"Mein Flehen und mein Drohn surüd, 

"Gott weiß! mie wohl mir wire! 
* 3. - . | 
Doc zeuch nun, weil ben rauertag To 
Nichts abzuwenden mebe vermag, 

Die Ehre zu gewinnen, 


Ins melfche Band, du nimm vonbe 
> Mein Herz, bedrdngt wie deins, mit Di, 
Zeuch denn mit Gott- von binnen. “ 


x 
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Rudolf von Rothenburg *), 
a: Pr ) 


Webe bie, du fömeryiihe —S — 
Wo fie meinem Blick zuerſt erſchien! 

Ach, ein traurig Wort aus ihrem rothen Munde 
Nahm die Ruhe meines Lebens hin, 

Wuͤhlt' in meines armen Herzens tiefſtem Grunde, 
Wo die Freude keinen Sig mehr bat; | 
Meines Kummerd And ich keinen Katp. 


2 
Armer Lecher Ich ! was hab’ Ich angefangen 3 
Minne, Dinne, wie verbient ich das? 
Ss tch irgend eine Frevelthat begangen 
- Zu verfchulden ihren bitten Sub? 
Oder war ed zu vermeffen, mein Verlangen 7 
Hätte du, mein Hera, zu viel begehrt? 
Bin ich gar nicht ihrer: Liebe wersh ? 


3. 


sls ihr arauſam Wort mich zwang pon ihr zu ſaether 


3 


Theilten wie noch mit einander ab: 
Ihr lieh Ich zu Ihrem Loos die beſten Freuden, 
Mir blieb’ Kummer bis Ins enge Grab; 


— .. 


w) Vermuthlich bon der graͤflichen Familie dieſes Na: 

mens im Argau, weiche unter Sriedrih dem IE bläbte. 
Adelung. 

"N 


ers 
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der Minnefinger. u s+ 


- &fe behielt mein ganzes Herz, boch feine Leiden - 


Blieben ungetheilt für michi allein ; 
Mir blieb Nacht, und, ihr der Sonne Schein, 
Hohen: Blickes gieng Id Ak auf dirſer Erbe. 

Im Gefühle meiner Kraft einher, 


‚len. Sorgen fremd und jeglicher Veſchwerde 


Sah ich in der Welt ein Freudenmeer; 

Nun iſts anders; bleich, mit ſchweigender Gcherbe, 
Harr' ich, letzte Hoffnung, Tod! auf dich, 
Tod, wann Eimmf du and erldſeſt mich? 


v Hinsberg. 


N 
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Fabeln der Minnefinger- 
Aus dee Bodewriſchen Sammlung. 





Commentirt und zum Theil mit andern” 
wc. alten teutſchen verglichen 
on 


€. P. Conz. 
I. \ | 
Der Suche, der Efel und der Wolf, 
Eine Zabel von Marner. 
(&. Sammlung der Minnefänger. IL Th. &. 174.) 


Ein efel gab fiur eigen 1) ſich 

Dem fuhfe das war guot 

Da lert erin fprechen whiteklich 
“ » Si waren beide hohgemuot 

"Seht 
Veberfegung. 

Ein Efel gab ſich dem Fuchs zum Dienkmann 
bin: dus war gut; da lehrte ihn der Fuchs migig fpres 
den: Sie waren beyde ganz wohlgemuth (uertrugen 
fih aufs beſte au einander), 

on Eiche, 


J 


Fabeln der Mintieſinger. Marner. gs 
Seht do vourt her — nen knappen i in 


n kie 
Ei sprach ı min 9— — ich Der wolf dir fcha- 
. den tuot 


Erhoeret er dich Des2) wart uf mich 
Der efel in dem grase 3) wuot, 
Da schuof im sin mag 4) unfroide 
Das er sang ein 5) hiugelieralse. 
*  Zuo dem gedoene kam gegangen 
! iengrin 6) swas Reinhart seit 
‚ Der wolf * sprach efel wer sin des wolt jetsung 
| swern 
Da vuorte in Reinhart zeiner 7) dru 


Er spräch ich mag michs nit erwern 
Da mouz er die kafsen 8) rueren des war er bereit 


⸗ 


I J Das 
F 


Siehe, da führte Reinike feinen Knappen Ins Gruͤne 


und warnte ihn dabey: „Hüuͤte dich, mein Eſel, (daß 
du nicht laut werdeſt) der Wolf moͤchte dir was zu 


Leide thun, wenn er dich hoͤrt — Laß bie bad geſat 


ſeyn! Dee Efel -lieb ſich das Gras ganz weiblich 


. ſchmecken, bis ee Bauchgrimmen davon bekam, daß 


ve wieder, wie ſonſt, fein Iha⸗Lied ankimmte. Auf 
diefe Muſik kam Iſegrimm berbey, wie Reinile ges 
fogt hatte: der Wolf behauptete, dee Efel mdye fein 
(fein Leibeigner), und das wollte cr zur Stumde bes 
ſchwoͤren. Da führte ihn Reinike zu ehem Kaften 
(Reliquieg s Kaften) hin. Er ſprach: Ich muß mind 


gefallen fällen: <mo du mich binführeh). Hier mußte 


er bie Heiligen Beine ameähren : : Er verſtand ſich dazu: 
aber 


94 GFabeln bee Minneſinger. 


Dis wart imleiet 
Diu dru den wolf versneit 
Er war beftiinbelr9) so man geie 
Ach Got wer jeglich kafs ein dru 
Swenne es gat an den välschen eit 
Das were wol ir ist gar Ze vil 
Nu ı0) swera lieger we dir we. 


“aber es gleng ihm ſchlimm: Truhe, (die der Fuchs 
über ihm zuſchlug) zerſchnitt ihn: — Er ward, wie man 
Ki Sdrichwort fagt, beſtumbelt (an Stumpen geführt). 
Ko % 
Lieber Gott! wenn jebes Heiligen» Bein eine Fußan⸗ 
gel wäre, wo falſcher Eid gefchworen wird! nie guk 
wäre das! Ihr iſt gar, zu viel! dann wehe, wehe die, 
Meineidiger! 
Anmerkungen. 

Die Ueberſetzung dieſer Fabel konnte blos den Zweck 
Haben, den richtigen Sinn derſelben zu beſtimmen. 
Die Erzählung ſelbſt fcheint Acht detitfcher Erfindung 
su fenn, und fpielt auf dentfche Verfaffung (die des 
Lehenſyſtems) und beutfche Melisionsfitte (dad Schwoͤ⸗ 
ven ben den Keliquien der Helligen) an.  - 


e) zum Dienſtmann, zum Reibeigenen: 

Rudolphder Schriber fagt: 

ih hat ein Vri gemuete 

Nu din ich din fedig eigen worden gar: 

Und even derfelbe: 
Minne Hat wol an mir erzeiget Li 
Das fie wunder ſchaffet an ir Dieneſtman. 
(Sammi. des Minnef, IL. 182.) 

2) deſſen 


— 








Marner 95 


a) denen derſteh dich su mie — auf mein Wort hin — 


defien fen gewärtig — oder, wie ichs uͤberſetzt babe 
das laß dir ven mir geſagt ſeyn. 


5) Das imperf. wuot — er watete,; wählte — Metd- 
nymia anteced. prö confed. er ließ ſichs tm Sroft 
gut behagen. 


N) fein Magen ſchuf ihm Unfreude (unluſt). 


5) hiugelier — Jatied. Es in unnöthig hia zu leſen, 
weil der Ton hiu eben fo auch die Natur des Schaus 
diefes genug befannten Thierchens ausdruͤckt. 


6) Ih moͤchte Hier megen des Reims, da das Perfekt ge 
sangen feinen Reim hat, fo abfehen: 
Zuo dem gedöne kam gegangen Isegrin 
Swas Reinhart seit 
Der wolf sprach, Eſel wer sin (der Sfei wäre fein). 
Das Iſegrin — (Iſegrimm — Cifengrimmden Wolf 
Reinhari (das franzöfliche regnard), woher auch: Rei⸗ 
neke: den Fuchs bedeutet, iſt dekannt genug. Die alten 
Deutſchen liebten, ſolchen Wörtern die Form der nom, 
propr. zu Geben. 
7) dru — Die Gloſſarien gebend: foramen (das franzbs 
- fie trou) undauh: compes; alfo entweder eine Fuß⸗ 
angel, die in einer Grube — man weiß, was Wolfs⸗ 
grube fagen wil — gelegt war: — Man fönnte dann 
diefe Stelle au fo aͤderfetzen: 
Der Fuchs führte den Wolf an eine Grube bin, in 
der ein Fangeifen gelegt war: 
daß ed metonyıt. continent. pro contento wäre — oder 
vedeutet dru hier Überhaupt einen Kaften (eine Truhe - 
dag ſchwaͤbiſche Truhe —) eine vermuthlih eiferne 
Truhe, worin man die Reliquien aufbewahrte. 


9) kafsen; unten der Nomin. kafs; tedeutet nad den 
Stoffarien: Sefäfse, (ein Gefäß : das lateinifche capſa⸗ 
daher Kapiel) worin man die Reliquien der Heiligen 

dewahrte. Es war Sitte des mittlern Zeitalters, Eide 
durch Anruͤhrung derſelben feierlich dewaͤhren zu lafſſen. 


©, auch Reineke Voß, IV. B. VIE 8. D 
. ⸗ 
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De kreytwyarders brachten de hylguVord 


Dat was de Lupart un de Loß ‚ 
Dar mofte fweren beyde Wylf un Voß. 


9) bestiunbelt — id} mödte beftiumbelt leſen, oder an 
mit ausgelafienem i. Boſtumbeln. Beſtiumbein beißt bes 
Rümmeln, verfümmeln, und kommt u. a. ben 
Keinmar von Zweter vor: & Samml. der Mins 
net. I. ©. 238: 


 E das die knappen wider, als e (mie ehmals) 
Ze knehten werden, fo wirtir woltüsent oder ne 
Beflumbelt und erhangen. - 


Wahrſcheinlich war, wie aus dem Zufammenhange zu 
erheuen ſcheint: Er iM beftumbelt worden: eine 
ſprichwoͤrtliche RNedensart. Was Gottſched muthntaßer, 
der dieſe Fabel auch in feiner Abhandlung über Reineke 
Zuchs (S. Seite 31. in der Ausgabe des Reinek. F. 1752) 
anfährt, „der Wolf fen verihnitten. wurden bon einer 
Here (wie.er dru für drude nimmt,) ifk weder aus dem 
Sprahgebiauß, noch aus dem Zufammenbang er 
weislich⸗ Ku 


Pr 
- Eine andere Fabel von Marner. 
Das Original blos mit Anmerfungen, 


(S. Samml. der Minneſ. IL) 
* Mit zwifhengefehfen Diſtinktionen. 


+ 





Die tier zufamne kamen 
Und wolten ein kiunig weln: 
“ Eins) und nuen wilent und helfant Iewen und 
| bern | 


’ Hirz 


ö— — — — — 


| Marnen 9 


Hixz und ainhorn — was vier bein — das 
‚kom vilaldar- — 
Mißslichen ksiech fie namen; 
- Des.enkan ich niht erzeln 
Ein krotte die kam ouch dar 2) diu wolte ni . 
. enbern " - 1: . 
Sie wer an der wal: des namen diu der J 
Dur 3) fpotten war: 
Sie ſprach: ‚Ich han-ouch vier bein, ich wil kan. 
das kiunigriche, 
Der lewe fprach: 4) Bosheit var verwaffen ! 


Du bift tieren niht gelich: 


Si.blate fich nah groſſer: Hie mitte fi gar 
“ zerbrait ; 
Das dis 9 Bifpel kumr deu zemaffen 
Die6) ern gern und fint ir gaſt 
Davon7) das nature an in niht tugenden treit? 
Ewa vro ere wol gevert, das if fro fcHande leits 
— —“ 
\ 


— Anmerkungen. 


Dieſe Aeſopiſche Fabek Hat Marner mit ein paar 
Zügen bereichekt, die zu ihrer finnlichlebhafteren 
Darſtellung und ihrer geſammten beſſeren Wuͤrkung 
nicht wenig beyträgen. Der erſte iſt: bie komiſch⸗ 
feverliche Schilderung des Reich stags der 
Sblere, wodurch wärffich auch die Erzählung ins ’ 
tereffänter motlvirt wirb. Bey Aeſop iſt es des Froſch, 
der einen Stier erblickt, und aus laͤcherlichem Stolze 
gerne ſo nf fon mochte * der Stier, Ru ri 

t a 


38 Sabeln det Minneſinger. 


‚Slape und gerdlant. Daß ein anderes SGuͤbjekt, eine 
Kröte, bier gewaͤhlt wird, macht noch beſſeren Ef⸗ 
fett, weil die Kroͤte ein noch verdchtlicheres Thier 
it, wie der Froſch. Die anders gemdhtte Deranlafı 
“fung bat mehr Wabrſcheinlichkeit, und legt mebr 
Intereſſe In die Fabel. 

Ein glucklichet anderer Eomifdper zu # wenn 
die Krdte ſagt: 
ieech han ouch vier bein ich wil kan das kiunige 

riche; 


ein Sag, ganz treifend Im Belle und in dee Serache 
des verwerflichſten Jaͤchagels angebracht, der die. auſ⸗ 
ferwefentlichiien gemeinfchaftlichen Merkmale, die ee 
mit den Edlern feiner Gattung für die wichtigſten 
halt. Zum Beſchluſſe noch einige philologiſche Be⸗ 
merkungen: 


3) Ein — Elendthiere. Uren: wiſent: derſchiedne Av⸗ 
ten wilder Ochſen. (Be gi. die Gloſſarien). 

3) diw‘ wolte niht enbern — fie wollte fib der Wahl 
nicht entziehen — weil fie wunder wie nöthig dabeo zu 

ſenn meinte. 

3) dur spotten— dur bedeutet bier mit: 

4) bosheit — metonym, «bfiract. pfb conoret. Var 
verwallen — geh (fahre) zum 5**, wie die Lateiner 
fagen: abi in malam rem. — Das Zeitwort veßwal: 

‚ fen bedentet : zu Grunde geben. 

5) bispel — Benfpiel — komt zemallen — paßt auf bie, 
6) Die Ehre begehren, fuchen — geren einer Sache — 
„Aurch luk vil mancher bey fin gert 
Fisch vogek tier czam und wild — 
— und fin ir gak — des Ehre Gaſt fean: ihr 
se . 
fs) fon 7) Darum 


- 


F 
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N) Darum dab Me Natur an ihnen feine Tugenden her⸗ 
vorbringt: Wenns der Frau Ehre wohl geht 
Bas iſt der Frau Schande beid. So dunkt 
mich, wird dieſe letzte Zeile am beſten übetfenf. Daß 
Frau das einemal mit dem V, dar andremal mit dem, 
8, geihrieben it, hindert nichts; diefe Verwechlelung 
fommt haͤufg vor: wiewohl ich wänfcte, daß wegen 

des Gegenſaͤtzes hier eine gleiche Ech eibark berbachtet 

woaͤre. Vieueicht hat eben der Moͤnch, der dieß abs 
ſchrieb, und oft auch aus dem Kopfe ſchries, Bier die 
Echulid und dann Ändre man bie Lesart; Die Deus 
fonifitazion Frau Ehre ift, wichefannt, ganz in alt 
deutſcheni Geiſt. 


DT 


- 


Zur Vergleichung ſtehe hier das von Burkard Wal⸗ 
dis behandelte dhnlihe Sujet: die Fabel vom 
Froſch und Ochſen: mie fie in feinem: 

Efopus, ganz neu gemacht, und in Keimen 

gefaßt, mit fampt hundert newer Fabeln, vors 

mals im Druck nicht nefehen, noch ausgangen 
Aüo MDXLVIII. 


ſteht 3 2 J Bun . 
Ich ſchreibe diefelbe aus der bier angeführten Ori⸗ 
ginalausgabe ad. Es ih die EXXj (31) Zabel, G. 26. 


Ein grofsen. Ochfen an der Weyde 
Erfah eih Frofch, da war im leydt 
Das er nicht war in folcher moß *) 
®a Ge⸗ 


2) in ſolcher Maaß. Te 


‘ 
_ Alm 


. 
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| 
'  Gewachffen, wie der öchfe grofs, 
Und fprach zu feinem Sohn fich zu 
"Ich werd wol wiffen was ich chu 
Ich will mich fehre gros machen 
Dafs ich dem ochfsen in allen fachen 
Gleich werde, jedermann wundere fich 
Sprech, fih, der Frofch ift dem Ochisen glich +) 
Br bliefs fich auff, und fprach zum Son 
Sich lieber hab ichs nit gechan? 
Er fprach, Vatser ir werdts nit thun 
Darumb lafst ab bey Zeiten nun, , 
Der Frofch fprach, fihezum andermal > 
Ob ichs nicht fchier ablangen foll? 
Der fohn fprach, Vatter, ich bitt laß ab 
Oder ich euch zu lezt gefehen hab, 
Der Frofch fprach, koftets ein Königreich 
Heut will ich fein dem Ochfsen gleich 
Bliefs fich mit aller Macht fo hoch 
Dafs er zu zweyen Stücken brach. 


“ 


Ein jeder hat von Gott fein Gab 

Daran er ein benügen hab, 

Der har ein adelichen leib 

Der ander ein frommes, fchönes Weib, 

Diefer iſt ſtark, jener ift reich, 

Dem if niemmadt an freundfchaftt gleich, 
Der 


©) gleich Mebt in der Edition, die ih vor mir habe: 
Es muß aber wegen des Reims gsi de gelehen werden. 
„» ® 
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Der hat eine werkliche”) hande, _ 
„Der ander sin guten Verftande, 
- Ich rath eim jeden bleib dabey 

Dazu er beſt gelchicket fey 

” Und trag daneben kein abgunft 
Zu feines nechften glück .oder kunft a 
Vermefif fich nicht mehr denn er kan 
‚Oder wird ihm wie dem Frofche gahn, 
Auch ifts nitht weislich fich zu erregen 
. Wider einen ftarken zu legen 

Beſſer dafs er fich erft felbs mefle 

„ Und feiner fchwachheit nicht vergeſſe. 


Anmerkung. 


Am etbeit über die Ausführung der Babel (erh 
will ich dem Leſer nicht vorgeeifen. Eigentlich dra⸗ 
matiſcher wird ſie unter Waldis Handen dadurch, 
‚dab er auch noch den Jungen Froſch (den Sohn bes 
Alten) mit ins Intereſſe binein verflicht, mas zu eis 
nem lebbaften drolligten Dialog unter beuden Vers 
anlaffung giebt, aus welchem ich nur den mahrhaft 
komiſchen Zug ausbeben mil: 


„Der Frofch fprach, ‚kofters ein ‚Königreich 
Heut will ich fein dem Pehfen gleich “ 


63. . - Die 


2) ꝛeine· zu Arbeiten geſchickte Sam — der zu mechani⸗ 


ſchen Merken gericht iſt ⸗ 


102 Fabeln der Minnefinger. 


Die Nusanwendung it in der gewoͤhnlichen fyeuchs 
reichen Manier unfers Dichters, vieleicht ein bite 
den su gedehnt und trivial. 





| 3. 
Der Fiſcher, 
Eine Fabel von Reinmar von Zweter. 


U 1 
... 


Einem Fiiher tedumte: was er von kleinen Fi⸗ 
fchen fienge, follte er wegwerfen; er fote nichts denn 
große Fiſche fangen, die Ihm und feinem Haufe für 
al ihr Armuth am huͤlflichſten waͤren. 

Der Fiſcher folgte dem Traume: was er an elel⸗ 
nen Fiſchen fieng, das achtete er nicht: Ihn Lüflete 
nur immer nach großen, Aber — ihn betrog der Traum, 
wie er noch manche betrügt-: So war ber Fifcher 
en großen Gorgen reich. 

Dem Fiſcher veraleiche ich mauchen, ber des klei⸗ 
aen Guts nicht achtet, und fo auch das große nicht ges 
winnt. Ihm geſchieht Recht, wie dem Kifcher, der bie 
kleinen ließ, und nach den großen trachtete. 


Einem vischer troymt er solte lan 
Swas er vienge cleiner vifche 
Er solte niht wan grofse van 
Die ime und sime gesinde weren helfelich £ur. 
Alle ir armuot 
, Der . 


e 
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Der vischer volgte dem troume nach 
Swas er vieng cleiner vifche 
Der enahtet er niht im a) war gach 
Wie er die grofsen vienge 
%n betrouc .der troum alser noch manigen pe 
Sus wart der vifcher großer forgen richeb) , 
Dem vifcher ich vil manigen geliche 
Der cleines guotes niht enahtet c) 
Und gewinet er des grofsen niht 
>" Reht als dem vifcher im gefchihe 
Der die geinen lieund nah den grofsen trahren, 


a) mir ik gach — mid) jädt es nad) etwas. gach feyn, 
ein gach. Daher nob unſer Gauch. Man trifft 
jene Redensarten ſehr häufig in den "Weinnefängern, 
dem Renner und andern Ältern Dichtern an. 


5) ſtatt des Reichthums, den er erwartete, hatte er num 
großen Reihthum an — Sorgen. So fagt, Kaifer 
„Seintih Sammi. der Minnef. L z. 

— Swenne ich gelaheide von dan 
80 iſt mir aller min gewalt nnd min richtum. 


dahier 
Wan senden kumber den zelle ich mir ze habe. 
d. h. nichts aid Zraurigkeit iſt dann — mein ganz 
Reichthum. 


v) anahten (giner Ce) einer Sache u. 


4 4 Eis 
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un \ 
Einige Fabeln. 

Won Meiſter Suonrat von Würzburg. 


‚* 4 
mn 


- Zuo dem fuhs ein affe sprach 
Friunt min hinter har kein dach ı) - 
‚Gib da fiur dines zagels mir ein kleine2) - _ 
“ Der dir kelget in den.mift3) 
‚Nein sprach er (wie lange er iſt 
Ich wil in. doch tragen alterfeine 4) : 
Ich zuon dir sam der karge tuos 5) 
:r Der-in.her6) und in mifte 
j J Bit- 
7 Mein H** hat fein. Dach, keine Bedeckung. 
2) fein wir ein wenig don deinem Schwanz. Zagel (©. 
‚Glpß. Eger und Oberlin) kedeutst: Schwanz; Daf 
ſelbe Mort in der nämlihen Bedeutung bat derielbe 
Bere. &. 202. Samml. der Minnef. IL — Sines za. 
gels ort durch das er kein wifpelwote (fein flecbens 
des Mörtchen). . 
8) Der dir in den Koth hinunter hängt — den du im” 
Koth nachſchleppſt. keigen. 
4). wegen f. Alters — Alters halben. 
9 ich handle, wie der Geizige oft handelt. 


6) hor — horn, finde ich inden Gloſſarien, bedeute einen 

Winfel, (angulus) und der Zuſammenhang beguͤnſti⸗ 

get dieſe Erklaͤrung. Man leſe alio, wenn man wil, 
Korn: 


g 
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Birget fine #. habe. 
E das er gebuefset drabe 
Lafseeim armen sin kumber werden 7). 


7) Des Sinn diefer zwey fetten Verſe iſt: ‚che er a 


die Noth eined Armen'mindern ſollte. 





« 
b. 


Ein löwe einen Spiegel kos 

Davon wart er meifterlos 

Wan er fpurte an sines bildes ‚krefte 

Das sin pfleger der in twanc 

“ Schein.da wider im ze kranc 
' Des entweich'.er finer meifterfchefte 
Des merke ein herre der’nu Sehe is realen 
ſere 
Ob er driñen erkeöen ‚miuge 
Das fin rargebe im niht tinge 
* Se verfmahe er fine kranken lere. 

Ein Löwe fhaute in (kiefen, imperf. kos, mähles 
auch fehen,) einen Spiegel: dieß machte ihn übermäfbis 
— er ibemerkte Hier feine Kraft, und dab fein Herz 
ihm ſonſt bändigte, gegen ihn ſchwach wäre: Und f * 
wich er feiner Trranney: dieß merte ſich ein Zürtt! Br 
fehe in den Spiegel der Ehre: Und erfennt er. darin, daß 


feine Rathgeber nichts taugen, fo verſchmaͤbe er ihre tran⸗ | 
fen (beinofen) Lehren. - 


(Die Fortfegung folat.) 


ı 





©:s 4 Das 





Dad Heldvenbud, 


— ſ 


\ 
Vprerinnerung, 


Unter allen teutfchen Nitterepopden des/ 
Mittelalters hat keine das Gluͤck gehabt, ſo 
viel Aufſehen zu erregen, und ſo bald und 
ſo vielfaͤltig abgedruckt zu werden, als das 
Heidenbuch. Es enthaͤlt die Thaten, 
Abentheuer und Liebeshaͤndel Koͤnig Otnits, 
und des kleinen Elberichs, Hugdieterichs, 
Wolſdieterichs, Koͤnig Giebichs, Dieterichs 
von Bern und des kleinen Königs Laurins; 
ferner die Geſchichten "von dem berühmten 
Kofengarten zu Worms, von Rittern, Zau« 
berern und Niefen. Demungeachtet iſt eg 
nun ſchon theils felten, theils in einer für 
ung fo alten und abgefommenen Sprache, 
daß es nur dem Kenner verſtaͤndlich ſeyn, 
andalſo . nur von diefem i in der Urfprache 
| mit 


„m ge — — Te — 
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mit Vergnuͤgen geleſen werden kann. Fuͤr 


den Hauptverfaſſer dieſes Heldengedichts wird 
Heinrich von Ofterdingen gehalten, 
der wahrſcheinlich in dem 13. Jahrhundert 
lebte, und ein Buͤrger aus Eiſenach war, 
der an den Hoͤfen herum reiſete, und ſich un⸗ 
ter andern auch zu Wien befand. An wun⸗ 
derbaren romantiſchen Dichtungen und Maͤhr⸗ 
chen, (ſagt Kuͤttner in ſeinen groͤßten⸗ 
theils von den Grazien dictirten Charak⸗ 
teren teutſcher Dichter und Pros 
faiften), iſt er unerſchoͤpflich. Es fcheint, 
daß er von den Provenzalen wenig entichnt 
babe; vielmehr läßt ſich muthmaaßen, daß 
der groͤßte Theil ſeiner Geſchichten bardiſchen 
Urfprukgs und aus alten Nationalſagen ent⸗ 
ſtanden ſey. Wenigſtens iſt ſchwer zu be⸗ 
ſtimmen, wo der Stoff des Heldenbuchs ei⸗ 
gentlich herruͤhre; aber die Behandlung zeugt 
von einer lebhaften Einbildungskraft und 
kuͤhnem Witze. Man bewundert den Reich⸗ 
thum ſonderbarer und uͤbernatuͤrlicher Bege⸗ 
benheiten, ohne je fie wahrſcheinlich zu fin⸗ 
den; man belacht die mancherlen Iufligen 
Auftritte aus der Welt der duldenden Ritter, 
ohne für ihre Schickſale im Ernfte fich zu in⸗ 

teref⸗ 


‘ 


zog Das Heldenbuch. Vorerinnerung 


tereſſiren: man findet alles abentheuetlich 
amd übertrieben, man glaubt nichts, 'und 
Left doch alles mit anbaltendem Beyfalle. 
Das macht der finureiche Wig der Erzähler, 
‚die die Thaten und Unfälle ihrer erdichteten 
Helden bis zur Taͤuſchung groß und an⸗ 
ſchauend vorzuſtellen wiſſen. Vielmal eriffe 
man auf Stellen, die fuͤr Muſter des male⸗ 
riſchen Ausdrucks gelten koͤnnen; viele Be« 
ſchreibungen find bis auf die kleinſten Nuͤan⸗ 
con. mit wahrer Kunſt ausgeführt. Selbſt 
Arioſt beſchaͤfftigt die Phantaſie fo mächtig 


nicht, als unſer bilderreicher Minneſinger, 


dee ale Ungeheuer ber ſichtbaren und un 


Fchtbaren Welt, mit Erfcheinungen unaus⸗ 


forechlicher Schönheit vermiſcht, vor'unfere 
Augen zaubert.: E 





2 Inhalt 
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Inpalt des. Heivensuds 
von 
| 9.7. Eſe henburg. 


Aus der ältefien Ausgabe : deſelben, von 
1509. kl. fol. 





Erſter Theil. 

In der Lombardey regierte Koͤnig ie 
nit, und lebte auf ſeiner Burg, die Gar⸗ 

- ten hieß. Er vereinte in ſich alle aͤußre 
und innre Vorzuͤge und Trefflichkeiten. Seine 
Sreunde riethen ihm, fich zu vermaͤhlen, 
und er gieng mit ihnen über die Wahl einer 

‚ Gemahlin zu Rathe. Eligag von Keuffen 
pries ihm eine Prinzeſſin vor allen andern 
an, dern Vater Machahol hieße, der zu 
Suders in Syrien (Syrren) herrſche, 
bisher aber alle ums Leben gebracht habe, 

die um ſeine Tochter geworben haͤtten. Auf 

den Zinnen der Mauern von Montebur, ſagt 

er, wären die Kepft derer zu ſehen, F mit 
einem, 


.. 
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Einem Ahteage biefer Art an ihn wären ab⸗ 
gefandt worden. Dieß erregt Otnits 
Muth und Unternehmungsgeiſt; unifo meht, 
da, wie er hoͤrt, jenes Koͤnigs Abſicht da⸗ 
hin geht, nach dem Tode ſeiner Gemahlin 
feine Tochter ſelbſt zu heirathen. Er ent⸗ 
ſchließt ſich, dieſe letztere zu befreyen, und 
aus der Heidenſchaft in die Chriſtenheit zu 
bringen. Eligas und feine übrigen Freunde 
bieten ihm dazu ihre Begleitung und Hulfe 
an. — Markgraf Hellenot von Toffane 
will ihm zwar widerrathen; Otnit aber 
antwortet ihm: 

Du magft mirs nit erwören 

Förchftu dich alfo fere 

So foltu mir nit [chwören 

Das ich dich nit verderbe 

Sprach künig otenit 
1 Sch weyfs das bydermans erbe 

In allen landen lit. 
uls Hellenot aber fieht, daß Otnit ſich 
nicht werde zuruͤckhalten laſſen, bietet auch 
er ihm 5000 Mann gur Huͤlfe an. Dafür 
- eenennt ihn Otnit zum Statthalter waͤh⸗ 
rend feiner Abweſenheit, welches er aber 
verbittet. Alles ruͤſtet fich, mie dem Koͤ⸗ 


, nige 


— — pe — 





> ö— — no —— — 
N 


Erſter Theit. . ıtı 


nige bie Seefahrt (Moͤrfa tt) zu unterneh⸗ 
men, die im Maymonat geſchehen ſoll. Die 
Schiffe verſpricht der heidniſche Koͤnig von 


Meſſina, der gleichfalls feinen Beyfkiand an⸗ 


bietet, herbey zu ſchaffen. Umſonſt ſucht 
Otnit's Mutter ihn abzuhalten. Sie giebt 
ihm einen Ring mit, den er nicht aus den 
Haͤnden geben zu wollen ihr ſchwoͤren muß. 
Dieſer Stein ſolle fein Wegweiſer werden. 
Kr ſolle fich links nach. der. ſteinernen Wand 
halten, wovon ihre geträumt habe; am Ende 
derfelben werbe er eine große Linde und eis - 


nen fühlen Brunnen finden, und dert werde 


ihm eim Abentheuer auffioßen. Und fo fand 
er alles. nach feinem Ausritt. Unter der ' 
Linde traf er einen Zwerg an, ritterlich un 

Föftlich gekleidet, den er anfänglich für- ein 
vierjähriges Kind haͤlt. Er teilt ihn zu ſich 
aufs Pferd ziehen, bekommt aber einen fehe 


‚derben Echlag von ihm, und muß fich mit 


ihm in Wettkampf einlaffen. Der awerg 
erflärt ihm, er fey der König Elberich: 
Erft nad) fchiverem Kampfe wird er von 
Ot nit uͤberwaͤltigt, den er um ſein Leben 
bittet, und ihm dafuͤr ein wundervolles 
Same sum Geſchenke giebt: oo. } 
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Ich mei in „beides hande - 
Kein beflers Schwert nit fy 
Ich bracht es aufs einem lande 
Das heiffet Almary 
Es wurckten kleine tzwerge 
Klar als ein fpiegelglas 
Ich bracht es aufs eim berge " 
Der heiſſet zejgelfaßs. 


Auch giebt er. ihm golbne Beinſchienen oder 
Stiefeln, einen Helm und ein Schild, beyde 


von wundervoller Staͤrke. Otnit verlangt 


noch sen ihm, daß er ihm zu der Prinzeſ⸗ 
Sin, die er ich zur Gattin wuͤnſcht, verhels 
fen ſolle. Dazu macht er ihm Hoffnung. 
Nur thut ber Zwerg noch die eine Bitte, daß 
Otnit ihm feinen Ring geben ſolle. Nach 
vieler Weigerung beredef er ihn dazu, reißf 
den Ring ihm vom Singer, und verſchwin⸗ 
des auf einmal aus feinen Augen, redet aber 
Hoc) noch mit ihm, und fpottet feiner, daß 
er ihm den Ring gegeben babe, durch den 
er allein fein Sieger geworden ſey. Haͤtte 
gs ihn behalten, fagt bet Zwerg, fo wäre 
ge auf immer fein Diener geblieben. . Jetzt 
aber werde er ihm nichts von allem. Ver 
Werochenen geben. Endlich aber, nachdem 
ber Zwerg ihn noch eine Weile geneckt, und 
+ Otnit 


ün 
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: Denft fchon davon reiten will, ableiet ſich 
jener doch freywillig, ihm den Ring wieder, 
zugeben, und entdeckt ihm zugleich, daß er, 
der Zwerg, fein Vater ſey. Der König, 
fein .Bater, und feine Mutter wären ſehr 
betruͤbt Darüber geweſen, unbeerbt zu · ſeyn; 
und da hätte er ſich ihrer erbaͤmt: < " 
Hhas aller erft zulegen Ze 

Ich- mit dyner murer pflag 

In einem grienen meigen er 

Vimb einen mitten rag 

Do ich fy fand alleine 

Darumb ich ſy bezwanck 

Gar heyfs ſy darumb weine 

Es gelchah on jren Dank 


Der Zwerg bririge ihm darauf aus einem 
hohlen Berge alle die‘ bePfprochnen Waffeh 
hervor, die er anlegt, und die ihm alle ganz 
paſſend waren. Nur beſchwoͤrt ihn der 
Zwerg noch, feiner Mütter über die ihm 
entdeckte Untreue feine Borwärfe su machen. 
Dtnit kehrt nun nach feiner Burg zurüd, 
langt daſelbſt fruͤh Morgens an, findet das 
Thor verſchloſſen, und begehrt als Herr des 
Schloſſes Einlaß, den man ihm aber ver⸗ 
weigert, teil man ihn- in feiner fchimmerns 
den‘ Ruͤſtung verfennt. Er beſtatist dieſen 

9 JIrr⸗ 
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Jerthum dadurch, daß er jege feine. Stimme 
verſtellt, und vorgiebt, er ſey ein wilder . 
Heide, der deu Herrn der Burg, den Koͤnig 
Otnit, erſchlagen habe, und bereit ſey, 
es mit denen aufzunehmen, bie feinen Tob 
rächen wollen. Alles ruͤſtet ſich nun wider 
ihn, und laͤßt ſich in ein Sefecht ein, dem er 
aber bald dadurch Einhalt thut, daß er fi ich 
entdeckt, und erklärt, er habe nur ihre Sreue 
auf die Probe fielen wollen. Jetzt läßt.man 
ihn ein, und er ergähle feiner Mutter fein 
beftandeneg Abentheuer, ohne jedoch die ihm 
von dem Zwerge gemachte Entdeckung ſeiner 
Abkunft zu beruͤhren. Er blieb nun auf ſei⸗ 
ner Burg, bis die Zeit der verabredeten 
großen Unternehgung herankam. Seiue 
Bundesgenoſſen ſchwuren ihm Treue; und 
das Heer zog nach Meffina, wo bie ‚Schiffe 
‚bereit lagen. Die Seefahrt waͤhrte in die 
ſechste Woche. Man entdeckt Suders, die 
Hauptſtadt des Heiden. Otnit bverfaͤllt 
auf einmal in Schwermuth und Reue, daß 
er feinen beiten Gebülfen jurädgelajfen bat; 
piöglich aber entdeckt er ihn, nämlich dei 
Zwerg. Elberich, ‚unter ſeineü Reiſegefaͤhr⸗ 


ten, und freue ſich dieſer Entdeckung. Aber 
| . nur 


on 
r 
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nur er allein ſſaht ihhn; une Eligas ſieht 
ihn auch, for bald Otnit ihm feinen: King 
giebt: Der Zwerg raͤth dem Denit fich.für 
einen Kaufmann auszugeben, und giebt ihm 
einen Zauberſtein, der ihn in Stand Feten 
fon, jede Sprache zu reden und zu verftehen. - 
Der Mater (Schiffshauptmann) entdeckt 
feindliche Schiffe, worauf viel tauſend Hei⸗ 
ben zur Gegenwehr herbeykommen. Oinit 
giebt ſich für einen Kaufmann aus, ber ih— 
nen von Kerlingen Gefchente bringe. Man \ 
bewilligt ihm die Aufnahme; und Stnif 

iſt Willens, alles nieberzumachen, welchetz 
ihm aber der Zwerg widerraͤth. Elberid 
geht in bie Stadt, "und laͤßt fich ‚mit dem 
heidniſchen Fuͤrſteni in ein Geſpraͤch ein, worin 
ſich ber Zwerg auf den Beyſtand feines wah⸗ 
ven Gottes, und der ‚beidnifche König auf die 
Huͤlfe beruft, die er vom Apof und Maho⸗ 
met erwartet. Vergebens ſetzt dieſer ſich 
gegen, ‚ben Zwerg zur Wehr. Auch entſteht 
Iwiſchen ben Heiden und Otnit'⸗ Gefolgs 


ein Kampf. Elberich verfegt dem heidni« 


fcheii Könige einen Schlag, daß er zur Erde 
faͤllt; hernach bemaͤchtigt er ſich der feind⸗ 
lichen Schiffe dürch Liſt und Zauber, und 
rn 9.2 ders 
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verhilft dem Denitmitsflinen Leuten zut 
glädlichen Landung und jur Eroberung der 


Stadt. Otnit blaͤſt fein Horn: 
Po ſamleten fich die heyden 
BGemiſehet ward did’fchar Torre 

» Sy zugen vnbefcheiden : 3 

Gegen den willen. dat. ; , an 
Do hub auch fich der. ‚soppel a 
Auf einem weiten pallas . ea 


* Wan von conftantinoppel \ 

" Der heiden haubturan ws, er 
Das Gefecht wird immer higiger; md 06» 
gleih Eligas zu Boden geworfen wird, 
und fünftaufend Mann einbüßt, fo erhält 
bach Otnit den Sieg. Der Zwerg fuͤhrt 
den Eligas, der ſeinen Verluſt zu raͤchen 
wuͤnfcht, zu einem Hinterhalte von taufend 
Heiden, die er alle toͤdtet. Eben dieß Schick⸗ 
fal haben tauſend Frauen, die ſich gleichfalls 
hinter einer ſteinernen Wand verborgen hats 
ten. Otnit ift darüber unwilig, weil er 
glaubt, man hätte fie lleber taufen, und zu 
Chriſten machen ‚follen: J | F 

Der reufs (prach I lafs din klaffen. 0 . 
Ich kere mich nit daran . 


' Du muft ein andern pfaffen, 
- Zu dynem teuffen han 0.0 nn 


ar 
6 
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Wann alle die mir werden 

Die mach ich vngefundt.. 

Ich ftofs ſy auff die erden, 

Bifs auff des wages grundt. 
Eligas läßt ich indeß noch bewegen, der 
übrigen Frauen zu ſchonen, die Denit, mit 
Elberich’s Hülfe, fogleich tauft. Indeß 
erwacht des Eligas Mordſucht dennoch 
aufs neue wider fie, bis ihn Otnit noch 
bärter anredet, und er nun feinen Zorn ge⸗ 
gen die Gdgenbilder wuͤten läßt. Am fols 
genden Morgen entſchließt fih Denit zu 
einem neuen Gefechte vor Montebur. Der 
Zwerg zeige ihnen den Weg, der. dahin führt, 
und zieht mit der Fahne voran. . Otnit 
ſagt den Seinen, es ſey ein Engel Gottes, 
der fie anführe. ‚Sie fchlagen vor Monte 
bur ihr Lager auf. . Der Zwerg weiß ſich 
in die Burg einzufchleichen, und wirft alles 
dort befindliche Gefchüß über die Mauer. 
Der heidnifche Koͤnig will ſich noch nicht er⸗ 
geben, noch in die Heirath feinee Tochter 
willigen. Der Zwerg rauft ihm den Bart 
aus. Es entfiand ein neues Gefecht, wel⸗ 
ches fehr Hisig und blutig ward. Die Toch- 
ter des heidnifchen Könige nahm febr be» 


kuͤmmerten Antheil daranı 
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Von &ychen vnd von hawe 

Hub fich grofs vngemach 
Do nun die fchön junckfrawe 
Den groſſen jamer fach 

Do figlen der mager here 
Die treher in jrfchoß 4 
Sy forcht jrs varers fere _ 
Der ftreyt ward alfo grofs. 


— 


Ir hertz bran alſo ſchone 
Recht als ein rot rubein 
Geleich dem follen mone 
Gaben jre eugelein fcheiu 
Sich het die mager reine 
Mit rofea wol bekleyd 
Vnd auch mit berlin kleine 
Nyeman do tröft die meyd, 


Sy was fchön en dem leybe 
Vnd zu/den feyten fchinal 
Recht als ein kertze ſcheybe 
Wol gefchaffen vber all 
Ir beyden hend gemeine 
Das jr gar nichtz gebrach 
Ire negelein fchön vnd reine 
Das man fich darinn befah. 


Ir hare was vmbfangen 
. * Mit edeler feyden fein 
« Das liefs (y nyder hangen. 
Die hübfche mageteip 
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Sie zug ein kron mit ſtejnen 
Sy was von gold fo rot 
Eiberich dem vil kleinen 
Was zu der megte not 


Die Mutter führe fie, ind getband, wo ſi 
den Apoll und Mahomet un Beyſtand an⸗ 
flehen. Unſichtbar faßt der Zwerg ihre auf⸗ 
gehobenen Haͤnde; und da ſie fragt, wer er 
fey, fo fagt er, er fey Otnit's Bote, der 


ihre Hand zu erhalten wuͤnſche. Sie wej⸗ 


ger fi ſich deſſen; aber 


Eiberichs wort waren Täfle 
"Er fprach du bift gar tumm 
'Beyd hend vnd auch die füffe 
Die macht dir criſtus krumm 
Deine beyde augen klare 
u Die machet er dir blinde 
Gelaub an jn junckfraw zware 
Wan du bift doch fein kändt. 


Alle Vorſtellungen aber ſind vergebens. Der 


Zwerg. geht auf die Mauerzinne, und Feht 
mit Wohlgefallen den für die Chriften gllicke 
lichen Verlauf der Schlacht. Mutter und 
Zochter ruft er zu ſich, damit dieſer Anblick 
fie auf andere Gedanke bringe. Dieß ces 
lingt ihm endlich, indem er die Prinzeſſin 


auf Otnit hinweiſt; fie wird für ihr einge⸗ 


H 4 nom⸗ 
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nommen, und giebt ihm einen Ring für ihn. 
Mit dieſem eilt er zu Otnit und thut dem 
GStreite Einhalt, den aber&ligag, zu ſehr 
enträftet, noch fortfest. Die Heiden flie—⸗ 
ben zurück in die Burg. Elberich geht 
in Diefelbe, beredet die Prinzeſſin, mit ihm 
zu geben, und führt fie zum Ot nit, den 
er aus dem Schlafe weckt, und fehr erfreut. 
Der Zwerg ſtellt in dem’ beidnifchen Tempel 
die Gößenbilder wieder auf, und läßt an 
Die verfammelten Heiden eine vorgebliche 
Stimme Apolls und Mahomers erfchallen, 
die ihnen dic Auglieferung der Prinzeffin an 
Dinit, als ihr einziges Nettungsmittel, 
befiehlt. Ihr Vater aber ruͤſtet fich mit den 
Seinen zu einem neuen Angriff, um: feine 
Tochter. wieder zu erhalten, und thut einen 
Ausfall. Der Zwerg giebt dem Denit den 
Rath, mit der entführsen Koͤnigstochter in 
die Naͤhe eines Bachs zu fliehen, uͤber wel⸗ 
cherder fie auf feinem Roſſe brachte. Der 
Heidenkoͤnig ſetzt ihm mit ſeinem Heere nach, 
wird aber bald aufs neue geſchlagen. Vom 
Streit ermuͤdet legt. ſich Ot nit feiner Ge⸗ 
liebten in den Schobß, ſucht ſie zu beruhi⸗ 
pen, und wird vom Eligas zum neuen 
N Kanıpfe 
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Sampfs gegen die Heiden anfgefordert, Die 
er. in bie. Flucht Schlägt. Des Königs, den 
er. in feine Gewalt befommt, schont er fein 


ner Tochter wegen. Man plündert inde, 


und macht Beute. Mit den Uebrigen ſeines 
Heers, und mit ber. entführten Prinzeſſin, 
geht nun Otnit wieder zu Schiffe, kommt 
nad) Meſſina zuruͤck, und von da zu ſeiner 
Mutter, bie ihn und ſeine Braut freudig bes. 


willkommt. Es werden ZTurnigse und Feſte 


angeſtellt. Die Prinzeſſin wuͤnſcht den huͤlf⸗ 
zeichen unſichtbaren Fuͤhrer Dinit?’g ken⸗ 
nen zu lernen, und auf deſſen Bitte erſcheint 
ihnen der Zwerg in der reizendſten Geſtalt, 
und ergoͤtzt fie durch Harfenſpiel. Die Prin⸗ 
zeſſin wird nun in ber chriftlichen Lehre⸗ un⸗ 
terwieſen. Otnit theilt reiche Beute und 


Geſchenke aus. Unterdeß iſt der heidniſche 


Koͤnig uͤber den Verluſt ſeiner Tochter in 
tiefe Schwermuth verſunken. Ein Jaͤger 
kommt zu ihm, und troͤſtet ihn durch Be⸗ 
ſchreibung des ſeiner Tochter gewordenen 
Gluͤcks. Zugleich aber giebt er ihm einen 
Rath, mie er den Otnit beſiegen koͤnne. 
Er Habe fih nämlich zweyer gräßlicher Wuͤr⸗ 
mer (Schlangen) bemädhtigt, die er in das 

® 5 feind⸗ 


232 - Das Heldenbuc. 


feindliche Band tragen tolle, um es zu dertoße 
fin. Der Vorfchlag wird angenommen, und 
der Jäger mit den Würmern in diefer Abficht 
übers Meer gefandt, Unter dem Vorwande 
guter Borfchaft, bie auch ein mitgebrachter 
Brief und Gefchenfe von dem Vater der 
Hrinzeffin enthält, wird er vorgelaffen. 
Auch, fagt er, Habe er zwey ſeltne Thiere, 
eine Kroöte und einen Elephanten mitgebracht. 
Fuͤr dieſe laͤßt er fich eine Höhle und Nah⸗ 
rung. anweifen. Us man ihm aber biefe 
Segtere nicht mehr reichen will, wären fie 
bald den Jäger ſelbſt angefallen. Er Iäße 
fie hervor, und fie richten viel Un⸗ 
gtäd an. | u 


Do werze ficherliche 
Der jamer vnd die not 
Bifs das der keyſer reiche 
Darumb muft ligen tod 
Wie jm gefchach die fchwere 
* Das hören jr darnach fagen 
- Wer geren hört diefe mere 


Der fol gar ftille tagen. 


»” Nun laflen wir befeyben 
’::Oenie den: keyler reich ı 
Vnd wöllen die zeyt vertgeiben on 
. Mit herren Wolffdieterich 


. 
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Der ward Ichön aufs der maffen | 
Alsichs vernommen han 


Nun wöllen wir hie laſſen 
Den keyfer Jobefan 


— 


Hie endet fich die moͤtefart von here 


kexyſer Dinit vnd von dem Hlepnen zivergen 


Elberich. vnd vahet an Wolffdieterich. 
Ole Sortfegung fm näpfen Stägte.) 
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Busbecks und anderer 
Nacdhrichten 
Be 5 Ju 
den teutfben Gothen 
auf der Inſel Krimm. 
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Busbed’s Schreiben. 


Sranffurt, den 16. Dec. 1562 *). 


— — Ich kann nicht mie Stillſchwei⸗ 
gen uͤbergehen, was ich von derjenigen Na 
tion, die noch jegt die Taurifche Cherſones 
bewohnt, in Erfahrung gebracht babe. 

' Man 


*) A. Gislenii Busbequii omnia quae extant. Inga. 
‚ Batav. ex offcina Elzeviriara, 1653. ı6. leg. Turc, 
ep. IV. p. 321 = 326. 
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Man 'ſagte mir oͤfters. daß fie in. Sprache 
und Sitten, ja ſelbſt in Geftchtsbildung unb 
Leibesgeſtalt einen teutſchen Urſprung von 
rathe. Laͤngſt war ich duher brgierig, :ei3 
nen Menfchen von dieſer Nation zu fehen) 
und wo moͤglich irgend. tin im ihrer Spracht 
geſchriebenes Busch habhaft yu:merden. Dad 


letztereiſt mir nicht gegluͤcke. Gleichwohl 


bat ein Zufall meine Neugierde in etwas bo⸗ 


feiedigt. Es wurden naͤntich zwey Männer 


sonder Inſel Krimm hieher (nuch Conſtau⸗ 
tinopel) geſchickt, um einige Klagen im Rus 
men der. Nation vor ben Sultan zu btingen 
Meine Dollmetſcher, denen fle ungefähr bes 
gegneten,  erinnerten ſtch mines Auftrags 
in diefee Hinficht, und luden fig zu mir zum 
Mittagsmahl ein. Der eine davon war 
größer; und hatte in ſeinem ganzen Aeußern 
eine gewiſſe natürliche Einfalt, gleich einem 
gebornen Slander oder Holländer. Der an⸗ 
dere war etwas kleiner, aber wohlgebilde⸗ 
ter, von braͤunlicher Geſtchtsfarbe, und 
der Sprache und Abfunft nach ein Grieche, 
der fich aber durch viele Verhandlungen mie 
ihnen eine wicht zu verachtende Fertigkeit in 


rer Sprathe erworben: battt, Dan durch 


Nach⸗ 
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Nachbarſchaft ind täglichen Umgang ˖wurbe 
hm ihre Sprache Yo geläufig; daß et feine 
eigene Landesſprache dariiber vergeffen. hat: 
Eich befengte ihn ruͤber den Charakter und: die 
Eitten jener Nation, und. erhielt feine uns 
gefcyiefte Antwort darauf: - Er. fagte, «8 
ſey eine kriegriſche Nation, die auch. heut 
zu Sage noch viele Dörfer und Flocken um⸗ 


faſſe, and welchen der Tartarchan bey eis 


nem Feldzuge achthundert Schuͤtzen nehme, 


die den. Kern feiner Truppen ausmachen; 


Ihre vornehmften ‚Städte feyen Manfup 


un) Skiwaris. Ueberdieß erzähle en ' 
noch viel von den Tartaren und ihren rohen 


Sitten. Doch: benigrite ee dabey, daß ei⸗ 


nige unter. ihnen. große Weisheit befigen; 
Kenn wenn man fie Über die wichtigſten An⸗ 


gelegenheiten befrage, ſo ertheilten fie eine 
beſtimmte und zweckmaͤßige Antwort. Die 
Sürfen pflegten daher nicht ohne Grund zu 
fagen , daß andere Nationen ihre Weisheit 
in Büchten. aufgefihrieben, die Tartaren 


aber . ihre Bücher: verſchlungen, ‚und. bie 


Weisheit in der Bruſt verborgen. haben, bie 
fie dann, wo es noͤchig iſt, mirder.berbor« 
denken, ‚ud gleichfam gẽetiuiche Ausſpruͤcht 
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erthallen koͤnnen. Uebrigens fährten Re tine 
unreinliche Lebensart. Wenn etwas Erik 
higtes auf den Tiſch geſetzt werde, ſo neh⸗ 
men fie keine Loͤffel, ſondern ſchoͤpfen. die 
Brühe mit der flachen Hand heraus. Das 
Fleiſch Bon Crepirten Pferden verzehrten fie 
ungelocht-und ungebraten. Sie legen bloß 
die Stuͤcke unter den Sattel, und, wenn 
fie dann warm geworben ſind, fegen fie fich 
wie zu einem koͤſtlich zubereiteten Maple hin. 
Der Chan der Nation fpeife auf einem ſilber⸗ 
nee Tiſche. Das erſte Gericht und das 
letzte ſey ein Pferdekopf, ſo wie bey uns die 
erſte und letzte Ehre dem Butter ange⸗ 
than wird. 

Jetzt will id) noch einige Yon den vielen 
Wörtern, die er mir verteutſchte, herfetzen. 
Denn eben fo viele waren ganz von unſertr 
ESprache verſchieden; es mochte das nun die 
Natur jener Sprache mit ſich bringen, oder 
vie rechten ihm nicht Ind Gedaͤchtniß koͤmmen, 
daß er vieleicht‘ ftennde und kinheimiſche 
Wörter verwechſelte. Indeſſen ſetzte er al⸗ 
len Woͤrtern den Artikei tho oder the vor. 
Ganz teutſch oder wenig abweichend waren 
folgende: 


1. Bro e, 


128 


1*. ‚Bröey Broh, 

&. Plur, Blut. 

4. Stul, Stuhl. 
Zus . Haus. 

$. wWingart, Weinſiock 

6. Reghen, Regen. 

7. Bruder, Bruder; 

8. Schweiter, Schwoſftet. 

9A, 

20, wintch, Winb. 

ig. Silvir, Silber, 

13, Bolg, Gold, 

13: Bor, Korn. 

14. Salt, Sag, 

15. Fiſct, Fiſch. 

46. Soef, Haußht. 

17. Thurn, Thor. 

18. Stern, Stern. 

19. Sune, Sonne. 

20, Mine, Mond, 

3ı, U, &og, " 


1 
® 
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- 32, Geghene; Augen 


23. Bars, Bart. 

24. Zande, Hand. 

25. Boga, Bogen. 
26. Wiera, Ameiſe. 
27. Rinck, 


29. Brunna, Beuntien. 
30. Waghen, Wagen. 
31. Apel, Apfel. 

32. Schieten, Schießen. 


33. Schlipen, ſchlafen. 


34. Rommen, fommen. 
35. Singhen, Singen. 


. 86. Lachen, lachen. 


37. Criten, greinen, wei⸗ 
h 


“ [ 
tı 1eo9 


38. Geen, geben, 


. 39. Breen, breen. . 
4% Schwalch, Todb. F 


| Ruauen ag war ihm ein guter tag; 
denn knauen ( fagte er) heiße gut, fo wie 
er auch mehrere Worter gebrauchte, die mie 


unferer Sprache (der 


Slandeifch. ALentihen | 


Kicht fehr übereinfonimen, | ®. 


Jel, 
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Zet, beben Behindheit. Gadeltha, ſchon. 
Jeltſch, lebend, geſund. Atochta, boͤſe. 
Jel uburt, es ſey geſund. Wichtgata, weiß. 


Marzus, Hochzeit. 
Schuss, Braut. 
Baar, Bube 
Ael, Stein. 
Menus, Fleiſch. 
Rintſch, Vers. 
Fers, Mann. 
Steg, Erde (Stätte). 
Ada, Ey. 

Ano, Kenne. 
Telich, tbörtchtx), 
Stap, Biege. 


Mycha, Schwert. 
Liſta, wenig. ige). 
Schedit, Picht. 
Borrotſch, Wille. 


Kadariou, Soldat. 
Belemſchkop, trink Ark 


Tzo warthata, wie du 
thatſt. 
Jes war thata, er tbat. 


(machte, wartete ab. 1 - 


Ich malthata, ih ſage, 
ki meldete). 


Ich befahl ihm darauf, zu zählen Et zählte 
fo: Sta, twa, tria, fyder, fyuß, 
‚fei®, und — fevene, volfommen mil 
wir in Flandern. Denn Sie und Ihre Bras 
banter, welche gern recht teutfch reden moͤch⸗ 
ten, brüften fich in diefem Kalle ein wenig, 
und lachen uns aus, als wenn wir diefed 
Wort ein wenig rauber, alg Sie Ihr ſeven, 


auszuſprechen pflegten. 


Er fuhr dann fort, 


athe, nyne, thyne, thynita, thy⸗ 
netwa, tbynetriau. ſ. w. 3wanzig 


nennte 


*) Tel len heißt im Riederiäst. irre seden 


v un 
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130 Von den Teutſchen 


nennte er ſtega, dreyßig treithyen, vier⸗ 
zig furdeithien, hundert ſada, tauſend 
hazar. Ja, er ſagte mir auch ein Lied in 
dieſer Eprache her, welches ſo anfieng: 
Wara wara ingdolou: 
Seu te gira Galizu. 
Hsmifclen Dorbisa en. 
Ob dad Gothen oder Sachſen fi nd, fann 
ich nicht beurtheilen. Sind es Sachſen, fo 
mögen fie zu den Zeiten Karls des Großen, 
der diefe Nation in die ganze Welt gerfireute, 
dahin gefommen ſeyn. Ein zeugendes Bey 
fpiel davon find einige Siebenbürgifche 


Städte, die noch heut zu Tage von Sachſen | 


bewohnt find. . Und vielleicht beliebte es ihm, 
eben von diefen, die wildeſten etwas weiter 
nach Taurien bis in die Krimm zu ſchicken 
wo fie unter ihren Feinden ſelbſt noch jetze 
die Chriſtliche Religion beybehalten. Sollten 
fie aber Gothen ſeyn, fo moͤgen fie ſich ſchon 
im Alterthum dieſen Wohnfig in der Nähe 
der Geten auserſehen haben. Vielleicht bes 
gehen auch diejenigen keinen Irrthum, welche 
glauben, daß das zwiſchen der Inſel Gothia 
und dem jetzt ſobenannten Procopia gelegene 
Land ehehin im Beſitze der Gothen geweſen 

ſey. 


⸗ 


si — — — — —— 


‚my mn 0. 


— — — - 


y 


auf ber Inſel Kimm. 1 31 


ſey. Daher die verſchiedenen Namen von 
Gothen, Weſtgothen und Oſtgothen. Das ' 


ber die ſiegreichen Volkerwanderungen, und 
bie große Pflanzſchule auslaͤndiſcher Natio⸗ 
nen. Dieß, m. I. Sr. iſt alles, was ich 


über die Inſel Krimm von diefen beyden Ley. 


ten aus Procopia Nettes gelernt habe, 
| . ‚Büsbed, 
Der Beſchluß im nachſten Gtäde,) 


‘ .. -* . 4 
— — — 
’ ' “ b D 
’ »" + - 
. a . “ ur .r .. 
* x \ 2 m ® ® 
4 
» . 4 
nit nn ' 
. au h.. Pr 
. . N — . 
ı r y 
v [3 
nn 
L 
t 
\ ' ; 
* 


u %2. IV, Hand 


\ 0 


« 


x 





Di 


. -IV. | 
Handſichriften. 





3 . | i a. ‘ . | . 
| Abfchrift des Romans. 
| von. " 


Wi Iheim von Orlen;z, 


ben mir vor einigen Jahren Herr Prof. und 
Kath Casparſon von Eaffel verehrt har. 
Die erften paar Seiten find fehr unverfiänd« 
lich, vieleicht aus Unfunde des Abſchreibers. 

Wo die Gefchichte ſelbſt anfängt, wird die 
Poefie heller. Das Mfpr. ift in Folio, hat 
‚45 Blätter, jede Seite 23 bie 24. Zeilen, 
folglich hat das Gedicht in allem etwa 2070 
bis 2090 Zeilen, davon das nachfolgende 
Bruchftück die erſten 447 enthält. Künftig. 
- bie Sortfegung. 

Straßburg, den 2. Horn. 1793. 


2, J. der Rep , 
Sberlin. 


Einer 


Einer tugende wife Rot 
Von edels herzen lere Got ' 
Ob alles lobes wirdikeit 
Den pris die zucht alleine treit 
Och muß ein man was er getut 
Lob und Jobliches gut 
Florieren und steten > 
An getruwes herze raten / 
Ob er an im welte pris ' ” 
zo Halten wil und werden wis N ‘ 
Alle di getruwe fine Fe 
x) Nement man der erere kan 
| Einen ergeren den man 
So wohl fo recht beschaidenheik 
- Di aller tugende crone treit 
| Wist ich ob im ieman her | 
| Daruff were **) nomen zu.uns dager +: | 
Hie sefse mit spotlichen fitten | 
Den wolte ich. vil gerne bitten 
20 Daz er geruchte gen hin den 
Was ungerne horte ein min 
Do ist im unfanfte bj 
| Nu merket och wie eime fy - 
Der do feit die mere 
Es dünker ihn fo fchwere 
Als ob in duchte vaft 


} 


1 v 


13 Ein, 


3 *) versus deest **) lege : komen — 
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Ein berg mit fime last 
Der ungefuge erlofse fich 
Durch fin fyg und eueh ‚mich 
30 Daz uns icht also gefchehe 
Und gang do man in gerne *) schehe. 
Und lofse uns konen einen man 
‚Der gute mere erkennen kan 
Und der lichte ist alfo gemüt 
x Daz fülse rede im fanfte düt 
Die fich des haben uz genommen 
Die fing mit eren wille komeg 
Sie fond mit eren ſit⸗en gan 
Ich wil fi gern wiflen lan 
40 Beide lieb und leid - 
Von ritterlicher wurdikeit 
Von wiplichen truwen 
Von fenender herzen Ruwen 
Von wiplicher geseleschaft 
- Und wie die mynne mit ir craft 
Süfses für und liebes leir 
. . + liep mit erbeit 
Zwei gelieben lerte , 
Und im verhenwea ferte 
50 Ir mynne gernden hertzen 
Mit fo noche gen den ſchmertzen 
Der vil noch gegen den ende wagen 
Der hertzen jetweders *) lag 
Wie vere es was dem anderen bi 


m v 
“ 
L 


*) lege: sche. “*) lege: lagen. 


Iet- 


4 


Wi he m von Srlenz, 


Jetweders waz des, andern fri 


An steteclichem *) truben 

On falschen und nuwen 
Ir truwe ir "herze ni **) gescheit ö 
Für des der mynne craft gerier 


60 Daz fie die andernge anz wein 


Mit eim lieb schut in ein 
Und zemen vor ın beiden 
Si beide wolten, scheiden 
Von all der weit an ein 1ib 


Und des die weder man noch wiep 
' . . . - N 
An in gemeines hatten nycht 


Wen fie beider in einer pflicht 
' Der der felden wunfches king 
Von dem die mere erhaben fine . 


30° Von geburtte beren 


Des wil ich ouch beweren 
Wer es geruchet hoeren hie 
Und wil ich befchaiden wie 
Der itolze degen wart geborn 
Dem die mer fint erkorn 

Und wer er von geburte was 
Und wie fin muter fin genas - 
Und wie fin vater vor im starb 


Der mengen hochen pris erwarp 


80 Und weisen hoher manheit 


\ 


x) jege: truwen. 


Und wie er not und arbeit 

Der welte wirdekeit erstreit 

Durch eynes wibes mynne leit 
I4a 5. 


A 


v 


— lege : geschiet. 


Und 


mr nu, 
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Und wie der degen waz genent 
Als uns die mere dũt erkant | f 
Und fie har brachte in dürzsche land 
' Der sie in welsch gescriben vent . 
Konde:ich nun gesprechen woll 
Dearnach man fprechen ſoll 
90 Von *)jeshichen prise 
- In woll gezemen der wifse 
Ritterlich von ritterfchaft j 
Minneclichen von der craft 
Die die füße minne hat 
Wistliche wiflen rat 
Ze wilsem dinge bringen 
Von honelichen dingen 
Hone rede machenr gut J 
In hoch gemute hoen mut 
j 100 Hohenen und kronen 
Schonen woll beschonen 
An *) myenclichen wiebe 
Und reclichen finen libe 
Sin lob mit wisen fachen 
_ Lobelich gemachen 
ı Mit gut er finne sture 
80 wer die ayenture 
Ze wifsende den werden gut 
Darnach inftune i ir herze ir mut 
2130 Es fi wjb oder man 
Die mynnere vindet mynne dran 
Die getruwen stete truwe - 
Den 
*) Forſan /jetlichen, ®%) dege: myneclichen. 


1 


Wilhelm von Orfenz, 


Den senenden senende ruwe 
Die ınanlichen vil manheit 
Die erbarmherzigen herze leit 
Die guten rechte gute 
Die werden hochgemütte 
“ Difse aventure noch wert 
Wes jeman von mere gert 
130 Des man den angerende soll 
Sagen und geczimer woll_ 
Ze horen one mifetat 
Davon ist mynnes herczen Rag 
E das ich erbeiten mine kunft 
Durch aller werder lute gynst 
Ob ich die web bejagen mag 
Uff der felden bejag 
Will ich fo ich besten kan 
Die ayentur griffen an 
"130 Wie dife mere huben fich. 
Als es ir worheit wilset mich 
Aın her in frackenrjch faz 
Das man felten ie vergafs 
‚Wo man der besten do. gewrug' 
Sin lob ſo hahe wurde trug 
Das nieınann ym gelichen | 
Sich konde in welschen richen 
Bi den Ziten do er, was , 
So hoches lob er an fich lasf 
149 Daz mit finre wurdikejt 
Ir aller pris wart hig geleit 


Und man nyt wan fin eynes gar 
Nam vor alle die besten vr 


15 


4 


\ 
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Die man by finen zitren vant 
Von Orleutz IV ilhelm genant 
Was der degen hoch gemut 
Sin herschaft fin geburt fin gut 
Waz so hoch und also grols 
‚ Das er vor fürsten genos 
150 Mochte fin und was genant 
’ - So grofs lehen 1che fin hant 
Das man doch fursten *) heifs 
Und des namen nyt verstiesz 
Durch sin eigen herschaff 
Von magen hat er gros craff 
Mit angeborner fippe 
Der erst kunig Philippe 
Der do zu lande schone 
Drug des landes'crone  . | 
160 Was finer fwester fun gehanne 
Nu was kerlingen daz lant “ 
Bi der ꝛitt fo rich'niht 
So nu des uns die warheit **) gich 
. Und waz doch kreftig und breit 
Jewalticlicher richeit 
Von Orlenz herr WVilhelm der waz 
‘ Aller tugent ein fpiegel glafs _| 
Als uns die aventure feit 
An ritterlicher wurdikeit‘ 
170 Waz er zen besten uz genommen 
Allen rugent vollen kummer 
Er waz getruwe milte gut 


— 


| Zuch- 
*) lege: hieſs. ) legesgiht 


Ä Wilhelm von Srlenz. 


Zuchtig warhaft hochgemuth 
Lybes und gutes \ 
Wisheit und muttes 
Tugen richer denne rich 
Waz im an lobe nieman gelich 
Daz muste fin’ die eine 

Die clare füsfe reine . 

f80 Die gute mynnincliche 

“Die fchone tugenriche 

Die küsche valfches lere 

Die wise unwandelbere 

Die werde usfer korne 

Die edel hochgeborne 

Sin vil hertzen liebes wip 

Die ym leben 'unde lipp 

Und fin blüwende jugennt 
Liebete mit ir reine tugent 


190 Die was genant Vlie 


Geborn von Nermandie 

Des grafen Bernandes kint 

Alle wip geturet fint | 

Von der hohen wurdikeit 

Die Got hat an fie gelit 

Ir tugent *) blawere in blumen wis 

Die fusfe amie und ir amis 
An einander funden | 

Nach wünsche ze allen stunden 
. 200 Was jetweders duchte gut 

Si trugen beide einen mut, 


*) lege: bluyyete, 


139 
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uo 


Eine truwe und einen fin 
Mit steten truwen under in 
Ietweders gerte fröynde niht 
Wen des andern angesiht 
Ierweders dem andern var 


Noch *)wanste finen willen gay 


De weders an dem andern fach. 

Wann des es im zu föden iach 

Und das es beschwerte nie 

Mit folicher liebe leberen fie 

Frolich all ir jungen tage 

Nach wunsch wunschjch ane c. 
Alfus waz under in beiden 


- Mit truwen ungescheiden 


Geselleclicher liebe crafft 
Ze hanegouwe die graffeschaft 
Diente Wilhelms hent - 


VUm waz zu gute genannt 


820 


r. 
®) 


Funftufent marck ierlich 
Daz fin gut ym zingte fich 
Dez tailte alz fin milte hant 
Daz fin milte waz erkannt . 
Mir milte uber alle riche 
Ouch konde er. dinescliche 
So noch der welte, wurdikejt 
Dienen daz im waz bereit. 
Gemeinlich der welte .pris 
Mit den wilsen wgz er wis 


. t. 
i 


lege : waaufche. 


use 


Den 


Wilhelm von Selenz. * 


230 Den tumben tüm den guten zut 
Den ftarkeni flark und-hochgemut 
Armen und richen 
Kond er fich wbl gelichen 
Ouch hat er an ritterfcehaft rn 
Soliche kunst unde kraft 
Daz fich nieman des zerwerf 


Wes ein man ze lob darff — 717 

Des waz er gap vollenkommen ’ 

Und fur die besten ufsgenommelf - - : - 
840 Noch weltlicher wurdıkeit J SIE 


in wares prise was bereit 

Dis lob der hochgemuten 

Ylien der vil guten - 

Sy waz in wiplicher- sucht 

DMoch blugender blut eine fremde: Pracht 

Suſs waren fie in gelicher tugent 

Wachfende in szulengender jugent 

An libe an lobe gar farwar 

Und hettes fr doch ir besten Iar 
2$0 Mit alter noch ergriffen richt Ze 

Als uns di aventure gicht J 

Nu was ein hertzog in Brabant 

Des lob waz also wit erkant 

In fremden landen fere 

In were dirre herte 

So hat er in finen tagen . 

Der welte pris ger hin getragen 
*, “Und hat in allen Richen 

*) Neiman sich geljchey: 


*) Nieman, J- 
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860 Gen Wilhelms- würdikeit., 
Daz were gar einem unverfeyt 
Der was Iofrit genant 
Hanegouwe und ouch brabans 
. Gelegentlichen fint gelegen’ 
#. Die baider lande folte pflegen 
‘  Daz fy zefamen stiefsen. 
Die enwolten noeh enliefsen 
Gefrunt die.edeln herren fi 
Zwen cleine wort myn an din 
ı 370 Begonnen fere_werren , 
Bedenthalp die herren 
Der eine fprach ‚les *) anderren man 
Eigens oder **)lechens en ” 
Der hat er one rechte genomen 
Wo ımn die *#r) werdeslalb sach kamen. 
Des eines lut ins anderm lant 
Der wart befchwert fe ze heut 
Mit mengem ungelte große 
Des einen lute auderan genoßse 
#80 Es werre titter oder knecht . 
Gewaltelich und ohne recht . 
So das versamet gute wart 
50 was ir flis gar ungespart 


Untz aber die fune wart zertrant " 


‚ Und fie fidh warten fo ze hant 
. Ze junggst triben sifs daran. 
Beidenthalb ir baider man 


*) andern. “) pro:.tchens, 
. PP) lege: wederthalb, 


Fr. 
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Das fie sich ze allen stunden 

Gasten wo fie kunden : 3 
aꝙuo Ufein ander gastlich alle zitt 

In allen wis on widerstrit 

Wo dıe kein unmynne ergie 


So halff ie der ein hie \ N N 
“Der ander halff mit feiner wer M u 
Anderthalb dem ander her _ r 


Tu:ney tegedisıgen hochgetzyt 
Leistens och in widerstrit _ 
Und dienten ouch uff ein, ‚ander ziti 


Nein gen io wil gen will . . 0: 
900 Trug yetwederent des andren fin 
Die vigenschaft ı wuchs under in ur 


Mit grofsen has an beiden 
Dis konden »me gescheiden 
Die heren von den landen. 
Den wifsen wiganden 
"Was der kulk Philippe 
Vil noeh gelichen fippe 
Der hertzoge von brabant 
Waz finer bafen fun erkant 
310 Her Wilhelm waz fin ohem 
Do von must er under in 2wein 
Mit helfe firzen stille 
Ir beider unwille“ 
Was alle zyt und alle tage 
Sin hochstes lait fin groste clage, 
| | Ds 


8) Forlan: nie, 


/ 
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Do fie vil lange dis triben 


Und in der vigenschaft beliben 


Das alle ir Jant lüte 
Nun morgen und hüte 
gao Urloges warten unter in zweit 
Von ir frunden waıt in ein 
Getragen ein tag den kunnen 
-Da man fie gerne [unnen 
Wolte fruntliche 
Der kunig von frankenriche 
Nam ir baider fippe war 
Und kam durch iren willen dat 
Mit wol gelerten fürsten wis 
Von romis und von baris 
830 Den edelen büschoffen zwein 
Her Wilhelm fin öcheim 
Brochte wise lute vil 
Der ich ouch nit nern wii 
Si fint och mir nit wol erka 
Joferit der furste von brabant 
Kam ouch gewaltecliche dar 
- Mit den grosten fürsten gar ’ 
Die er in fime lande van | 
Ein richer fürste wise erkant 
34° Von luthe durch in dar kam 
Der hochen jar-wol gezam 


Sus komen. fie hin zu dem tag 


Per von iñ gesprochen lag 
© = Do man fie funnen folte 
Als man es enden wolte 
Vil manig herre rede hoch 


De 





r 
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De fich ꝛe fruntschaft neman zoch. 
Von in beiden das geschach .- 
Ierweder mit gelfworten fprach ⸗ 
356 Ich muſs schaden von uch han 
Das habent ir mir vil geran 
Doch weis ich wol ir tin mir bas 
Wen uch gor gebüttat das - 
Vil ward der redde von in zwein 
Do würden des ir frund in ein * 
%) Des fie die rede folten lan ‘ 
Ä Und es mit rate liesen flan " 
| An zwei den fürsten fe 
Die fi bi in heiten da 
360 Daz fumeten fie nicht there 
Waz von der fürsten lere 
| - Und Yon ir hohen wisheit 
| Zen 'wegesten wart uffgeleit 
Daz wert. zermutet und zerttart 
Als es die beiden wart erkant 
| Si wurfen fo vil kriege drin 
| Geig einander under in . 
Des nieman gedochte 
| Der fi verfunne mochte 
| 370 Min her Wilhelm do-sprach 
— Als er die slüchte rüchen ſach 
| Mit worten an in beiden 
Nu lis ich gern ‚scheiden 
Hetten ir gevolget ınir 
Ich were geveigig wolten ir 
J Wan 
N & . 
) Das x 
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Mender fruntschaff gen ir pflegen 
Min land ist uch zu vol gelegen 
Das wend ir nifsen alle dit 
Durch des ir ein fürste sit 
380 Daz fint ich da2 weis ich woH 
Wo ich des engelten fol 
Daz tun ich gar ungerne 
Vil kume ich des gelerne 
Das ich es ling von uch verträgt 
One wer und-öhne clige - 
Ir fint rich und höchgeniur 
Och hat man mich fo wol verguä® 
Daz ich ungerne von uch dol + 
Daz ich von ueh nir dulden fol ° 
390 Nu äst laider all ze vil 
Ein fpil ich uch teilen wil , 
Uch lustet fruntschaff gen mit nicht _ 
Daz felbe mir ouch lichte geschicht 
Das ist ein ze langen bothen 
Uch fi ein dag gesprochen 
Der scheiden uns hin oder her - 
Ich wil das man stofs ein sper 
Zwischen manegoy ünd brabänt 
Wer das mit #erlicher hant 
406 .Fure dan det har den pris 
“Der tag fi uch in menige wis 
#*) Gesil und vorgesprocher 
Er fie uber eine wochen 


*) lege: werdet:  **) lere: OGezili. 
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Zwo vire oder dy 
Oder wend i ir das er ſy 
Über.ein halbes jar oo. 
Des frowet myn hertze fich fürwaf A 
Der tage fich uch vörgetzelt 
Kürtz lang öder wie ir welt 
410 Were do die lantze fure hin 
Des jenes crafft nit wende in 
Der hab jemer niere 
‚Des andern pris und ere 
Und läfsent luer und laht 
Unverhert und unverbrant‘ 
Und bring:n beidenthalp die schat 
Mit ſo gebantem fride dar 
Als ob wir eih’hochgecyt > 
Sus wolten leisten one strit 
430 Wend ir dez icht ich will also 
Wend ir anders des Bin ich fro 
Der reden ein antwurt do zu hanf 
Der hertzoge von brabant 
'runt her Wilhelm daz ır 
‚Ifüs hant gebotten mir *) 
Verworn strit daz ist mir leit 
Und doch lieb ich bin bereit 
Wie ir wend daz ist getan 
Ich wil als ich geichen han 
Ks. 86 


*) —* iR ige * im Manuſcripi 
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430 So sich der tag gesprochen 
Über zwentzig wochen 
Zwuschen annes und vinns _ 
Do geben stritlichen zins 
Als marle und muel lit 
Do en *) zwinschen fie det ftrit 
UF den wit gevilden 
Mit fper und och mit fchilden 
Laz ich do gerne scheiden - 

Waꝛ uns zen anderen beiden. 

440 Würt nu vil. lange czyt 
Di herren wolten dißsen strit 
Mit ſune gerne understän 
Do wolt jetweder laster hen 
Und dunckete in wandelbere 
Ob er entwichen were 
Daz er durch nitlichen haz 
Gen den andern vermas 


*”) Zwischm. 


(Bortfegung und Schluß nach dem Frieden.) 
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u Kamerfuan u 
To dem Imenten Bande. von Bbazur if ein PR | 
Berzeichniß von neuen Schriften, ‚die das vaterläns 


diſche alterthum betreffen, angefangen worden.” Er 


begreift aber aue die Jahrgunge von 1789. i790 und 
1791. — Um feine Luͤcke zu laſſen, werden: wie in 
einem. fünftigen Stuͤcke die ung bekannt gewordenen 


. Schriften ‚von 1792, 1793 und 1794. nachhoblen, 
auch zu den erſtern einige Bufäge liefern; jegt abet 


fangen wir fogleich mit 1799 a, Wenn mehrere 
gelehrte Mitarbeiter zu dieſem Verzeichniſſe beptras " 
gen, und Berfafer einzelngedruckter Schriften , die 
oft nicht in denn Buchlaben kommen, uns folche mit⸗ 


theilen; fo tn fig mit der Beit einige Vollhandie⸗ 


keit hoffen. 
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1795 | 
I. Deurfche Monarsfchrift. Leipz. 6. Som- 
mer. an. bis Decemb. gr. 8. | 

In dieſer Monatsicheift befinden ſich folgende das 
vaterlandiſche Alterthum betreffende Aufſqtze: 

15Gne altteutſche Huldigung? kgebr. 
S. 99.) Eine intereſſante Beſchreibung, wie der neue 
dandesfuͤrſt in xarnden von den Zeiten Karls des 
Großen bis in dab 5: nhrh. hey dem runden Mar⸗ 
morfelien unweit der alten Kdenburg von den dortis 
gen Inlaſſen in. feiner Waͤrde anerkannt, und unfer 
welchen‘. bopperharen Oebtauchen Br gehuliget 
Pu, 

4) Rüge Erjäpfung- ber Guahpeitäfegers 
—* des Kaſſers Ftiedrichs des Zweyten 
und der Iſabelle von England. Bon Hoche. 
Febr. vin. 169 ⸗ 17) bs geſchah dieſe Vermah⸗ 


ar dem 


“fung im J. 1235, und die Veſchreihung derſelben 


if aud, Matthaeus Paris > 233. u. f.) genpmmen. 


35 Alttentſche Fuͤrſtentugend. Vom Reet. 
—* in Halbeca. (April. &. 863 — 73.). E6 
werden ‚bier von dem kLanbgeaſen Ludwig dem Erſten 
von Thüringen aus Johann Rothens Thahrin⸗ 
giſcher Chronik (8. Menckenii Script. rer. Germ. 


. Tom. If. Nr. 24.) zwey merkwuͤrdige Beyſpiele von 


männlicher Zuͤchtigkeit und Keuſchheit qufgeftellt; 
Me ein, wie Ludwig, ald er ‚dem Zange zu Eifes 
4 nach 


. 


\ 
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nach C1226) inſah, und einem. feinen Miniſter den 
Vorſchlag, ihm eine der ſchoͤnen Tanzerinnen zu 
Willen zu machen, mit tugendhaftemm Unwillen ver⸗ 
wies; das andere, mit welcher Schonung er ein 
Welblein tı227), das ihm eip Fuͤrſt, bey welchen 
ee nad feiner Ruͤckkunft aus Apulien herbergte, ind. 
— Hatte kceen laſſen, nnadoetadet yon did ent⸗ 
u 


4) asdeburgs Eroberung und Zieht. 
rung durch Tilly, am 10. Dry 1631. Rom 
Paſtor Batimann zu Pechgu. (Mi. V. ©. 37 — 
84.) Eine deutliche und lebhafte Darkellung mit 
einer grob ¶ Vollſtandigkeit und Genauigkeit verbuns 
den, modur ‚viele Steffen der Schillerſchen Erzah⸗ 
lung Hiſt. Kal. v. 1791. ©, 335 — 347.) weitere 
Aufklarung und DBehdtigung erhalten. 


5) Bon einem ſchon im J. 1616. geſchehe⸗ 
nen Vorſchlage zu einem Telegraphen. (May. 
VI. S. 95 - 99.) Dee Erfinder dieſes Fernſchrei⸗ 
bers war der Maler Franz Keßler zu Dppenheim, 
und der. Befchreiber diefer Erfindung Hanns Dies 
terich von Dep, Burger, Kunftfiecher und Buchs 
handler zu Oppenheim. Sein Werk iſt unter dem 
Titel: Sonderbabre und bißber verborgen⸗ 
geweſene Geheime Känfte ic. Frankf. und 
Leipz. 1722. und zuerſt 1616 erſchienen. Außer der 
Fernſchreibeknnſt oder Ortforſchung, wie er es heißt, 
bandelt ee auch von neuerfundenen Veſcrharviſcen⸗ 
roſthoſen und Schwimmguͤrtkln. 


J "009 Die 
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6) Die Reformation, ( July. &. 253 — 


361.) Purhers Religionsumfhafung als Benfpiel von 
dem Gange Brößer Revofutionen betrachtet. 


7) Ueber den älteften teutfchen Abel 
vom Lehrer Herson zu Kalle. (July. IV. ©. 262 
— 280.9 Ein neuer Verfuch, die Entſtehung des 
Adels, dee Freyen und feibeigenen zu erklären. Der 
bobe Adel fen der alteſte Abel, bee. nichere fed 


er ſpater durch. die behensverfaſſung entſtanden. 


Bis ins 13, Jabrb. beißen nur bie Perſonen von Hös 
berem Abel nobiles viri fchlecbtmeg; Die gemeinen 
Edelleute würden tn den Urkunden des Mittelalters 
‘ giediocres, nobiles minoris oder infel@W@kis ordinis 
genannt. Auch babe jede teutfche Voͤlkerſchaft nur 
Einen adlihen Stamm gebaht, aus dem man die 
Fuͤrſten wählte, z. B ben den Bayern die 4 gilol—⸗ 
finger, bey den Franken die RLanghaarigten; 
bey den Markomannen allein waren cd zwey, Mars 
Bud und Teutp. Aus dieſem Adel wurden die Koͤ⸗ 
nige und Priefter gewablt; ſie hatten dad Recht die 


heiligen Pferde zu begleiten, auch öffentliche Angeles . 


genheiten von geringerer Bedentung ohne Zustebung 

des Dolls abzutbun; aus ihnen wurden Richter 

und Gaugrafen gewählt. Auch Hatten: His eine Leib⸗ 

wache. Das Wort edel leiter er mit Sweidt von 
Athal, vorteefich, bee. 


8) Gebettare im funfjehnten Jahrhundert. 
(July. ©. 291. 92.) Aus einer Urkunde von 1436 
wird gezeigt, bab Ye sonventionelle Preis von ı3 


Date 


a 
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Vaterunſern und 3 ſtillen Sebeten Ein Pfeunin 
war, und mithin die Strafe von Einem Tbaler 
nur mit 3744 Paternoſter uud 864 fie Gebeten oo 
getragen’ werden konnte. 


9) Erinnerungen an ben teutfchen Lande 
frieden vom J. 1495. Rom Nee. Btiden. 
(we. I. ©. 363 — 370.) ine politiſche Anwen⸗ 
dung! Bon Marimilians Pandfrieden an beginnt: bie 
Hereicbaft der Belege, die Freyheit unferer Fürken 
fo viel Gutes zu thun als fie wollen, die dffentliche 
Sicherheit, Sicherheit des Eigenthums und Vermo⸗ 
gens, Sicherheit und, Flor des Handels, der Flor 
der Gewerbe und endlich die Periode der algemeinen 
Cultur und Auftldruug durch Wiſſenſchaften, Kuͤnſte 
und Gelehrſamkeit. Hatten wir nicht den 7. Auguſt, 
1795 Ju einem allgemeinen teutſchen Rationalfeſt 
und das Gedachtniß eines ſolchen Friedens mit dant 
barem Herten begehen follen? 


10) Eine Probe der fcholafifchen Philoſo⸗ 
phie aus ihrer erſten Periode. Bon Hohe 
Nov. I. ©. 173 — 1893 . Eine Gtelle des Biſchoft 
Dtto von Breifingen (Sec. L. L. I. c. 4% 
Entels des unglädliten Kaifer Heinrichs des Vier⸗ 
ten. Die Beranlaffung zu feinem Philoſophiten 
nimmt er von der Empbeung der Sachſen gegen 
Heinrich, den Vierten, her. Er fangt mit Unter⸗ 
ſcheidung der Dinge in urfpeängfiche und abgeleitete; 
d. h. ab ovo an, und fommt durch eine Kette ſolcher 
Unterfchelbungen und Ableitungen endlich auf bie Fol⸗ 

\ Ks gerung, 
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gerung, baß es Keffee fen nach ben Hächkten zu ſtreben 
ols auf dem Hoͤchſten zu ſezn; von welchem Sqtze 
dann · wieder die Anmendung gemacht, und anf, 
die Fortſetzung drr Geſchichte eingelenkt wird. Otto 
glaubt noch an die achte Dialectik des Arifioteled, 
und halt fein Drkonon nebſt Plato und Boekbiis ſehr 
hoch. lingefähr im Anfange des ı2. Jahrhunderts, 
als der aus Abdlards Gefchichte befannte Wilh eim 


von Champeaur zuerſt die Dialectik lehrte, mes 


niaſtene das dahin gehörige In feinen Borlefungen 
über die Rhetorik auöfireute, eng Otto fein dia⸗ 
leftiſches Studium in Ya an, und feine Philoſo⸗ 
pbie iſt alfp nun ein page Jahrhunderte diter, al 
ber Busibanifche Efel, und Me Lullianiſche Kunſt. 


In) Woher fonımt die Redensart; „Einen 
Bau geben?“ Don Nachtiggl. (Nov. VI. G. 
49-02) Das Wort Ball, obgleich wahrſchein⸗ 
lich von den Franzoſen entlehnt, iſt teutſch, ſo wie 
die Bezeichnung eines oͤffentlichen Tanzes mit der 
biidlichen Benennung eines Balls aus einer altteutfchen 
@ikte.entfarungen, bie fich nach jetzt in vielen nieder⸗ 
teutſchen Doͤrfern, z. B. im Magbehürgiliben und 


Halberſtddtifthen erhalten hat. — Am zwehten oder 


dritten. Oſterfeyertage verſammlen fich die erwachſe⸗ 
nen Mädchen des Dorfes, um den neuen Frauen, 
auf deren Hochzeit fie getanzt haben, einen mit Wolke 
oder Federn quögehopften und mit Seidenzeuge übers 
gosenen Ball zu überreichen, der bie Größe eines 
sudhigen Ballons bat. Erſt wird er auf einer. ge⸗ 
ſomqcten San in Fersen durch das Dorf ges 

tras 


v 
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aqgen / dann vor dem ‚Kante. aufterſlanzt, endlich 
im Haufe ſelbſi der neuen Froau überreicht; woraegen. 
fie verpflichtet ik, der auf eigene Koſten Ichmaufens 
den Gefslicboft ynd ihren Sehhabern freye Mufjt zum 
Tanzen zu geben... Go, viele jungs Eheleyte da flud, 


* Men m ein. Gall’ gegeben, und auf jedes 


Ballogden getanzt, („Binder fi. diefe 
„Sitte auch in Dberientihland? und. bey 
„andern Bolkstängen?’h : 


- 12). Pappenheim s Zug’ nach. Maſtricht. 
Bon Hodenburg au Burg. (Non VII. S. 293 — 
253.) " Bappenbeim ‚' ein teuticher Held, der Vor⸗ 
zeit Heiden werih, thut At: &hanten, von den Spas 
ufern verlaffen, einen doppelten. fafl- tonfühueg Ans 
griff auf die Veſtung, opfert fein auserlefenes Heer 
Srößentyeild auf, erhalt ſelbſt dees Wunden, und 
wird zum Danke von den Spanifchen. Großen noch ges 
frankt. Sein Lohn fol endlich der Orden des golde⸗ 
nen Vliebes fenn, aber er bleibt Yor Erpalsung deſſel⸗ 
ben in der Schlacht ben eutzen. 


13) Scenen aus dem Lehen Heinrichs [. 
Königs der Teutfchen. (Dec. I. 8.381 — 303.) 
Aus der Zeit, da Heinrich nach feines Vaters Tohe 
den fränfifchen König Konrad: bekriegte. — Die Fort⸗ 
gegung künftig. — Zu diefen Scenen hreg von chede⸗ 


wieki erfündene Kupfer. 


14) Ahnenprobe ben Cuutſcem Bauern. 

e Dee. VI. ©. 372 — 74.1 In einer pergamentnen 
Urkunde des Raths au Halberſladt von 1654 wer 
mehrere 
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mehrere Zeuaen abſsefdhrt, welche feyerlich aufs 
ſchwoͤren muͤſſen, um wegen ber ehlichen Gebuͤrt eis 


Der Bauerntochter und ihrer ehrlichen Herſtammung 


‚son vier Ahnen, eidliche Ausſage zu thun. Es 
ſcheint dieſe Ahnenprobe damals in manchen Gegen⸗ 
ben Teutſchlands allgemein gebraͤuchlich geweſen gu 
fesn, wenn jemand bie’ Aufnahme feiner Kinder in 
Gilden u. ſw. ‚fibern wolte. 


- 


6. 


I. Meue dentfche Mnacsiärit,. "Heraus. 


7. gegeben von Frievrih Gen, M. K. 
:. Berlin, bey RVieweg. ‚795. Januar 
bis December. Da * 


In biefer Donstskärik, von weider 1295 ber 
rſte Jahrgang ih ,. And folgende Aufſatze: 


F 1) Warum wir noch keine Geſchichte der 
Teutſchen haben? Von Herder. (April. II. 
©. 326—30.). Die DVeranlaffung iR von der undee 
Fechten Geringſchatzung der legten Theile der 
Schmidtiſchen Gerichte hergenommen. Bon den 
Seiten. Marimilians an laͤßt fich nach ber gegenmdes 
gen Lage noch von keiner Seite eine unparthepifche 
RBeſchichte erwarten. Auch hat man noch feinen rech⸗ 
ten Begriff von der teutfchen Geſchichte. Die Alteſte 
war bisher nur Geſchichte ausgewanderter Voͤlker. 
Gelbſt Karls des Großen Geſchichte iſt nicht unfre 
Gerichte, und die Sachſiſchen, Frankiſchen, Schwäß 
bſcen waren nur Samfiteataifer. richt Kaiſer⸗ 

| and 
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und Färkiengefchlchte, fondern Geſchichte ber. teutſchen 
Nation, ihrer Verfaſſung, Wohlfahrt und Syrache, 
das if eine Geſchichte dee Teutſchen. Erſt ſoll man 
die Particulargeſchichten nach dem Beyſpiele der 
Möfer und Spittler ſchreiben, dann fortfah⸗ 
sen mit einer Geſchichte der Nationen Teutſchlands, 
der Meynungen biefer Nationen, der einzelnen und 
Zuſammenbeherrſchung der Nationen, der Stände id - 
biefen verfchiedenen Völkern, des gemeinen Mannes, 
der Geiftlichkeit und des Adels, und mit einer Ge 
ſchichte des nichtd weniger als eklofchenen teutſchen 


Nationalgeiſtes befchließen: 


2) Nachricht und Probe von einer neuen 
Ausgabe des Froſchmaͤuſelers. ( Decemb,. 
©. 346—66.) Der Feofibmäunfeler (von dem Hear 
tor Rollenhagen, beflen Febensumfidnde in 
Bragar III, erzählt find) id ein Buch, das wahre 


. Bollöweicheit in wahrer volksmaßiger Darſtellung 


"enthält, aber in der Sprache des fechjehnten Jahr⸗ 


hunderts gefchrieben, die man jet ungenichbar fins 


det. Ein (unbekannter) Ramler dei ı7ten Jahr⸗ 
hunderts gab ed neu beraus, Lin welchen Sabre, iſ 
nicht geſagt, vermutblich aber die Frankfurter Aus⸗ 
gabe von 1683. 8. gemennt,) anderte zweckmaͤßig die 
alte Sprache bes Buches, ſchnitt weg, und verbeſ⸗ 
ferte, Ein Exemplar davon erhielt der Ungenannte 
ig einer Verſteigerumz, giebt bier die 4 erien Kants 
tel des 1. Buchs sum Beſten, und veripricht odcbr 
#ens einen vollſtaͤndigen Abdruck. Zur Probe mag 
folgende Stelle auß ber Einleitung dienen: 8 
as 


i58 Neue Schriften: 
Was änbelangt die fleifen Herrn⸗ 
Die nimmer lachen, linmer gern 
Den keuten zeigen ein gramlich Gefiht; 
Hab ja die behre fruchte nicht: 
So find fle dießmal hoͤchlich gebeten, 
Woll'n ein wenig sur Seite treten; , 
um nicht zu ſtoͤren unſte Freud. 
ir wollen fie boͤren zu andrer Zeit; 
Wenn auch uns werden die Nafen blad; 
Und Haupt und Bart gerdrbef grau; 
Auch wobl noch eher au guler Stund. 
Wermuth iſt nicht immer geſund; 
Man trinkt auch wohl vom neuen Wein⸗ 
Und leckt auch friſchen Honigſeim. 
Das Einerley gefaͤlt nicht ſehr; 
Der Wechſel uns behaget mehr, 
und macht zur Arbeit muntre Herzen: 
Dazu dient denn auch unſer Scherzen, 
Das wir biemit getrof anfangen. 
Alfo der Handel iſt angegangen. 


Der Froſ chkönis verkündet feine Abkammung mit ib 
denden Worten: 


Yo bin König Bausba 4 mit Namen; 

Die Froͤſch? in diefem Lande zuſammen 

Möffen mir, als Ihrem Landesherren, oo 

unterthanig ſeyn, und mich fürchten ind ehren; 

Mein Vater Dreckpatz hochgeboren 

Hatte zur Gemahlin fich. auserkohren 
Die Wafferfürin Frau Mortam,; 

Don der. ih-Pausbad zut Welt-tau:  - 

u > Der 


’ 
— — —— — — — 


— Tr — — — — 
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Dir Mauſckontg kundigt ad alſb ati: 
vrinz Broͤfel dieb Heiß’ ich ſeit meiner Kinds 
... beit fchon, 


Bin König Baßetenfteffers Melige 
So 


hn. 
Breine grau Butter, Lekmaulchen, fan, 
Aus König Schinkenklauberé erhabenem 
Stamm u. ſ. w. 
Es it ii wuliſchen, daß der ungenannte bei depi 
neuen Abdruck auch bie usanben von 1596 sub mE 
mit vergleichen möchte. 
u + 


A. Nordia: 1755: Förfße-Bind. (Janis 
bis März) Andet Bind. (April — 
. jung.) . Kjöbenhavn. trykt hei N. 
. Möller ogSin: + 


Diefe von den Herren Haſte, Sutiberie and 
HdH im vorigen Jahre angefangene S chwediſch⸗ 
Daniſche Zeitſchrift, eine merkwärbige Erichefs 


nung an dem politiſch⸗ literariſchen Himmel, iſt ſchon 


wegen der abwechfelnden Sorache, wodurch man ſpie⸗ 
lend zur Kenntniß beÿderley Mündarten gelangt, den 
Freunden der alten vaterlandiſchen Sprache und ih⸗ 
ter Gefchichte si empfehlen‘; aber fie enthält auch 
ſelbt einfse FT bie bieher aehören,; namlich: 


| 1) Einige 5 


460 Man: Schriften, 
1) Einige Heine Berichtigungen und Ju⸗ 
ͤtze zu J. 8. Hoͤſts Verſuch über das Schick⸗ 
fal der ſchoͤnen Wiſſenſchaften in Schweden. 
Bin ven Schwediſchen Kainmerderen Karl Uagla⸗ 
Jan. ©. 65 — 69.) Sie betreffen meiſtens die 
neuern Zeiten. Baron Roſenhan lebte nicht {m 124 
fondern im 17 Jahrhundert: 


2) Ankündigung einer Gefchichte . ber 
Schwedifhen See und Stapelftadt Nortkoͤ— 
ging von Hand Dluf Sundelius unter, dem 


Zitel: Norrköpings Minne fran äldre Tider til 
- härvarande, (Yan. ©. ırı feld.) Im 1: Eap. des 
1. Tb. wird von dem Alter und Namen der Stadt 
gehandelt werden. Es zeigt ſich aus einer pauſtlichen 
Bulle, dab diefe Stadt ſchon vor 609. Jahren in 
Rom bekannt war. 

3) Auszug eines Briefes von Gjoͤrwell 
an Nyerup. (Behr. ©: 151 — 153) Verichtigung 
von Hoͤſts Verſuche. — Uebrigens wird mit dieſer Zeit⸗ 
ſchrift en Schwediſch⸗Daͤniſches Woͤrter⸗ 
Buch ausgegeben, wovon su Ende des 2. ‚Bandes 
3 Bogen ta 8. erfchienen ſind, vermuthlich um beyde 
Volker einander durch den Beweis ihrer Bluts⸗ 
verwandtſchaft ndbep zu bringen. Es ſchrankt ſich 
daher nur auf ſolche Wörter ein, die in beyden 
Sprachen vorhanden, dem ‚Raute nach dhnlih nd 
der Bedeutung nach ſich entiprechend find, und 


‚steht bie Kunfnaturhißoriihen und feltenen Woͤr⸗ 
ter 


- 


g* 


FOR 
m 


x 


Neue Shen. ‘16 
ter aus. gier eine Probe von ſolchen, die zugleich | 


in der teutfcben Sprache ahnlich find, um das Ders 


baltniß der. letztern gu dieſen ihren beuben Schweſtern 
eintaeemaohen beurtheilen zu koͤnnen. 


OD Aniſch Schwediſch 
drive tilbage afdıifwa 


Afrejfe .Atlkard 

tage af afnama 
Hemſicht Aſſicht 
opäde afäta > 
1 eet väk alle fort 
-Iivlös andelos 


tilhörende anhörig 


Anliggende Angelägenket 


anfòõreanleda 
udmärke - anmärka 
anderledes ‚annars 
röre ved _ anröre 


Fordring Aoſprak 


Arv Arf 

— Argliſt 
bredfkuldret # axelbret \ 
Baand j | . 

„ Bind h Band 

Bande . j 
afftaac fa begifwa fig 
mangfe brifte ® 
5. u. ſ. w. 


Erbe, , 
Argliſt. % 


, 


7 eu ut ($.. FE 
abtreiben. 0 
Abfahrt, (Abreife. ) 
abnehmen. 


Hinficht, Abficht. 
aufeffen. 
in einem weg (allz 
fort. Schwäb.), 
teblos. | 
angehörig. * 
‚Angelegenheit. 


. agleiten. 


anfherken. 
anders. 
anrühren. 


BE Ya 
Anfpruch, Torde-. 


rung 


breitfchulerig. 
'rdas Bands 
—8 — 

— Bann. 


fich begeben. 


gebrechen. 


% 
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Der zwerte Band iR der —X Sutfe Unabe 
mit folgender Zufcheift sugeeignet: - 
Dana’s geliebtefter Tochter 
"gouifen Augufen. 
Gut wie Freda, 


Weiſe wie bie Normen, 
GScqpoͤn wie die Walken! 
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Aüszüge aus Briefen 

1. . z u 


, Meber die Zinnen-auf den alten Burgen. 


nr . . u rg ”. 
Naenbers, ben 6. Dec. 1794. — Die alten 
Burgen hatten oben auf der Höhe Zinnen. Diefe 


waren der oberſte Theil: der Mauern, welche die 
Burg umgaben, was wir heut zu Tage Bruſthoͤben 


dder Deußwehren nennen. In dieſer Mauer oder 


Beufthoͤde wurden Schufftharten in enge anges 


bracht. Eine ſolche Schußſcharte bedeckte den halben 
Dong, Wo keine Schußſcharten waren, bedeckte die 


Mauer beynahe den ganzen Mann. Bon diefer Sinne 


erhielt des ganze damis eingeſchloſſene Platz (Zwinger) 


auch diefen Namen, fo wie in dee Folge -jeder eha⸗ 
bene Drt Sinne genannt wurde, 3. De Sinne 


Sein ( Baſteyen), für die Burgwachter angelegt, und 


zwar hach verſchiedenen Himmelsgegenden, um 
wahrzunehmen/ wenn ſich nu Seindiiches oder ehe 
: ’ . 23 


wos 


J 


des Tempels: Wuf dieſer Zinne waren runde Thaͤm⸗ 
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‚ was Abentheuerliches auf der Serrfraße oder in Bir 
Nähe zeigte, in welchem Falle er in das Wachthorn 
Soßen und Permen aachen mußte. Daß mande edle 
Junkfraw dem Dienfig der Burgwachter zuwellen 
eine andere dung gegeben babe, nd , aus 
fatt bey der Benvahpnehiuung des Para: gi das 
Wachthorn zu Reben, jdr'ganz in der Stile einen 
Wink zu geben, daß ſich ein gebelm lebender Buhle 
mit einem“ bedeutenden Beberbufche nahere, iR ſehr 
wahrſcheinlich. Zinne hieß alfo: 


1) der erhabene Platz auf den Burgen, der eine 


weite Ausſicht gewaͤhtte, uͤberbaupt. 
2) Die Mauer mit den Schußſcharten, die ven 
Platz umgaben. 
3) Die Schußfiparten, die in dieſer Mauer unges 
bracht waren. 
Be Sturmankäufen ſtanden die Burgmmdnner auf dee 
Sinne zur-Veetheidigung, und warfen die baratıf go⸗ 
legten Bloͤcherauf bie Stuͤrmenden. Ih Eccard, 
ꝓoemat. German. Col. 1306. T. V. bh: ©: 
Wanich ſweres oh | 
Hiengens an bie Tzynnen, 
Bie waren in den Sinnen, 
. Man wollte Eturm hinan. | 
. *Waurstifen in Chren. Basil u ls die Eidgenoß 
efen  vorten sogen," Inmeten (lugten) die im Gihlof 
‚oma den Binnen Feindiich Aber fie," (d. L fie lauerten 
‚Warn a Den DInD uk Br 


Haͤßlein. 


Fe . 3% 
[2 


r. 


J 


auf Ven Burgen. 265 
Zufaf, In Schilt. Meſaur. T. TIL. Recht: ° ° 
Zinnen einer Burg. Pinnae, muri fumma, ab 
E his, quas infigniti milites habete in galeis folent et 
} in "gladiatoribus Samnites, Varro LL. Libr, IV. 
Pp. 34. und in der. lieberjegung des Vegetius L. IV- 

2.8 heißt es: „Die allettzroſten Keine in der gehalt 
vndawere, werden in die Zinnen gelegt, ſo ſle ab⸗ 
⸗eworfſen werden, erſlagen fie nit die feinde, fon 
J eben u W Macinamenia vnd aetue. m... 


w” .> 
3 * 
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Calbe, im "De. 1794: 


y Son den teutfchen poetifthen ande, 
ſchriften zu Wolfenbuͤttell. — 


us der Befhreibung, die Uffenbach im erſtch 
Cb feiner Reifen davon macht, fchöpfte ich eine größe 
Hoffnung, daß hier noch etwas der Bekanntmachung 
| Wuͤrdiges verkeckt fenn möchte, und ‚vieleicht iſt es 
andern Liebhabern der vaterländffchen £iteratue eben 
fo gegangen. Die Belehrung, welche mir die "Bäte 
>»  .des’Heren Legations⸗Raths und Bibliothefars Lans 
| ger baräber ertheilte, wird alſo auch andern ange⸗ 
nehm ſeyn. 
Bon Wolfrange von Eſchenbach Hiſtorie Alerans 
ders wird Here Prediger Rod den vom Herrn Leg. 
Kath Langer «rhultehen Bericht’ bekannt machen. 
 * sichenbach If’ ein fo elender Reimer, dab ſelbſt in 
| | 83. eo . Ried 
v ä . ’ “ 
| ® \ 
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166 Auszlge us Briefen. 
RadHAt uf Eine opt du Bet 2* 


au⸗ Ihm zu lernen IR. 


- Was die angeblfähen teutſchen Lieder bes Georg 


. on Lrlabach betrifft, fo ik es ein Band von etwe 


s5 Blättern, auf Papier, böchflens zu Ende bes 14. 
Aubrhunderts, und fchledht gefebeteßen. Teutſche 
Lieder, wie die Aufſchrift ſagt, find’ ed gar nicht, 
ſondern die fortlaufende, mit ben abgeſchmackteſten 


Mahrchin durchwebte Lebensbeſchreibng eines Bere 


zogs Friedrich von Sthwaben, der ein Sodn Hein⸗ 
richs geweſen ſeyn ſoll. Der Verfaſſer hat ſich nir⸗ 


gends genaunt: denn bie Endſchrift ſagt nur mit row 


ther Tinte, aber gleichzeitig: vſgeſchriben an ſant 
vrbanstah durch mid) Jürgen von elrbach da. 


. Das letzte yon elrbach getrennte und ganz ſinnloſe 


Wort da könnte auch viellefht anders gelefen werden, 
(ich vermuthe, es ſol Dr. Doctor heiffen): Poetiſchen 
ber hifoeifchen Werth muß man von. dem Bankel⸗ 
fAnger nicht ermarten. ‚Die Zeilen ſind Ton, Kab 
die Seiten. haben suc" Enten. . 


Der Anfang if: 
Bott her in deinem beginen 
fo tradır mein finen 
daß ich volpringen muͤg 


„ ein Lob das da gedüg x. 


. Der Schluß lautet fo: * 
Amen got das wer mrrr 
beſchirm vne dein gotheit Mar . 

. au 
I [| . ‚ 
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Auszuͤge aus. Briefen. 163 


zu ſechen ig des himels tuon  : W 
dein muter vnd die engel ſchon 
als him̃liſch Her zu ern. 

das dw vns armen fündern gewern; 


36 fege noch hinzu: mein Beorg von Zllers | 


bach (denn fo müßte ber Name richtiger heiſſen als 
LErlabach) der Verf. ſeyn fol, fo müßte man anneb⸗ 


men, daß das Buch feine eigene Handſchrift waͤre 


Weil die Abfchreiber Ach nur feften genennt baben, 


fo if jenes.nicht ganz unwahrſcheinlich. Im Leute 
ſchen ſowohl als im Lateinifchen, beſonders in Brie⸗ 
ſen ſchließt das Schreiben auch Die Verfertiguns einer 
Schrift wit ein; boch " dieß Sein Brunaie oona 


Ä Ausnahıng. ; 
0). ueber das alte Flattteutſche Gedicht: 


Hennyng de Han. 
Herr Hoftatb Eſchenburg hat mich auf cine ans 
genehme Art. durch eine nähere Nachricht von dieſem 
witzigen Gedichte überrafcht, worde Ich meinem wur⸗ 
digen Sreunde deſto herzlichen danke, jemehr ich ſchen 


Lange nähere Kenntniß davon oder eigene, Beſitz ge⸗ 


wuͤnſcht babe. Allerdings iR es eben fo wenig bes 
kannt, als ber Herr Sparr, von dem ich auch nichts 


seid, als daß er das Lebrgedicht ber Winsbeckin uͤber⸗ | 


ſetzt hat, welches Ich beſitze. Unlerdeſſen IR es doch 


dem eelehrten Bodmer bekannt geweſen, welcher in 


feinen eritiſchen Briefen im as. Briefe, von 201. = 


acg G. eine kurje Beſchreibung bavon macht. Eben. 


Die. Seclen, welche Bodmer daraus anführt, * | 
= ta 


7 ® 


168. - Auszüge aus Biiefen, + 


mig YängR cine Venerbe irmeit, da] eame Geliche 


. su lekn, 3. €. Reintlene tige eienung des 


“ Dat he den niptfehen deeren glyket* 
De men half gaet'un up twen fIyket, 
. De armode is eme wol to. gunnen. 
Ok weren veele deeren to vynnen 
". De berh, wen be, ghekleyder gaen,* 
So dar kleid. makede den man. — — ' 


Ein neuer. Abdruck des ganzen Gedichts waͤre olfo: 
gewiß vielen angenehm, aber einige Ausdräde und 


Eigenheiten der platsseusipen Sprache wäßten erlau⸗ 


bert werden. 


Kinderling. 


—4 J v a 





B u 
Neubronn, im Dec. 1794. Go eben febe 


| ich eins Stelle zur Erklaͤrung von Bern 


in 33. Müllers Geſch. ſchweizeriſcher 
Eidgeñoſſenſchaft. 11.3. 5. Kap., die ich 
Ihnen ſogleich mittheile: | 
„Die Berner gogen {nach ber Schlacht im Klo⸗ 
ſter · Fraubrunnen 1376) ſchwer vol Beute, worun ⸗ 
ter drey Banner, zuruͤck in ihre Stadt, und fapsen 
den ſtolzen Gefang*).iheer That. 
:%) „Bern. ist der Bungünden Haagt, froyer 
Stetten Krone — Bern ist der„Helden ein Saal _ 
. . (ia \ 


—XE 


® 
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. Weber die Fre Sproche 169 


"ia dee alten "Sörbrutungder.Enla, Webnmig, 
die auch noch in dee Nichelgngen Lied it) und’ 
ein Spiegel uberal; alles Türfchlend foll ſie 





ptyſen, die jung und die gryfen. Hierauf 


die Beſchreibung. des Krieges: mit Einfaft und 
Mürde 5. bis. auf die Gtelle: Herr Matzli (der 
: . Wde von, Bern). nu wehr sich, denn es wor 


nots der gryle- wife, Baer, gieng zu rat — nun 


die Erinnerung der vermaligen Siege — endlich 
die Waffenthat gegen die Gügler — öfters. 
t hertſcht im bLiede bobnender Tre, Lſchudi 
"bat, &. |. 


e . 





ber He Seife —* ®. En we 


Goͤrlig, am 8. De. 17294. — Vallancey's 


Schriften, deren einigemal darin gedacht wird, br 


ffge ih. ‚Bieleicht bin ich im Stande, Herrn Rofes 

garten über die Ausſprache des Irlſchen etog zu fas 
sen, menigiens wich ed wich antreiben, das zu thun, 
was ich langſtt thun wollte. Ich werde nämlich nach 

Prag ſchreiben, wo ehmals ein Iriſches Kloſter war, 

und mich erkundigen, ob noch ein Irlander da fen; 

ſobald ich Nachricht Erhalte, wende ich fie Ihnen. mits 

. heilen. unterdeſſen wil ich Ihnen fagen, mas ich 

für dieſen Sprachitamm für Werke beſitza . 


1) le Brigand. ſ. Br. M. N. 485. - 
3)"Roftrenen,' Dict, Franc, Cektique en Franc, 
Bret, 730, 5 ”- 

23 * 3) Bul- 


n 


=“ 


170 ucher die Seife Sprache. 


.. 8) Buller — leiber aut 2. Banbhe. 
* —* Gremmuatick. 
O -Briegs Focaleir Gaoidhilge ‚Sex — Bhesria. 
” Par 768. - 
6) Ehaw's Analylis of the Galic L. Eäinb. 778. 
7) Shaw’s Galic et Engl. Diction. 
“ 8) Vallancey’s Eflay on 'che 'antiquities of che 
‚=  Irifh language ( ui den Geillen aus vom Poe- 


nulus). 


Peberdieß noch eine Waliſche Bibel. — Die Transac- 
tiohs der Edinburger, und bie ber ‚Dubliner Alabes 
mie; auch die Archarologia’; in der einige wenige 
Suffäge vorkommen. 
Der Auszug aus der Danelage mar mit fehe ich. 
Ich waͤnſchte eine. Abfchelft von dem. Ganzen zu ha⸗ 
ben. Fragen Sie doch in Kopenhagen an, ob man 
= eine ſolche erhalten kann.“-- Haben Sie Rieinans 
den in Schweden, ben dem Sie anfragen fönnten, 
08 es daſelbſt Gandfchriften bes Sachſenſpiegels 
webe? — ch merbe besmegen an Herrn Peof. Moͤl⸗ 
ter in Greifswalbe auch führeiben. In Kopenhagen 
ſind a. Codices, die ich Durch Heren Nyerupo Guͤtig⸗ 
Felt zu erhalten gedenke. —  Bragur muß natürlich 
das Studlum unferer alten Sprache und Geſchichte 
emporbringen. Ich empfehle das Werk allen mehren - 
Beeunden zur unterſtuͤtzung. Es ſollte mich dauern, - 
wenn seirdis Chronif nicht mehr gu Standekäme. 
Schade, daß wir kein nglifches Publikum Hasen, bie 
dergleichen Suchen unterlügen. Unſere Dichter fol 
ten afı meiteg babep thun. Wiekeiät Mann id Ide 
en ur iR nen 


‘ 


es 


— nn - 
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Nusjüge aus Briefen, our 


agaen Sragutente alter feutkher @icblchke fenben, bie nur 


aber unter taufend Papieren heden. Die Anfrage in 
Btas. III. S. 524. aus dem Reichsanzeiger babe ich 
Bofelbf mit Bam beantwortet, was ich mußte ; nur konnte 
Der Setzer MWort lurneia nicht leſen u. ſ. w. 


— ⸗ J. 
’ 
x 5 . . . - .. 
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Nördlingen,. im Januar, 1795. Es 


wird Ihnen angenehm ſeyn, wenn ich aus 
Ratisbona Politica der Staatiſch es 
Regensburg. 1729. Th. II. C. VII. 

p- 467. das Volkslied von Dollinger 


mit der noͤthigen eirerarmoti für Bragur 
mittheile. 


um das Jahr 924. cetllde ſetzen 30) kam ein 
unglaubiger Ungar, Namen Krako, nach Regens⸗ 


. Burg, um au kampfen. Weil er überall geſlegt hatte, 


wollte es hier Niemand mit ihm aufnehmen. End⸗ 
Eich erbot ſich Gans Wollinger, ein abeliher Biss 


«ger daſelbſt, deſſen Voreltern adeliche Güter gehabt, - | 


and magte fh an ben „Heiden, ber aber den Teufel 


. sum‘Seghand bakte. Der erfe Witt mißlang dem 


Dollinger, in dem andern aberfähtete er den Heiden. 
In einem Haufe zu Regensbueg befanden ſich Kai⸗ 
fer einricho des Voglers und deeder Bämpfer 


Bilönife as Gips iu vberdr gemacht auf ein 


' nem 


172, Wuspüde aus Briefen, 


nem Saal und auf einer Tafd- den 0 52 
fal alfo befcheteben: 


Es ritt ein Türk aus Zürfenfand, 
Er ritt gen Regensburg in die Stan 
Da Stechen ward’; 
Dom Stechen war er wohl bekannt. ; 


Da eitt er für ded Kaiſers Thür; - 
AR jemand bier, der komm berfür, 
- Der Reden mil um Leib und Sec,  - 
um Gut und Ehr an 
Und daß die Seel dem Teufel nie. 


Da waren die Stecher alle verſchwlegen, 

und feiner wollte dem Türken obliegen, . 
Dem laidigen Dann, 

Der fo trefflich ſtechen fan 
Um Leib und Seel, um Gut und Ehr, 

. Mad daß bie Seel dem Keufel war. 


Da fprang ber Dofknger wohl heran; 


39 mus hin an den faldigen Mani, 


Dee fo trefflich Heben’ fan. 
Das erſte Reuten, das fie thaten. 


Sie führten gegen einander swey ſcharfe Sren 


. Das eine. gieng bin, das andere ber. 
. Da ach dee Türk den Dollinger ab, 
So, baß er auf. dem Mcken id. — .: - 
O Iefu Chriſt, Web dumir ben, 


BSrug mir den Buch; fepnd her ber. 


Win ich allem. 
Büpe weine. Gert 106 — 


Auszige ans Brieſen. 173 


Da ritt der Qiſer sum Dollinger behend, 
"Gab ihm ein Kreuz in feine Hande . 
Und Krichs ihm Aber feinen Mund, 
und Dofinger fprayg auf frifch und gefund. 
Zum Heuten, das fie thaten. 

Da ſtach ber Dollinger den Tuͤrken a, 
Do dieſer auf dem Rüden lag. . 

: Werähmter Teufel, ſteh nun ihm bey 

Bin ich allein; fe, Iprer drey. 

Fuͤhr feine Br in die te Hoͤue hinein. 


” . 

Dollinger wurde vom Kaifer mit ſonderbaren Frey⸗ 
heiten begnadigt. Seine Waffen wukden zu Nieder⸗ 
mänfer in Regensburg 600 Jabe, lang aufbewahrt, 
Bis ſie 1524 Kaiſer Kal V. von dedachtem Reiches 
Rift gbielt und mit ſich nach Wien führte, ' 


€. Reblem. 





‘ 
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Ueber Salomon und Markelf, 


nebft Proben von diefem und don einem 
. | Hohenliede. 


RKeichsſtift Neresbeim den es. Febr, 1795. — 
Ich hatte zwar ſchon in dem. 2ten Bande Apres vors | 


trefflichen Werkes, Bragur, die Unfrage des Kern 


werhähburg, ob Niemand eine weitere Auskunft we⸗ 
gen der, Sankförift dei. Bayicet Salomon und 
Mars. 


— 


-—er 


774 Ueber Salomen und Markolf. 


” 


0 
— — —— — 


Markolfigehen konnte, geleſen. Da ich where zu je⸗ 
ner Zeit die Muegabe, die ich davon befine, noch nicht 


J vorgeſunden hatte, ſe konnte ich auc keine Aus⸗ 


kunft gehen. 
Die Sache wurde wir endlich klar, eis Ser 


Eſchenburg id dem zten Band einige Muszäge aus 


einee altteutſchen Ieberfegung diefes Baekernbheucter 


Ueß. Ich verglich felbe mis meiner Ausgabe; 


Zitel meiner Ausgabe (die ehne Jahrzahl if). von dem 


der übrigen abweicht. Auch lege ich Sub lit. B. einige 
Strophen aus dem hoben Liede Salomisiß beg, 
das ſich in einer altteutichen Bibelausgabe, bie ich 


in Handfebrift befige, vorfindet. Ich babe wirklich 


erders Lieder der Liebe nicht beyhanden, um bie 
DBarianten bender Lieder genau zu unterfuchen. Sch. 


werde aber die Differenz fogleich bemerken, wenn ich, 
und mie ich hoffe in einigen Tagen, das. Buch ers 


‚Halten werde. Könnte man aug biefer Bibel , die 


do6 alte und neue Tefament enthält und von allen 


ſah, baß fie ſehr verfchieden find, ſowohl dem * | 
als dem Inhalte nach. Aue Probe habe ich das Blazt 
- Be A. beygelegt. Nur weiß ich nicht, ob dieſe Au⸗ 
‚gabe nicht mit einer dee dregen überein koͤßmt, die 
‚Sie im sten Theile des Bragur angemerkt haben 
Ich sweifle aber daran aus dieſer Urſache, weil der 


— — —— — — — — nn 


unfern gemeinen Bibein ſebr abmeicht, nicht meh⸗ 


rere Aussage machen — und was If mit enitel, der 
fo ganz in Ruhe Test, au twun ? 


R Auguftin Wiedenbauerd- 
‚ Blblintpekor u. Aechlvat. oe. 


BE FE ve — ut. A | 


Ueber Selomon und Martolf, 175 
mA u 
De Titel hes Buches. 
„Dis buch ſint von künig ſalomon und ſiner 
‚hufsfronwen Salome wie ſy der künig fore 


nam und wie fy Morolff künig falomon 
r bruder wider brocht. 


Us ein Beyſpiel die Etele von dem Gpielmann, 
Dee vor dem Koͤnig Salomon und ber Königin aufs 
ſpielt. Ich Habe fie gerade aufgefchlagen. zter Band 
d. Bragur, Seite 371." 

Die edel jungfronwe. brochte jm ein fpielman 
Ein dütiche harpfe er in die hande nam 
Einen vchen, mantel fie dem gabe 
‚ Sie fprach nun diene wol dem richen künige 
Nit me dann dyfe einige nacht 
So will ich ouch felber by vch ſyn 
Alfo fprach die junge künigin 
Uff das geftiele fie zu jme fas , 
Sie tröfte yn mit Ayfs das er finer forgen vergaßs 
Ein trincken wardt jm dargetragen 
‚Das will ich vch für wore fagen 
- „ Das brachte die junge künigin herre 
. Mit fchöneg züchten dem küinige von jheru- 
Salem, etc, etc. 
.. Bon ber Taufe, in weicher fie ben Damen Afta 
erhielt. ztet Theil Bragur, ©. 375. | 
Do fie vis dem Douff wardt gehaben 
Sie wart geheiffen affer man furte fie'zu d& hei- 
| ‘ Re Brabe " 
. Dar 


* 


176 Weber Salomon unoertoſſ. 


Dar opfert fie ir honbet das iM wor 


Do Ierte Ge den pfalegfelleclichen vierdhalb jor. 
NB. Diefer: Unterſchied zeigt ſich im ganzen 
Buche. 


« 


lit. B. 


Der Titel des Liedes. 
Dis fint Salomons Gedichte von der Heydin | 


wege. u .. 


Mich kufste ir mynne- 
klicher kuſs ein 
mündelin der ub- 

guldet ein uber- 

flufs der werden creaturen 


ein ere, zu der ich kere Wan 


ir brüftelin fint fin, vor 
allem wir, fint ir ſalben 

ftark zü dem will ich mich * 
keren, min felde mag 

fich meren Wan ir name:jft 


eins obfes Touff Und ift all - 


Würde ein würdiger kouff 
Ufs keyferlicher art rein and 
zart ein Adamaſt der Herten 
arte Darumba fint ir die 
Jungen megdelin nach ir 
‚ wart der felben wmdertenig 
ſin und volgen ir vers von - :: 


Aarons blügender Gin. , 


> 


ve 


J >. 


Ego | 


DD En — 57 m 


Ueber Salomon und Markoff, 
Ego Files Campi. 


Ich bin ein blume des breiten 
veldes und ein Lylie in’ der 


. ölben gar gemeit Ich bi 


ein roſe uſs werder klofe 
bereit zu worermynne mit 
iren fyanen minein fridel 
fye dis gefeit Min bla . - 


‚gender zart ſyn Ime bereit 


Er kome dohin fo wurt liht - 
fin gewynne eins küffens 
wert do vn&vert in ſteter 
mynne. In dem garten Will 


‚ich warten. des vil zarten 
‚gar mitallem fliſs. Ichen 


ruch wer mir es verwiffe. 
r 


Ego Compera,. 


Ich bin der mynne garbe 


- teit ein ftolze meyt wune 


var in blügender myriheit 


" Wie gefneit wer: ir gert 


tugendlich der wurt rich 
Doby trage der erenkleic 
mie underfcheit daran kein 
menfehe dan min Hende 


“ min mynnekliche .der kalt 
glich min liebes, liep fprich 
zu mir ufs feren der Begir etc. 


Fe 
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178 "Ueber Salomon und Marek 
... Apeni mihi, 


Nu tu mir uff 'tube min 

ein brehende rofe zart 

und fin das ich mir dir _ 

mag gefin. Birze dafs 

der Tag wurt fein nutz . 

die naht geneiget fich was 

du din liep wilt das tun ' 

„jch zü:he mich naeh dir 

” mit minem gefmacke Ich rs 
‚ huffe nach dir alfo balde ich mag etc: . 


—⸗ 





a 23. Marz, o. 

— Was bie teutſche neberſetzung des hohen kie⸗ 
des betrifft, fo iR ſie zwar auch nur ein Varlant von 
jener Ueberſetzung, die Here Schoͤber in Gera be⸗ 
Ast, und delche ig, Serders „kieder der Liebe” vor⸗ 
kömmt. Doch IR Ne von berfeiben auch noch darin 
unterſchieden, dab fie Über die eine ober die andere 
‚dunkle Stelle Auffchluß giebdt, dab Die Reimen nicht 


fo gut auf einander gehen, bin umd wieder die Wins _ 


ier verſetzt find, ober auch any andere vorkommen. 
Enitkel nahm ich vor einigen Tagen auch sur Ars 
beit, und ich denke, man koͤnnte bas Intereſſante 
‚ herausnehmen, und dem Bragur einverfeiben. 
RX 
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Handſchriften zu St. Gallen, 1 79 

o.. " 7 " , | . . 
Handſchriften zu St. Gallen. - 
St. Ballen, im Bebe. 1796. — Mas bie Bey⸗ 


* indge vetrifft, bie man von unferer Stiftebibliothet 
‚ au hoffen bat, fo muß ich Ihnen mit aller Aufrichtig⸗ 
keit geſtehen, daß ich da eben Beine Yar große Hoffe 


nung zu machen im Stande bin. Wir find wohl mig 
herrlichen &tdken vaterländiicher Alterthuͤmer verfes. 
ben, aber für ein Journal find fie meiſtens zu groß 
und weitlduftig. Und wir haben uns fchon fo gut als 
entſchloſſen, diefe Stuͤcke einſt als den dritten Band 
au'’Schilters Theſaurus etwa dem Pudlikum -felbg zu . 


Hsfeen, Dem die Werke vom 8. dis 13. Zabrbunse 
dert, ge in unfrer Sammlung in der Theotiſka erfa 


Airen, moͤgen fiber einen Folioband ausimachen. 
Schon vor 10 und mehr Jahren machtenperr If; 
Dberlin in Steabburg das namliche Mufuchen, - 

Wenn Sie aber von jebem dieſer Manuſcripte nup 
einige Proben, oder auch eine diplomatiſche Befchreis 
bung davon eineätfen wollen; fo Sonn damit oßne 
weiters entſprochen werden, fo wie wir ſchon mehres 


ten Gelehrten in Ihrem Sad, 3. B. Bodmern, 


Heben u. f. w. In Zürich, darüber feiner Zeit eutipeos 


chen haben. ° Auf gleiche Weife lieben fi bier oder 


dort vieReicht noch einige kleinere Bruchkäde finden, 
die fih eher für Apr Journal ſchicken undchten ; das 
ſich wohl dann am beften weiſen wird, wenn ich ein 
ehe Abtheilung davon werde erhalten haben. Ganze 


„Werbe in dee Theotiſka, ji inediea find, und es auch 
2 


.. 1 blei⸗ 


t 


180 Handſchriſten zu St. Gallen. 


Bleiben muͤſſen, bis wie ſelbſt fie herausgeben Fünnen, 
find folgende: 
ı) Afes, mas im Echilter an dem Monoteſſaron 
des Tatians ober Ammonius mangelt, faft ber 
halbe Theil des ganzen Werks. Daven wurde 


aus unferm Manuſeript für Göttingen ein eine, ' 


46 glaube ſehr uncorreete, Copie genommen. 
Der Eobder Ik aus dem 9. Jahrhundert. 
3) Marciani Capellae de nuptiis philol. et Mercurii. 
3) Böethii de confolatione philofoph. 
4 Ariſtoteles Organen. 
Ale drey aus dem Ende des 10. ober Anfange 
ded 11. Jabrehunderts; das letztere smeomal. 
. 5) Keronis Gloflar. biblic. theotife: if, wenn man 
das noch beſtehende Drtginal. mit Goldaſts Auss 
zũgen vergleicht, faſt fo gut als ineditin (8. 
Jahrh.). — Dazu kommen noch: 


: 6) Diane Stüde von Wolſram von Eſchilbach, 


won denen ich nicht pünftlich angeben kann, was 
‘ , heraus kam ober nichts ſo wie auch von mans 
dem Städe bes 14. oder auch 15. Jahrhunderte. 


Sie fehen daraus, wieviel nur auein die Sprach⸗ 
forſchung aus dieſen Städen gewinnen Pönnte; 3.8. 


Naus dem Drsanomdes Ariioteles, indem (mir 


wenigſtens) Bein anderes, Log iſches Werk jn teuts 
fer Sprache von einem To hohen Altertum bekannt 


if. Leben Siemehl x. 
J. von Ne* 
(Die gortſetuno folgt.» 
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1. 
Zehenn von Habasung 


! 
| 
| J. Cruſius Annalen B. III. L.V .'p. 260.) wird 
erzyzghlt, daß Johann von Jabeburg in rähen Ge⸗ 
| fängniffe auf dem Thurme Wellenbers, wo er drittes 
“bald Jahre gefeflen, und, nach efifistem Frieden 
| der Zaricher mit Albert von Deflerreich, Im Jul, 
I 1352. wieder befreyt worden, das Lied: „Ich, weiß 
| ei blauwes Blämelein‘ yerfertigt habe. Fra ib, 
mo biefes Fed su finden ik ? und ob es nicht Dem Bern 
faffer des Kirchenliedes: „Ich weiß ein Blümlein: 
bübfh und fein’ zum Vorbilde gedient bat? — 
Serkt D. Koch gedenkt in feinem Compend. dieſes Jo⸗ 
hann von Habsburg nicht, __- 


. 
\ 
u . « 





RI . 2 Ueber⸗ 


WVUeberreſte ber Getifchen Sprache. 


Ovid bat, wie er ſelbſ In dem 4. Buche ſeiner 

Briefe vom Bontus fagt, ein Robgebiche auf den Aus 

guf in Betifcher Sprache verfertigt. Ohne Zweifel 

ſchickie er feinen Freunden ig Rom eine Abſchrift da 

von. Gedenkt nun wohl kein einziger feiner Feitgenoß 

Yen diefes Wertes, und bat man niemals Nachfors 

fonnsen uͤber diefe Hehe ber Getiſchen Orrace 00 
eüt ? 








u 3. | 
Abbildmng der vaterlägbifchen Aterthumer. 


Findet m gends ein raſonnirendes verzeich⸗ 
niß aller in HB: geſchnittenen und in Kupfer geſto⸗ 
chenen varerländifchen ſomohl nördlichen, als ſadli⸗ 
‚Gen Ilterthuͤmer ? aller abgebildeten alten Monu⸗ 
‚ mente, Grabmäler, Gerathſchaften, Sitten, Ber | 
bdude, Berfonen u. f. w.?.und wollte fich, falls es 
noch nicht gefchehen 18 ‚. keiner unferer Herrn Mitar⸗ 







Beiter dieſer verbienftichen Arbeit untersieben ? . 
| D. H. 
| B an 
U Fra—- 
“ 
“ - / ” 
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Anfragen 383 


L 4. 


u Seagen eines Gelehrten in Weſtpreußen. 


1) Welcher König aus Schweden oder Danne⸗ 
mark oder Juͤtland iſt es geweſen, der eine Reiſe zu 
dem berühmten Gothiſchen König an dee Donau, 
dem Germanit, getban hat? und in welchem Jahr⸗ 
Hundert if folches gefihehen? und mo findet man das 


von und beſonders von Hermanrik die heile und voll⸗ 
. Kdndishe Nachricht? | 


L 


L 1 
2) Da auch einige. behaupten, daß das Weichen? 


| von Bernſtein, ſo Mach dem Caſſiodor die Aeſtier dem 
Cauch bey den alten Gothen herrſchenden) Könige 


Theoderich gemacht haben ſollen, vielmehr von einem 
teusfihen Küng erfolgt feyn fol — wie wird dieſer 


König benannt 3° mo IR er’eigentlich König geweſen / 
and wo finder man davon die beſte und vollſtandigke 
Nachricht? 


* 
+ 


3) Solte ſich in keiner unverdachtigen Sae, 


nicht in der Edda, nicht in alten guten andern Scheife 
ten Davon etwas ſinden, daß in den allerditeßen Zei⸗ 


ten an ben Küfen von Juͤtland wirklich reichlich 


Sernfiein iR gefunden und verbandeft worden? Io 
ſiadet man mad davon? Bon welcher Zeit wird fols 
ches angemerket? Und wie lauten ſolche Nachrichten ? 


4) Gofte Ach nicht in deu gebachten Denfindlem, 


eine oder Me andere Spur Baden, dab das Cattegat, 


die Belte und der Sund nicht urfprüngliche Paſſagen 
nach der Oflſee geweſen find, mie 3. B. der Tepel bey 
Amgerdam 3 Was ſindet man davon in Anfshung einer 

MA. jeden 


3 
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jeden biefer Paſſagen? und von welcher Zeit uied bey 
jeder die erfie Entſtehung angegeben ? 

5) Welchen Schriftſteller oder welche Urkunde kann 
man mit Gewißbeit angeben. worinnen zum allerer⸗ 
ſtenmal der Name: Mare balthicum von der Opfer 
ganz förmlich gebraucht wie ? 





. . 5. ) . 
Beforguiffe .. * 


F 


De Slammen versehrten in beydem Kopenhag⸗ 


ner Brande einen großen Theil der Städt. Sie arifs 
fen-io ſchnell um ſich, daß kaum geringes Retten 
mbslich war. In ben Drudereyen hs ganze Auflagen 
yon wichtigen Merken zu Grunde gegangen, nie die 
Auflagen von Suhms GBefchichte Waldemars des Er⸗ 
fen; und der Daniſchen Zeitſchtiſt für die ausldndis 
ſche Literatur, Kopenhagen if die Schatzkammer 


der Norbifchen Alterthümer. Da find alle Hands’ 


ſchriften der ffandinavifchen Vorzeit verfammelt. 
Haben die Flammen ihrer allein verfchont ? "Sind feine 
von den Gchägen der Königlichen, der Suhmtichen 
Bibliothek und des Magndanifchen Inſtituts zu 


‘ , Grunde gegangen? nicht die von Thorkelin aus Eng⸗ 


‚land mitgebrachten Antiken wieder dahin? Die Ma⸗ 
auſeripte zum zweyten Theile der Edda und zum vier⸗ 
ten der Heimskringla gerettet ? nicht die neue Auflage 
der Nialdr Saga? nichts von allem, was mir aus 
bieler Staht, der ‚roman VPllegerin der Vopeit, 


noch 


9 


— — — — m 





‚ Anfragen, * 85 


noch fär unſere volerläntäihen Atertbömer zu hoffen 


hatten, , ein Raub der Flammen geworden ? 
— * —69 
Auch if in dem nämlichen Jahre bas Bloßer 


- Zirfbau verbrannt. Enthielt bad Archiv und die 


Bibliothek deſſelben keine Merkwuͤrdigkeit für Ges 
schichte und Alterthum? und laßt ſich noch etwas mit 
Säle des Gedachtniffes reiten ? 


Sollte endlich in dem tentfchen und frangöfifcben 
Antheile an den Ufern des Rheins durch eigenes und - 


feindlichgs Feuer, burch Erpreffung, Plünderung und 


Fluͤchtung und durch Maaßregeln der Vorficht und 


Rettung keine Öffentliche und Privarbibliothet Schas 


ben gelitteg3 feine altteutſche Handſchrift verbrannt | 
oder verdorben und verfümmelt? Bein teutſches Ags 


chiv ınit feinen urkunden geraubt’oder verzogen? fein 
Dentmal alter Kunk und Gitte, feine Zeichnung, 
kein Gemälde von merkwürdigen Gebrduchen, Be⸗ 
gebenheiten, Trachten, Wappen und Waffen ?ı fein 
noch unbeſchriebenes Weberbleibfel Gothifcher Baus 
kunſt? feine Bild» und Denkidule, keins von den 
hundert dem Alterthum⸗ und Gefchichtforfcher wichtis 
gen Monumenten für Immer verloren‘, zerſtoͤrt und 
hernihtet fepn?. a 
.. 2 9. 
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Dermifare Anzeigen 


I, 
» u ® 
Der lateiniſche Reineke Fuchs. 


Din Diaconis Binderling bat in bem dritten 
Bande von Brague (©. 326, ff.) das Andenken der 
Schopperſchen lateiniſchen Heberfegung des Reineke 
Fuchs nach einer Fraiftfurter Ausgabe (von 1595. 
12.) aufgefriſcht, und bie Bücherkenner von neuem 
darauf aufmerkfam gemacht. Bel ch if biefer 


lateiniſche Reineke Suche von dem feel. Floͤgel bes 


reitd aus ber erſten Ausgabe von 1567. ndber befchries 
ben, und Die folgenden Ausgaben von 1574. 73. 86, 
84. und 95. wenigſtens bemerkt worden. Here Rins 
derling wuͤnſcht Yu wiſſen, was Here Slögel vergefs 
fen bat, nämlich Das Format der erfien Ausgabe. 
Darauf kann ich jetzt mit Gewißheit diengy. Ich 
‚faß zwar dieſe erſte Ausgabe ſchon ben er Einrub⸗ 
kung jenese Aufſatzes ſelbſt, allein zerſtuͤmmelt, ohne 
anſang und Ende; ve Do hate Be nur eben am 
. 0 ers 
a 


t 


un 


ET — 


x neben einander berfesen; 


L 
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| Verſchneiden nach ads der Sand eines Krämers ges 


tettet. Bor kurzem aber ſand ich ſowohl von der ers 
fien, als von der o5ger Ausgabe noch ein vollſtandi⸗ 
ges Exemplar in der Bibliothek des Deren Steuer⸗ 
beren. von Jemgumer Kloſter dahler, welcher mir 
beyde gätigft mitaetheilt hat. Die Aüsgabe von 1567 
ift in Detav. Auf dem Litelblatte ſteht nach dem Na⸗ 

men des Verfaſſers noch ; Ad divum Meximilianum 
Secundum Romanerum etc. Regem er Caefar. fem- 


- per Auguft. Cum gratia et Priuilegio ad decennium, 


“ Francofurei ad Moenum, Anno M D LXVIT, m 
Ende befindet ſich noch Bein Regie *), mie in der 


9sser Ausgabe, ſondern ſogleich auf der letzten Geite 
„bie. Worte: 0 nn 


. u 
_‘_ FRANCOFVRTI AD, MORNUM PER: 


Petrum Fabrisium, impenfis Sigis- 
mundi Feirabent, gr Simonig, 


j W . . \ . 

barauf ihr gemeinfchaftliches Denckerzeichen, und 
unten bie Jahrzahl ANNO M,D.LXVII Beyde Yuss 
gaben find auch noch in dem Zerte ſeidſt und in den 
Holaſchnitten verſchieden. Zum Beweife des erſtern 
wollen wie Aur ben Anfang des dritten Cap, im 1, Buche‘ 


+ 


0 „1567 
9) Unetagtet es auf dem Fitelsiagee der ſorochen ia. 


f 


LP 
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1567. 15. 


Grimhart amicus Reinikes Amicas inde Reinikes 
Orator acer explicat Verbis touat Gresiuckiur 
Oransque caufam perdi- Oransque gaufam perdiv 


tam tam 
Yinpugnat his lupum mo- | Impugnat his lupum mo- 
dis. a dis: . , 


Abfente cuncti Reinike !Abfente cuncti Rejnike . 
Clamarenostis plurime. I =  —- — 


Praefente quae nou diceret | Praefense quae non hifserev 


Veftrum quis, audacifli-| Auderes illo geisgiam 
mus. u 

Si Regis ille gratiam — — — — 

Ut vos valerer. aſſequi. m — — 


Man’ lebt daean, bei bie osger Ausgabe nicht _ 


nur eine neue, fonderg auch eine verbefferte Ausgabe 


i8.. Die Holzſchnitte find ebenfalls in diefer meit feiner 


als in der erſten, anfehnlicher, und zum Shell auch 
finnreicher. Wir wollen einige des erßten Bude: vers 
stehen. 


Im ı. Eop. Ein Holzſchnitt in bedden. us 
it der neue dem alten nachgeahmt, doch freu, und 


fo, daß ſich beyde den Rücken kehren. In jenem fit - 


der König Nobel im Zelte, tn’ bielem, wie es ſcheint, 
unter einem Thronbimmel. Auch iſt die Unſchick⸗ 
fichkeit weggelaſſen, dab die Thiere ſchon alle vor dem 


König erſcheinen, da doch der Herold, der. ri berus 


fen ſol, eiſt ausreitett. 
Im 


b 


* 
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Im 2. Cap. abermals Einer in beyden; aber Ber 
eihnung und dem Coſtum nach noch mehr verſchle⸗ 
den, als die vorigen. ⸗ 

Im 3. Cap. aber, in welchem die erfe Ausgabe 
wieder nur Einen Holzſchnitt hat, befinden ſich in 
der neuen ſchon deren drey, von welchen ber zweyte 
eine Nachbildung aus der alten Ausgabe, aber Durch 
ein Berfeben des Setzers numgekehrt abgedruckt wor⸗ 
Den if. ' 

Im 4. Cap. find in Benden 2. gplsfchnitte, nur 
mit dem Unterſchiede, daß dee zweyte, der in ber 
alten Ausgabe oben fo im sten wieder vogpemint., ia 
der neuen eine andere Dorftelung if, und den Rei⸗ 
nefe, wie er in Moͤnchskleidung zu dem Sahne 
Zommt, abbildet. u. f. w. 

Diefe Vergleichung, wenn man fie durch da⸗ 
ganze Buch fortſegte, und die Verſchiedenheit beyder 
Ausgaben jedesmdt beurtheilte, müßte ſehe intereſ⸗ 
ſant ausfallen. Dazu aber gehbrt eine eigene Abs 
handlung; und gegenwärtig follten bie Literatoren 
bloß gelegenhaitlid Darauf aufmerkſam gemaat 
werden. 6 

r. 


“ 





2% 
.Daͤniſche Volksromane. 
In der Daniſchen Monatſchrift Iris, welche Hert 


Poulſen in Eopenpagen: herausgiebt, kommt in den 
Mongaten März, April, May, Juny 1795. ein 
ſehr 
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ſehr ſcharbares Verzeichnis von allen Wänffihen 
Volksbuͤchern mit. vorterflichen iterarnotizen und ins 
teveffanten Aussen vor® Der Berfaffer deſſelben if 
des verdiente Here Bibl. Sekretair Nyerup. Er 
. eichtet ſich nach der Ordnuns des Bergetähniffes det 
Beau Buchhandl. Wieland, die gleich unferer Ende 
terifden Buchbandlung in Nurnberg eine Art Mono⸗ 
pol von den sangbaren Bolfshiichern gu haben fcheint. 
Am Monat März giebt: er Nachrichten von 1) 
Aſſenath's «Sifprie. 2) Reifer Carle Siftorie. 3) 
Diger Danſkes Kroͤnike. 4) Defyv rife Meſtere 
om Doinggre utroſtab. Im April: 5) En ſtjon 
"Siftorie om Beyfer Bctaviano hans Star og to 
Gönner ic. 6) Ugelfpeyls Sifterie. 7) Ulſpils 


Overmand. 8) Unge Karles og Drenges Spegl, . 


9) GBrifeldis. 10) Kyſtig Selfteb 11) Den 


beyerſte Robinfon. ı3) Almasonte. 13) Melu⸗ 


fing. 14) Zelenes Ziftorie *15) Ziftorie om 
Kong Edward af Engelland. 16). Den ſtjoͤnne 
Magelona. — Im May: 17) vigoleis med 
Suidhjulet. 13) Skytten Bryda 19) Avkkens 
Tumletlode. 20) Lykkens flyvende Fane. aı) 
Kong Apollonius. 22) Kong Laurins Kroͤnike. — 
Im Juny:s 23) Fortunati Pung 08 önftebat. 
24) Den fpanfle Don Pedro. 25) Doctor Ziel: 


pelds. 6) Roſenii (Rofanie) Siſtorie. 27) Lyks 


gene Zjul.. 28) Joſephs Ziftorie. 29) Tobakos 
diſcurſer. 30) Den IyEfelige engelite Lord Whi⸗ 
tington. 31) Den Dyekjöbte Iſabella. 32) Dock. ı 
Saufti siftorie.. 33) Den over bele, onen bes 

' " ; roͤmte 


— —— — — 


—.. 
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eöuite.Gertug af Aupenborg, hans Page og For⸗ 


bund med Satan, 10,34) Underlige Spörgemaal, 
und 35) Siftorie om trende.Ygpdre. Diele Nach⸗ 


 eichten find nicht nur für Dapen, ſondern far ieden _ 
. Eiterator intereffant und lehrreich, und Heer Qyerup 


Hat ſich daber entichloßen ‚.ein dhnliches Merk unter 
dem Titel: Kritiſche Rachrichten von den Vvolkobů⸗ 
chern der Daͤnen, mit einem Anhange, woͤrin 
von den, vor der Reformation Lutheri in Daͤn⸗ 
nemark gebraͤuchlichen Schulbuͤchern gehandel 
wird x. in Zeuticher Sprache herauszugeben. 
Zeutſche Buchbaͤndler, bie zum Verlage diefes Wer⸗ 

bes Luſt haben, beltehen es dem Mausgeber des ges 

genwmärtigen Magazins su willen au ty. — 


ET — ⸗ 


3 . 
4 au... 

Todes faͤlle. 
Sim 19. Januze 1795 farb zu Salzburg dee geifls 
liche Kath und Bibliothekar: Slorian Dalham a3. 
Therefia. Er bat die concilia Salisburgenfia herandges 
Heben, und in dem dritten Bande yon Bragur Bachs 
eicht uon den dortigen. altteutfchen Handſchriften ers 


thpeilt. 


Ion 0 

Ans. Dies beit. J. Moeb bee als Dichter und 
Kunſtrichter ruͤhmlichſt befannte Georg Schaz in 
Gotha im 31. Jabre feines Lebens. Kurz vorher 
machte er und 30 Intereflanten Beptedgen für unfere 


Zeitſchrift Soffaung. -, 


. 2 Bm - 


» 
. 


02. Todesfälle: 


Sn 27. May verlor die alte varertändiiche bitera⸗ 
kur, fo wie die Wiffentchaftemsüberhaupt, einen tha⸗ 
tigen und großmuͤrbthen unterſtuͤtzer und Befoͤrderer 
an dem Koniol. Preußtſchen Staats⸗ tund Cabinets⸗ 
minifter, Grafen von Herzberg, unter deffen Vor⸗ 
Band die Berliniſche Atademig, der Wiſſenſchaften bie 
yon.dem König gewuͤnſchte neue, füe Teutſchland 
glei vortheithafte und ruhmliche Einrichtung erhielt. - 

Eine oufeichtige Thrane der Wehmuth und Dankbar⸗ 

keit weint daher auch Braga an dem Grabe dieſes 
rteutſchen VPatrioten! Wir enthalten uns aller weitern 
Waͤrdigung; wenn einſt ſeine und Friedrichs des Ein⸗ 
zigen Geſchichte aſcheint, werben fie bende fein ſchoͤn⸗ 


fer dobſpruch ſeyn! 


| Sr. |, 
(Die Sortfegung Im nachſten Städe.) 
. * 
% . 
. Ä 


Zr 


Verzeichniß derjenigen Schriften bes Herrn 
D. Kofegarteng, bie in meinem Verlage .. 
| | "erfchienen find. Ä 


| Da diefe Schriften in allen. gelehrten Zeitungen bag 
ihnen gebührende Lob erhalten haben, fo begnuͤge ich 
mid, damit, nur den inhalt, von denen es. ſich thun 
laͤßt, Hier anzuführen. nn 


Slariffa. . Neu verdeutfeht und Ihro Meajeftät der 
Koͤnigin von Großbrittannien zugeeignet von 8. T. 
Kofegarten, 16Bbde. Mit 24 Kupfern, gezeichnet 
u. geflohen v. Dan. Chodowiedi, 3. 16 Rthlr. 


Anmerf. Es find eigentlich nur 8 Bände; allein fie 
\ find au ſtark: felbft wenn fie noch ſo ſehr geſchlagen und nes 
preßt werden, geben fie unbequemliche Bände. Diefem Uebel 
werde ich dadurch abhelfen, wenn ich jeden Band in zwey, 
Abtheilungen theile, und zu jeder Abtheilung einen neuen 
beſondern Zitel druden laſſe. : 
Es wird auf dieſes Werk noch bis Oſtermeſſe 23 Friebrichs⸗ 
d'or Pradnumeration angenommen. Auch kann man auf die 
24 Küpfer, wozu einiger Text erſcheint, bis dahin noch mit 
4 Rthlr. Conv. Muͤnze praͤnumeriren. * 
Der Herr Doctor Koſegarten ſchreibt mir über die ihm 
| hberfandten erfien fertigen Blätter der Kupfer folgendes: 
„Dieſe Blätter find vortrefflich, und gebören ficherlich 
„au den Velten bes Kuͤnſtlers. Er bat nım bereits feit meh⸗ 
„teren Wochen die ganze Reihe der noch übrigen Suͤjets in 
„Bänden. Ich babe Sorge getragen, biefelben fo zu wah⸗ 
‚ „ten, daß eine zufammenhängende Geſchichte Clariſſens 
„in Bildern herauskomme, und Feine Hauptfituation der 
„geoken Tragödie Äbergangen wird. Ich werde, fobald ich die 
„Blätter alle in Handen Habe, einen ausführlichen eelduterns 
„den Eommentar darüber ausarbeiten, da dann bie Kupfer 
„mit dem Commentar und einem eigenen Zitel begleitet, ein 
- „für ſich beſtehendes ſelbſtſtandiges Werk ausmachen werben.” 
nen 5 ie bereitö fertigen Kupfertafeln fielen folgende ter 
ar; nn 
iſte Platte. 1.8. ©. 63. Clariſſa vor. bee verſam⸗ 
melten Samtlie als von Ihrem Bruder Beklagte. . 
te Platte. J. B. ©. 156. Elariffe in einer Unter⸗ 
redung ˖ mit ihrer Mutter. i 
zte Platte. J. B. ©. 491. Elarilfa in einer Unter⸗ 
redung mit ihrer Schweſter Arabella. Ruhige Unſchuld im 
Contraſt mit dem Zorne eines zuruͤckgeſetzten Maͤdchens. 
ste Platte. II. B. ©. 12. Eine fchöne Charakteriſik. 
Solmes, Hik nann und Panelace, 3 Helden des 
Buchs, werben als Schulknaben vorgeſtekt. sbi ne ; 








h 


— — 


Sokme cbenft ſich bie Anna Home, die biefe Ch 
kakteriſtik entwirft) als einen Beinen niedertraͤchtigen diebi⸗ 
ſchen Spitzbuben, dee alle Welt bemaufte, und allen Kame⸗ 
raden ihr Butterbrodt abbettelte, das fetnige aber, wie fie 
einſt von fo einem Rangen felbR geieben bat, wohlbendchttg 
it feinem Speichel beſchmierte, damit er es ganz für ſich 
Behalten möchte. 

Sikmann, war ein übergroßer tölpifcher ‚Pimmel, 
mit Haaren, wie Lichtipieße, mit eim paar Poſaunengel⸗ 
backen, den jedermann puffte und fchubfle, and der mir bereits 
tezoanem Maul und wundgeriebnem Auge binlief, ed Herzs 
mutter zu fagen. 

Lovelace, war ein durchtelebner krauskoͤpfiger Err⸗ 
fhelm, wol Zeuer, Einfälle und Kniſſe, ein Obudieb, ein 
Maurenerficttrer, ein Neſterzerſtoͤhrer, ein Pferdebeſtelger, 
ohne Sattel, Zaum oder Halfter; ein Starrfopf, der Immer 
um fich ſchlus und biß, Feinen mit Frieden ließ, und von 
feinem fich necken ließ; immer ein paar Löcher im Kopfe 
hatte, mit oder ohne Pflaher, und eh die alten heil waren, 
ſchon wieber hingieng, neue Schelmfücke machte ; und Arm 
und Bein, wo nicht brach, doch zu brechen verdiente u... w. 

ste Matte. II. B. ©. 331. Elartffa, ihre Oncle: 
Anton, ihr Bruder und Solmes in Unterhandlungen. 


CClariſſa fol nıit Gewalt Solmes ihre Sand geben.) 


6te Platte. II. B. S. 358. Clariffa wird von Los 
AN La ce entführt. Shıene Im Garten, kurs vor der Ent 

ne. 
are Platte. III. B. ©. 248. Elariffa und Love⸗ 
Iace. Sie macht ihm Vorwuͤrfe über fein nanzes Betragen, 
und er fucht fie durch bingebende Zärtlichkeit zu beruhigen. 

ste Platte. III. B. ©. 489. Clariffa liegt ohn⸗ 
mächtig in den Armen bee Madchen, deren Aufiicht Lovelace 
fie anvertraut bat. In diefen Zuftand bat fie ein Brief ih⸗ 
ses Vaters, worin er ihr feinen Fluch giebt, verſetzt. Love⸗ 
face kommt und findet fe in dieſem lebloſen Zuſtande, und 
IR ganz veramellungsuol. 
Sote Platte. IV. B. ©. 350. Lovelace, der von 
nun on feine Rollen immer abwechſelnd ſpielt, bald die arme 
Clariſſa bis aufs Blut peinigt, bald Ausfälle auf ihre Zur 
gend macht, bald wieder den zeuigen zaͤrtlichen Liebhaber 
ſpielt, Liegt bier vor Clariffen auf den Knieen, um von ihre 
Dergeibung zu erhalten. . 

ıote Platte, IV. B. ©. 483. Povelace, un ſich zu 


 überseugen, ob Clariſſa ihn wirklich Lebe, erdichtet einen 


Slutſturz. Die Szene, wo Lovelare im Bette liegt und 


‚ Elariffa mir Liebe und Zdrtlichkeit vor demfelben ſteht, iſt 


‚gewählt und gut ausgeführt worden. Die Kupplerin und 
e Tönhter feben biefem Schaufpiel mit allen Zeichen bes 
duperfien Erkaunens gu. 
| . zıte Platte, 


4 


ı2te Motte. IV. B. ©. 639. Bin in der Wohnung 
des Lovelaee ben Naptzeit entkondenes Feuer, führe 
Elariffen aus dem Bette, und dovelace Bimme in. dem 
Augenblick dazu, de Clariſſa völlig entkleidet ber Gefahr ent? 
- fpeingen will. Die Lane, in der fie ſich befinden, ſcheint eine 
ufforderung für Povelace zu feyn, feine Abſicht, Elariffen 
noch vor dem reibtmäßinen Befige zu geniehen, durchzuſetzen. 
Knieend mit emporgehreckten Armen flebt fie ibn, um Scho⸗ 
nung ihrer Tugend und ibece Ehre. Dieb ii die Szene, die 
Herr Chodowiecki newdhlt bat. 
ı2te Hatte. V. B. ©. 147. Jene ſchreckliche Nacht, 
welche Clariſſens Tugend fo gefdhrlich war, und in welcher 
fe Lovelaren in feinem wahren Lichte kennen lernte, bringt 
e zur Flucht. Lovelace wittert ihren Aufenthalt auf, ver⸗ 
mummt fich gleich einem alten Podagriſten, und indem er 
er als einen folchen zu dem Haufe hinfahren Ldft, worin 
lariſſa ſich unerkannt geflüchtet bat, gie er bey der Haus⸗ 
befigerin vor, ee wolle Zimmer für jich und feine Frau mies 
then. Weiß es fo au.dreben, daß er die nebmlichen Stuben 
zu haben wüͤnſcht, davon Clariſſa, wie ee weiß, eine bewohnt. 
: inter dem Porwande zu fehen, ob er einige Meubeln wird 
: faffen können, mil ee aud) den Testen Winkel, worin fich 
Clarifſfa verborgen bat, feben, und mie er auch bieß erreicht 
bat, wirft er feine asque ab, und zeigt fich in feiner wahr 
ı ren Geftalt, Clariſſa ſtuͤrzt innlos zu Boden, und die Wir⸗ 
: thin iſt außer ſich über den Ausgang bee Sache, ' 
13te Matte. V. B. ©. sıı. Durch BR und Gewalt 
patte Loyelace Elariffen wieder In das nebmlihhe Haus, aus 
em fie entfpeungen war, zuruͤckgebracht. Gemeine Dienen 
: bat er als feine Eoufined ausgegeben, und wenn er es aufs 
äußerke mit ihr getrieben hat, fo will er durch Abbitte und 
DBerfiherung, daß alle Anſtalten zur nahen Hochzeit gemacht 
werben, alles wieder gut machen. Clariffa, bie weder ben Cous 
fines, noch feinen Verſprechungen traut, und ſchlechterdings 
aus diefem fchändlichen Haufe wieder fort. will, welches ihr 
auch verfprochen worden if, wird durch Lift und Ranke von 
ihm aufgehalten. Alles dieſes bringt fie bis zur Maferen. 
Wild mit Kiegenden Haaren, jerrißnen Sleibungsklücken ſtuͤrzt 
" Re in gelacen Zimmer und zu feinen Fuͤßen, und flebt um 
e u eo B j 
| ıgte Platte. V. B. ©. 533. Rovelace hat feinen - 
teufliſchen Plan durchaefent, und das Gluͤck der armen Cla⸗ 
riſſa zertrüinmert. Da ee 68 nicht vermochte „ wachend über 
 shre Tugend zu fliegen, fo nahm er zu einem Schlafteunt feine 
Zuflucht, und fo warb fie eine Beute feiner Luͤſte. Durch 
die zu geoße Qumntitdt bes empfangenen Dplums, bat Ihe 
Berftand und Körper fo fehr gefitten, dab fie Dinge gleich 
einer Verruͤckten angiebt. Auf diefem Blatte liegt fie halb 
entfeelt auf einem Stuhl, und halt einen falfchen Trauſchein 
in die Höhe. Fonclace ſteht ald ein ertappter Boͤſewicht vor 
ihr, und ihr Madchen weinend hinter ihrem Stuhl⸗ 


— —N— 


—— —— 


⸗ 


‚Men muß dem Beren CHodonmterki has Senanib ae⸗ 


ben, daß er ben Ausarbeitung dieſer Suͤets nicht blog, wie 
das oft der Gall ik, den hingeworfenen Ideen, was bus 
Blatt enthalten ſolle, aefolgt if, fondern daß er die Ber 
ſchichte Elariffens mebe denn - einmaf' mit aler Aufmerfiams 
Bett muͤſſe aelefen haben, um ſich ons in den Geiſt der 
fpielenden Berfonen bineingudenken. 


Gedichte, 2 Bänke, 8. 1788. . 2. Rthle, 


Anhalt der zwey Bände, 


Erſtes Bud. Hpmne an die Tugend. — Die lins 
ſchuld. — Geübpfafm, — Da ee des Allliebenden. — 


An Eliſa. — Morgenhymne. Tab Milton. — Humne auf. 


bie Jahreszeiten. Nach Thomfon. — Die Sprüche Jehova, — 
Der Jaͤnglina von Nain. — Die Fiſcher. — Hymne an bie 
atur. Na Drfeus. — Dem Unbelannten. — Hymne an 
en Mond. Nach Defeus. — Homne an den Schlaf. — 
Nactgedanten. — An Baron, — Klage um Potte von 
Maten. — Unfre Mütter. An Ada. — Eine Blume auf 
3 Grab. — Der Tod. — Troſt der Ewigkeit. — Schwan⸗ 
geſang. 
— weytes Buch. Die Ralunken. — Der Eichbaum. — 
unne, am Früblingsmorgen. — Telinhards Klage um 


unna. — Der Aurikelnſtrauß. — Alwifl und AUwina. — 


Ein Serbimorgen. — Äh " Galgare Abſchied. — Wunna’s 
Sheinn. — DeR n Willig, den Violon⸗ 


zello⸗Virtuoſen. — m Tr Abfchieb von Hulda. = | 


Hulda und Baterland. — Die Drommete. — Der Rus 


gard. — Rugard Im Sturm. — Rugard im Schnee. — 


Ralswiek. — Stubnis und Stubbenkammer. — Wunna 


am Bundesaltar. — Abſchied von Hyldathen. — Klage 
warde um feine Ferven. — Seelenleere — Melancho⸗ 


likon. — Die Srem 

Drittes —8 Das Frdulein von Garmin. — 
Sänf Elegien. — Binval und Vinvela. — Gie und Mat 
und Nachtigall. — Dee Wagen des Himmels. — Klage 
um Dellwar, den Wellenverfchlungnen. — Klaglied. — 
Sehnſucht. — Nachruf an Rawen von Barnekow — An 
Stopfied.. — Elldor ag Elldore. — Schusgedicht. — Das 
' Sünerarab.. — Untergang. — An Spalding —  Abfchieb 
yon Jinny. — Abſchied von Rügen. 

Viertes Such, Mitogar und Wanda, — Regner 
Lodbroas Sterbelied. — Die ſterbende Alkaͤtig. — JIſigeniens 
Dpferung. — Leste Wehllag um Troja. — Poft Nubila 


Phoebus, — Via Crucis, Via Lucis. — Freundesliebe — 


Ya Mina. — Wider den Berführer. — Klage um Elf. — 
An Karl und Eraff ven Kathen — - Iinfterblichfelt. —. 
Gtesie.— Klage. — Das Blauchen. — Abſchied von Ida.— 
Am asien Geburtͤtage. 

. Fuͤnfte⸗ 


Fanftes Bub. Die Graber won Buftra. — Shin 


chen. 'Holdy und Hulda.— Salem ınd Sulamitb. — 
Ein Dezembermorgen. — Die Narsiffe. — Drey Züchter 
an ihres Vaters Schatten. — An Odalia. — An Kiefows 
Sturen. — Srühgefang. — Geiſt ber Liebe. — An Rofa, — 
Die Erſcheinung. — An Einem Gemitterabend. — An bie 
ſcheidende Sonne. — An Roſa. — Des Giechen Fleyge⸗ 
fang. — Die Tauſchung. — Die Wehmuth ver Erinner 
zung. — Das Ermachen. — Des Edlern Seldfl: Cras 
thigung. — An Moly. — Herbfilied. — Nachtgefang, 

Sechſtes Buch. Elifium. — .Lulfens Antwort. — 
An Sulvina. — Un Minona. — An Gredegunde. — An 
Mofa, — Un Banıy. — Lied. — Des Einfamen Abends 
Plage. — Was bleibet und mas ſchwindet. — Amandus an 
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Amanda. — Elegie. — An Chriftiana von Smiterlöwe. — 


Meiner Ring. An unferm Bundestage. — reiner Rina. —. 


Meinem Bering. — Walder und Oda. — An Spppolita. — 


Das hoͤchſte But. 


Pſyche. Ein Maͤhrchen des Alterthums. Zweyte um⸗ 


gearbeitete Ausgabe, 3. 1789. Ä 9 Gr. 
Der Freudenzoͤgling. Aus dem Engliſchen des 


Herrn Pratt uͤberſetzt. = Bändchen, 8. 1790. 1 Rthlr. 
Cheſterfields Seundfäse (in feinen Briefen an feinen 
Sohn) find Hier anfchaulich dargeſtellt. Die Gefchichte eines 
Juͤnglings, der ganz nach feinen Worfchriften handelte, und 
ber nicht allein ſich, Sondern eine glüdliche Familie zu 
Grunde richtete, beweift, daß fein Syſtem nicht zur wahren 
bauerhaften Gluͤckſeligkeit führe. . 


Rhapfobieen, 2 Theile, gr. 8. 1790. und 1794, 
‚ı Rthlr. 21 Gr, 


| Inhalt des erſten Theils. oo. 
Der Morgen. Ode. — Ueber die weſentliche Schoͤnheit 


Line Ekſtaſe meiner fräbern Jugend. — MmreoAmn. An 


Georg Dito. — Schatten abgefchledner Stunden. Ein Reis 
fetagbuch. — Banini’s, des Gottesldugners, Ode an Bott. — 
Dom großen Manne. Eine Homilie. — Rauten und Rosmas 


rin, gemunden um Elwills, bes Srüßerblaßten, Afchenkrug. — 


Des Grades Zurchtbarfeit und Bieblichkeit. -— Gildfer ers 


wach. — Ellwinens Klage um Elwill. — Die Erſcheinung. — 
Der Sternhimmel. — Herb, Grab, Tod und Auferſtehung. 
Meiner Rina. — Hymende. — Des Herrn Abendmahl. An 
Serena. — Schlaf, Erwachen, Wicberfehn. Eine Predigt. 


| Zweyter Theil. 
Flehgeſang. Am Jahresmorgen meines Ordinations⸗ 
tages. — WDortrefflichkeit des evangeliſchen Predigtamtes. 


Ordinationsrede über a Kar. II, ss7. = Drey Gedichte, 


veranlaßt 


[4 


seranloßt durch meinen Abſchied aus Wolgaſt: 1) Shelbens⸗ 
Kefane, 2) An Kofegarten. 3) Nachtuf. — Briefe eines 
chiffbrüchigen, enthaltend: Der Schiffbruch. Rettung ber 
Schiffbruͤchigen. Volkers Aufenthalt, auf Wittow. Beſchrei⸗ 
bung von Wirtow, Uferaottesdienſt in der Bitte. Beſuch 
beym Paſtor Finſter. Wallfahrt nach Arkona. Wallfahrt 
zur Stubbenkammer. Beſchreibung von Jaamund. Wall⸗ 
fahrt nach Hiddenſee. Beſchreibung dieſer Inſel. Des 
Schiffbruͤchigen Abſchied. — Zwey Zubelgefänge: 1) An 
Deibruͤgk zu Stuer. 2) An Heyn zu Greifsmalde. — Vom 
Weltmeer. Eine Uferpredigt. — Ein Mahlſtein auf Sonnen⸗ 
ſchmidts Grab. — Aphorismen. Ueber Poeſie, Bibelpoeſie 
und Poeſie Jeſu Chriſti insbeſondere. — Weihgeſang. Bey 
Eröffnung des anatomiſchen Theaters zu Rofod. — Smep 
uf eiften: ı) An Guſtav Adolph, damalen Kronprinzen, 
t König der Schweden. 2) An die Königin von Großbeits 
tannien. Bey Ueberfendung dee Deutichen Elariffa. — Ges 
dachtnißfchrift auf Kasl Georg Vollet. — Bruchffüde aus 
deſſen binterlaffenen Handfchriften. — Zwey Symenden: ı) 


- Un Johannes Quiſtorp zu Greiföwalde. 2) An Barkow zu 


Trent auf Rügen. — Wohl dem Volle, des dee Herr fein 
Gott if. Pſalm CXLIV, ı5. Eine Vaterlandspredigt. — 
Einige bäusliche Gedichte. An Lotte. Zu ihrem ſechszehnten 
Geburtstage. An meine Tochter Allwine Luiſe. Zu ihrem 
vierten Gehurtötage. Allwine an ihre Dutter sum Bande. 
An Ethelinde, 


Des Herr Abendmahl. An Serena, 8. 4 Or, 


Diefe kleine Schrift! iſt ihres vortrefflichen Inhalts we⸗ 
gen, aus den Rhyanjodieen befonders abgedruckt worden. Wer 
er auch fey, der fie lieft, fo muß er gefleben, daß die Sedans 
Een über diefe ehrwuͤrdige felerliche Handlung, und die Ark, .. 


. wie diefelbe follte nefelert werben, Eingang in fein Herz fins 


den. Man verliehr: fich in ber Liebe des Stifters derfelben, 
und wird unwillkuͤhrlich durch die Darftellung des Verfaſſers 
sur Mebe und: Dank gegen ben erhabnen Sohn Bottes ges 
führt. Sie Abertrifft an Simpllcitat alles, was über diefen 
Gegenſtand je gefchrieben worden if. 


Adam Smirhs Theorie der fittlichen Gefühle. Ueber 
. feßt, vorgeredet und bin und wieder kommentirt. 
Bon L. T. Kofegarten, ır Band, gr. 8. 1791. 
1Rthlr. 12 Sr, 

2r Band, gr. 8. 1795, 18 Gr, 


Inhalt des Erften Bandes. 
Erker Theil. Dom Schicklichen Im Handeln. 
Abschnitt. Vom Gefuͤhl des Schicklichen. ater Abs 
itt. Bon den Stufen der verfchiednen Leidenfchaften, 
db mit der Schicklichkeit vertragen. zter Abjchn — 


@ 


— — — — — — — —— — — — — — — 


— —— 
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ER Woblfabet und Widerwartigkelt auf der Menfchen 


Merbeil über die Schtelichkeit der Handlungen für. Einfluß . 
oben, und warum es Leichter in jenem als in diefem Sale 
', ihren Beyfall zu gewinnen, U 
Zweyter Theil. Vom Vetrdienſt und Mißverdlenſt, 
ober von den Gegenſtaͤnden der Belohnung und der Strafe. 
uſter Abſchnitt. Dom Gefühl bes Verdienſtes und Miß⸗ 
verdienſtes. zter Abſchnitt. Bon Gerechtigkeit und Wohl⸗ 
thatigkeit. zter Abſchnitt. Was das Gluͤck auf die Em⸗ 
pfindungen dee Menſchen über Verblenſtlichkeit oder Miß⸗ 
verdienſilichkeit dee Handlungen für Einfluß habe. 
Dritter Theil. Dom Grunde unfrer Urtheile uͤber 
eins Eeſinnungen und eignes Betragen, und vom Pflicht⸗ 


vierter Theil. Bom Einfluß der Mode und Ge⸗ 
ıeohnbeit auf die Gefühle der ſittlichen Billigung und Mißs 


gung. . | 
Sänfter Theil. Don Syſtemen der Moralphiloſo⸗ 
phie. ıfter Abſchnitt. Was für Fragen in einer Theorie 
ber fittlichen Gefühle beantwortet werden muͤſſen. ater Abs 
ſchnitt. Bon den verfchtebnen Erfldrungen, bie von dee - 
Natur der Tugend gegeben find. zter Abfchnitt. Don den 
verſchiedenen Syſtemen, die in Anſehung des Billigungss 
peincipd erfunden find. ster Abſchnitt. Auf mas Weile 
verfchiebne Sceiftfteler von den praktiſchen Kegeln der 
Sittlichkeit gehandelt haben. 0 | 
Der ate Band enthdlt Zufdge zu allen biefen s Theilen 
und ihren Abfchnitten, | 
Hainings Briefe an Emma. 2 Bände mit Kupfern 
und Vign. von Penzel, 8. 1791. 2 Athlr. 8 Gr. 
Orey Gelegenheits: Predigten 1) Antrittss 


Predigt zu Altenkirchen auf der Haldinfel Wittoiv. 


2) Erfte Ufer» Predigt auf dem Vorgebuͤrge Arkona. 
3) Jubel: Predigt. Gehalten am hundertjährigen 
Gedaͤchtnißtage des im Jahr 1593 in Schweden ges 
feßlich eingeführten Lutherthums, ar: 8. 1793. 8 Gr. 





Goigenbe Shche m nicht son den Herrn D. Koſe⸗ 


rten, ſondern ſollen hier nur den Platz, als ein 
Beytrag zur angenehmen Lektuͤre, ausfuͤllen. 
Oxenſtierna, J. ©. Graf, Lobrede auf König Gu⸗ 
ſtav III. Aus dem Schwediſchen uͤberſetzt v. Groͤning. 
Mit dem Bildniſſe des Koͤnigs, gemahlt von Weſtroͤm, 


geſtochen von Stoͤlzel, nebſt einer Vignette, gr. 8. 


brochirt 1 Mehle, 
| Ja 


— 


In der Allgem. Litter. Zeit. S. 61. von. 1798, In ber . 
eine ausführliche Rezenſion diefer Lobrede enthalten ift, ſagt 
der Rezen ſent über diefe Gcheift folgendes: ". 

„Untere den, über den Tod bed Königs Guſtavs III. 
uberausgefommenen Schriften, unfireitia bie bee und wich⸗ 
utislie, fo wie man fie von einem Stastämanne, der mit am 
„Ruder ſaß, und von einer Akademie, bie von Guſtav felbfk 
„dazu aehifter war, dem Genie umb ber Ehre ein dauerndes 
„Dentmahl zu errichten, erwarten konnte, in aller Hinſicht, 
„sowohl des Vortrags, als des Inhalts, als ber Behand⸗ 
„lung, ein wahres Meiſterſtuͤck von Wahrheit, Simplicitde 
„und Kunft zugleich ıe. 


la Roche, Sophie von, fhönes Bild der Reflanation, 
ır Band. Mit ı coloristen Kupfer und ı Vign. 8. 
| brochiet ı Rthlr. 
Don dieſer Intereffanten Skinze bes Lebens einer Emis 
Brantin, bie in ihrem Exil, entfernt von ihrem Gatten, ben 
aller Aufopferung defjen, was tbe in ihrer beffern Situation 
zu Gebote Rand, die hoͤchſte Wärde eines weiblichen Cha⸗ 
rakters behauptet, und der man fchlechterdinge Bewunderung 
und Theilnahme fchenfen muß; von bdiefem Buche kommt 
binnen furgem ein eter Band heraus, morinn fich das Schickſal 
der armen Eunente zur Beruhigung ihrer Freunde freudevoll 
entwickelt. Diefer zte Band erhält auch ein. colorietes Blatt 
und eine Nianerte wie der Erſte, und wird ebenfalls zur 
Schonung des Kupfers brochirt ausgegeben. 
„Büge aus dem Leben glücklicher Menſchen. Mit ı Kupf. 
8 . - . , 1 4 Sr. 
Da bie Züne aus dem Leben ungluͤcklicher Menſchen 
(die. mit vielem Beyfalle gelefen worden) erſchienen, dußers 
ten viele Leer, die nichts von Unglück hören mochten: 
„Wenns noch Züge aus dem keben alucklicher Menſchen 
wären.’ Htee find fie für diefe nach Wunſch, und Damit fie 
wiſſen, was dieſe Züge aus dem Leben glüdticher 
Menfchen für beiondre Erzählungen enthalten, fo mil ich 
den Inhalt Preiß geben. | 
ı) Einladung zu Menfchenfreuden an den Dulder. 2) 
Freund Miller. 3) Eduard Pinde. 4) Die arme Wittwe. 
s) Die Jamilie Klimm.  Eili. . 7) Wiederſehen. 8) Der 
Difarrer Mila. 9) Selbſt da, wo wir Unglück fchen, keins 
Menfchenfeeuden. 10) Martin Grube. 11) Sia, der Harf⸗ 
ner. 12) Feitz Wild. 13) Florentina Zolmann, 14) Apho⸗ 
rrismen sur Philoſophle des Lebens, 
Da Lkoſtet jede Ersdhlung ı Gr., das ik doch wohl nicht. 
„uau theuer, und das Kupfer als Zugabe? . | 


Leipsig,. im Februar 1796. , - a. j 
Ze Heinrich Graͤff. 






” 





Vuͤcher Anzeigen. 


Hier iſt fuͤr Jedermaun ein voller Tiſch gedeckt, 
Ein Jeder eſſe was ihm ſchmeckt, 
Und — Jeder zahle feine Zeche. — 

Viſiten. 





Aurora. in rymantiſches Gemaͤlde der Boniit ⸗ Bde. 


Mit Kuyfern. Rihlr. 18 Or. 
Har überall Dis beſte Urtheil erhalten, und — pers 
dient es aud). 


Bedford, w. Geſchichte von trankreich, von den de 


teften bis auf die neueften Zeiten. Die Geſchichte der 
Revolution von einem Parijer Augenzeugen bis zum, 
Tode Ludwigs XVI. Nah dem englifchen Originale 
erweitert, berichtiget, und bis zum fünftigen Sriedend- 
ſchluß mit den Kranken unparthenifh fortgefühet. 
ıfter Band. on der dlteften Gefchichte bid zum Tode 
Ludwigs V. Mit ı Titelkupfer. ar Band. Von Hugo 
Ferets Thronbeſteigung bis zum Tode Philipys vi. 
gr. 8 0 2Rt thle. 8 Gr. 
Dieſer ausfuͤhrliche Titel kann recht gut als Inhalts⸗ 
Anzeige gelten. Von Beckfords Manier zu erzaͤhlen, hat 
das Publikum ſchon durch ſeine Beſchreibung von Jamaika 
hinlaͤngliche Proben, und durch des Ueberſetzers Berich- 


tigungen gewinnt dad Buch unfreitig ſehr. Mit s bis 6 . 


Bänden wird diefe Gefchichte ein vollſtaͤndiges Ganze ans: 
machen. Eine Charte von ganı Frankreich, nach) der neue» 
ften Eintheilung , wird den Käufern beym letzten Bande 
gratis geliefert. 


Weidmanns, Moraliſche Enäbfungen. 8 ı Rthle. 
Enthält folgende Erzählungen: ı) Der Anwald der 
Armen. 2) Die Gefahren der Gelegenheit. 3) Der gute 
Math. 4) Der Adel des Herzens. 5) Die Zriebfedern. 
6) Gluͤck und Ungluͤck. 7) Der Schein. 3) Die Wänfche- 
9) Die Meynungen. 10) Die Anger 
08 Boustons, 


Yurtons, F., Vorlefungen über weiblihe Erziehung 
und Sitten. Aus dem Englifhen überfent (von dem 
Verfaſſer des Kinderfreundes), in zwey Bänden. Mit 
4 Kunfern, das Frauenzimmer im vierfachen Stande, 
als Kind, Tungfrau, Mutter und Matrone, darftels 
lend. 8. - 1 Reber. 18 Br. 


Daß wir die beten Schriften zur Bildung des ſchoͤ⸗ 
nen Geſchlechts ben Engländern verdanken, iſt altgemein 
bekannt; auch Burfous Vorlefungen verdienen dazu gerech⸗ 
net zu werden. Die vortheilhafte Anzeige derfelben ig 
den englifchen Eritifchen Tagebüchern, und eine in London 
gefhwind wiederholte Ausgabe, find fprechende Beweiſe 
dafür. Ein einſichtsvoller vaterländifher Kunftrichter hat 
es in den gothalfchen gelehrten Zeitungen auch deutfchen 
Müttern und Erzieherinnen zur Belehrung und Bildung 
junger Mädchen fehr nachdräclich empfohlen. „Es euts 
hält, fast er, viel praktiſche Moral und vortreflliche dem 
andern Befchlechte, befonders.aus den hoͤhern Ständen 
nicht genug zu empfehlende Lebensregeln, und alles if 
plan ,. deutlich und ungefünftelt vorgetragen. « — Sei⸗ 
nen Wunfh, s»daß es zu Nutz und Frommen unferer 
Landsmaͤnninnen überfest, und in einem angenehmen 
Gewande auf ihre Toiletten gebraht werden möchte «« 
glauben beyde, Ueberfeger und Verleger, hiermit erfüllt 
zu haben. Es wird nicht überflüßig fenn ben Inhalt bier 
folgen zu laffen. | 


ı) Weber die nothige Vorbereitung ber weiblicher 
Jugend, auf dns künftige Leben in der Welt burch Tugend 
- und nuͤtzliche Kenntniffe. 2) Ueber das Alter der Kindheit 
und die ihr eignen Tugenden. 3) Weber die Gelehrigkeit 
und Gefchneidigkeit junger Perfonen. 4) Ueber Die Wahr: 
beitsliebe, und die Mittel fie in jungen Perfonen zu erhal⸗ 
ten. 5) Ueber die Pflichten der. Kinder gegen ihre Aeltern. 
6) Ueber die Michten des weiblichen Geſchlechts ald Gat⸗ 
tinnen. - 7) Ueber die Wichtigfeit der Weiber, als Muͤt⸗ 
ter. 8) Ueber die Befimmung des weiblichen Geſchlechts, 


als Hausmutter. 9) Ueber Handarbeiten und Kunſtuͤbun⸗ 


gen.’ 10) Ueber Schönheit und Putz. ır) Ueber die 
Bildung des Verſtandes und des Herzens. 12) Weber das 
Buͤcherleſen. 13).. Ueber weiblihe Sitten. 14) Ueber 
das Vergnügen. 15) Weber das Spiel. 16) Bon der 
Liebe zum Vergnügen. 17) Ueber die Nothwendigkeit 
feine Neigungen zu beberrfchen. 13) Ueber Beleidis 
sungen und deren Vergebung. 19) Ueber Höflichkeit, 
Leutſeligkeit und gefaͤlliges Weſen. 20) Ueber den Zorn. 


+ 


| 
{ 
| 
| 
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ar) Ueber den Stolz in Ruͤchſicht auf Geburt und Reich⸗ 
shum. 22) Ueber die Herrfchfucht. 23) Ueber Gleißne⸗ 
ren, Verſtellung, Heuchelen und ein widernatuͤrlich ge 
gmungenes Wefen. 24) Ueber die Furcht. 25) Ueber 
Den Aberglauben. 26) Ueber Schmähfucht und Vers 
Idumdung. 27) Weber den Sebrauch der Zeit. 28) Ers 
ahnung und Warnung über verfhiedne Dinge die die 
zeitliche und ewige Slückfeligkeit betreffen. - 


Alte diefe Vorlefungen find mit den Sittenfpräcen 
berühmter Schriftiteller begleitet, Deren ich nur einige 
bier anführen will: 

Aus dem Buche Oekonomie des menſchlichen 
Lebens — Weibliche Vormundfhaft - „Der 
Doripfarrer — Salomon — De Fordyce — 
Frau Chapone — Roußbeau — Pope — Mon—⸗ 
tesquien — Cheſterfield — Seneea — Addi⸗ 
fon — Shakespear — Poungu. ſw. · 


Briefe an Lina als Mutter. Ein Buch für junge 
Srauenzimmer bie ihr Her; und ihren Verſtand bilden 
wollen; von Sophie von la Roche. Zwenter Band. 8. 
Mir ı Kupf. Schreibp. 18 Gr. Druckp. 14 Gr. 


Die liebenswuͤrdige Verfafferin Itefert In dieſem zwey⸗ 
ten Bande ihrer Briefe an Lina allen ihren jungen Freun⸗ 
Binnen ein treues deutliches Bild der Naturgeſchichte, 
teil fie glaubt, daß es Vlicht der Dankbarkeit und Liebe 
gegen Gott, und Pflicht der edlen Kigenliebe fey, von 
allem, was wir felbit find, und was andern Weſen diefer 
Erde betrift, wenigftens etwas zu wiffen. Sie verwendete 
daher, wie fie fagt, die Muße ihres eintretenden Lebens⸗ 
abends dazu, aus aroßen naturhifiorifchen Werken für 
ihre jüngern Schweftern, denen es etwa an Zeit und 
Belegenheit gebricht, jene Werke felbft zu benunen, zweck⸗ 
mäßige Auszüge zu machen, und hoſt, ihnen dadurch ihre 
Spasiergänge und Arbeitsftunden verfhönert zu haben, 
indem fie durch die Lectüre diefer Briefe in Stand gefent 
werden, das Nuͤtzliche um fo fchneiler mit dem Angeneh⸗ 
men zu verbinden, und ſowohl über die Seſchoͤpfe ihres 
Daterlandes als auch fremder Gegenden Heilfame und 


| erfreuliche Betrachtungen amuftellen: 


Ich kann nach dem lenten Briefe von der. Frau von 

La Roche» den Leferinnen ihrer Schriften die erfreuliche 
Nachricht geben, das binnen einigen Monaten der dritte 
Band der Briefe an Lina erfheinen werde Schon 
feit einem Sabre feilt die roürbige Derfafferin an benfels 
2 Ä 
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ber, es laͤßt ſich alſß mit Recht etwas fehr ſchoͤnes und 
nuͤtzliches erwarten 


Die nämlihe Verfaſſerin hat dem Publiko auf eine 


unerwartete Weiſe mit einem zweyten Bande ihrer 
Schrift, 

Schoͤnes Bild der Reſignation. 

ein neues ſehr angenehmes Geſchenk gemacht. Ich ver⸗ 
weiſe alle Leſer dieſes Blattes auf das ehrenvolle Urtheil, 
welches uͤber den erſten Theil dieſer Schrift, in der AUgem. 
Litt. Zeitung Nro. 59. von dieſem Jahre, gefällt worden 
iſt. Ich habe demnach nicht noͤthig mehr hinzuzuſetzen, 
als daß die Verfaſſerin ihrem Plane getreu geblieben iſt. — 
Auch dieſem Theile ziert ein Titelkupfer, fauser colotirt, 
und —* Vignette. Der Preiß if wie vom erfien Theile 
1 r. 


Clarißa. New verdeutſcht ꝛe. von 2. T. Koſegarten. 
16 Baͤnde. Mit 24 Kupfern, gezeichnet und geſtochen 
von Daniel Chodowiecki. ʒ. 16 Athler 

Wer ſich an mich unmittelbar bis zur Michaelismeſſe 

wendet, erhält das Ganze noch für 23 Louisd'or. j 


Dan kann auch die Kupfer unter dem Titel« 


Elarigens Schidfale; dargeftelit in 24 Kupferblättern, 
von Daniel Chodowiecki. Mit Erläuterungen, von L. 
&. Kofenarten | 

befonders haben. 


Beydes, Kupfer und Kert, find auf Velin- Papier 


fauber gedruckt. Es befindet fihlauch die verfprochene 
Anweifung dabey, wohin die Kupfer food! im engliſchen 
Driginal als auch in der franzofifhen Ueberfegung gehoͤ⸗ 
ren. ‚Endlich fiehen auch einem jeden Beſitzer der Clarißa 
Die umgedructen Titel gratis zu Dienften, nach welcher 
er die 8 ſtarken Bände in 16 gefchmadvollere verwans 
deln kann. . —— 

Ueber bie Geſchichte ſowohl als über bie Kupfer ent⸗ 
halte ich mir aller Anpreifung. Richardſon, Koſe⸗ 
garten. und Daniel Chodowiecki find Männer, 
auf die jede Nation ſtolz ſeyn Eann. | 

Es gereicht einer Handlung zur Ehre, ſolche Bücher 
unter ihre Verlagsartickel zählen gu koͤnnen, wie nicht 
minder dem Gefchmad des Beſitzers einer Bibliothek, der 
ſolche Bücher aufweiſen kann. | 


Ehrmanns, T. F., Denfmal der Freundſchaft und 


Liebe, der verewigten Frau Mariaue Ehrmannn 


| errichten, 


h 


N 


errichtet, und allen ihren Goͤnneriunen, Freundinnen 
und Leferinnen geweiht. bsochirt 8. 16 Gr, 
Mariane Ehrmann — welche. fi) durch: fo manche , 
vortreffliche Schsift um Ihr. Gefchlecht verdient gemacht 
bat, ſtarb den ı4ten Auguf 1795. Ihr Gatte feste ihr 
obiges Denkmal, welches folgende Aufſaͤtze enthält. . 
ı) Borerinnerung. 
2) An den feligen Schatten der Verewigten. 
3) Skizze einer Biographie der verewigten Schrifte 
ſtellerin Mariane Ehrmann. 
4) Zuͤge zu Marianens Portraͤt. 
5) Martane als Schriftſtellerin. Mit einem Ver⸗ 
zeichniſſe alles deſſen was fie geſchrieben hat, und 
im Druck erſchienen iſt. 
6) Zwey Zugaben: 1. Amalie. Ein Obeliſk Der 
Denkerin Mariane Ehrmann errichtet, von 
*** (Graͤter). 2. Der Aſche der verewigten 
Mariane Ehrmann, geweiht von J. J. Keller. 
‚Sch habe nichts. geſpart, dieſem Denkmale einer fo 
verdienfiuollen Schriftftelerin duch fein Aeußeres einen 
Platz auf der Zoilette ihrer ehemaligen Leferinnen 
und Zuhoͤrerinnen zu verfchaffen. @in atlegorifcher iu 
Kupfer geftochener Umſchlag ziert daftelbe. Amor und 
Pſyche ſtehen umfchlungen auf: der Morderfeite. Auf der 


KRuͤtkſeite ift das Bild der Auferſtehung und der Ewigkeit 


dargeſtellt. Ich darf mir fchmeicheln, daB Marianens 
Sreundinnen nie im Stillen danken werden.  \ 


selifa, oder das Weib wie es feyn follte. 8: 21 ®r. 
Sk son einem vortrefflichen Frauenzimmer. Ihre 
Befdieidenheit will, daß ich fie nicht nennen fol. » Der 
Name tkut nichts« fagt fie, weun Bas Buch nicht gut 
iſt Sie fhrieb bloß zum Nutzen und Vergnuͤgen ihres 
Geſchlechts. 
Ueber die politiſche wichrigkeit des Zerrn von 
Brothaus, befonders in Rüdficht auf die franzo⸗ 
fifhe Revolution. 8. 8 Gr. 


Villaume, Ueber die Erziehung zur Menſchenliebe. 
Zweyte Auflage. 8. 6 Gr. 
Eppelein von Bailingen, ; dramatiſch beatheite von 
Banſing. Mit Kupfern, 8 5 Gr. 
Eine Sage der Vorzeit. 


Die and des Rächers. SKortfegung der Jäger, 
von Ifland. Ein Familien: Gemälde in 5 Aufzügen, 
von Earl Steinberg, Mit ı Kupfer. 3 12 9. 
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Die Jäger, von Jfland bearbeitet, kennt ein Jeber. 
Herr Steinberg glaubt den Freunden dieſes Theaterſtuͤcks 
feine geringe Freude mit einer Fortſetzung berfelben gemacht 
zu haben. Es ſchien ihm, als beduͤrfe dieſes Stüd noch einer 
weitern \tusführung, worin das Laſter beftraft, und die Un⸗ 
ſchuld gerechtfertigt: und belohnt wuͤrde. Da nun Hr. Sand 
10 Sabre vergehen lieb, und Fein Anfchein blieb, daß er 
ſelbſt eine Fortſetzung liefern möchte, fo nahm Hr. Steins 
Berg feinen Anſtand, feine Arbeir dem Publiko durch den 
Druck Preis zu geben. 


Von demſelben iſt zugleich noch ein Theaterſtuͤc er⸗ 
ſchienen, nemlich: | 


Leichtfinn und Groͤße. Ein Familien: Gemälde in 
fünf Aufjügen. Mit einer Bignette. $- 10 Gr. 


Die Samilie zohenſtamm, oder Befchichte edler 
Menſchen. Bon der Derfafferin der Gemälde haͤus⸗ 
liher Sene, (Madame Ludwig in Maklau). zter, 
ater und letzter Theil. 8. 2 Rthlr. 12 Gr. 

Nunmehr iſt biefes. intereffante Buch beendigt. 

Mit Recht verdient daffelbe den Benfall, ben es fo 
ungetheilt vom Publiko erhält. Wenn Mütter oftmals 
forsfamer über die Lektüre ihrer Töchter wachen, und ihnen 
manches Buch entwenden folten, daß ihren fchuldiefen 
Sitten gefährlich if, fo Eönnen fie ihnen dreift dicfe Ges 
ſchichte geben, und gewiß ſeyn, daß fie diefelbe nicht enden 
werden, ohne an Verſtand und Herz gewonnen zu has 
ben. Eine übertriebne romanhafte Welt findet der Lefer 
sicht, fondern es if ihm, als werde er in den Zirkel - | 
mehrerer auten Menſchen geführt, mit denen mas: ſo gerne 
inniger und genauer verbunden fern möchte, 


Lieder für gefellige und einfame Freuden, 'gedichtet 
von Friedrich Voigt, und für's Klavier geſetzt von Frie⸗ 
drih Rirften. Querquarto, in einem in Kupfer geſto⸗ 
chenen Umſchlage brochirt- | ı Rthlr, 

Es wird hinlaͤnglich fenn, den Liebhabern gefättiger 

Klavieritücke, bealeitet mit Geſang, dem Inhalt anjuzei⸗ 

gen, um fie zum Ankauf dieſes mufifalifchen Werkes aufs 

gumuntern : 
1) Rbeinmeinlied. 2) Baterlanbalied. - 3) An das 

Klavier (Mit Singſtimme). +) Aufruf zum Genuß. 

$) Der Greis an feinen Sohn (Mit Singftimme). 

6) Gluͤck der Freundſchaft. 7) Ruf der Natur, 8) Tren⸗ 

. nung. 


— — — — — 


nuna. Un Laura. 9) An die Weisheit. (Mit Sing: 
Fimme‘. 0) Allgemeiner Feſtgeſang. 11) Erndtelied. 
2) An die Liebe (Mit Singſtimme). -ı3) Das Nofen- 
thal bey Leipsig. 14) Winterlied. 13) Gefelifchaftslich. 
16) Herbiilied. 17) Ländliches Lieb: 

Diefe Lieder follen, nad) dem Wunſche des Dichters, 
den rauhen Ton unfrer gefelligen Vergnuͤgungen verfeis 
nern, mitten im finnlichen Genuß auch Geiſt und Herz 
näbren, eine vernünftige Lebensphiloſophie befördern und 
dabey auch Patriotismus und Gemelnneift erwecken hel⸗ 
fen; ein Wunſch, der gewiß nicht unerfuͤllt bleiben wird, 
da leichte, gefuͤhlvolle Naturgeſaͤnge, die ſo rein und 
melodiſch dahin ſtroͤmen, wie dieſe, bisher noch immer 
ihre Freunde gefunden haben. nn 


Lobrede auf König Guſtav II. von J. ©. Graf 
Drenftierna. Aus dem Scweh. Jierfent von Dr. Groͤ⸗ 
ning. Mit dem Bildniffe des SWMigs, von Stöffel und 
ı Vign. or. 8 | ı Rthlr. 

Nicht allein Schweben, fondern ganz Europa fahe einer 


Lobrede auf Guſtav III. ſchon Iängit mit Verlangen entaes . 


gen: endlich erfchien fie, von einer Meiſterhand entmorfen. 
Was Guſtav ald Menfch und König war und that, ift hier 


mit fehr getreuen Zügen aufgezeichnet, und, der Wahr: 


beit unbefchadet, durch ein warmes, hervorſteheudes Colo⸗ 
sit erhöhet werden. Der deutiche Ueberfeger hat fih alle 
Mühe gegeben, nichts von den Schönheiten bes Driginals 
verloren gehen zu laffen, und die allgemeine Stimme wird 
ihm cqyyheſcheimlich bad Lob ertheilen, daß es ihm geluu⸗ 
gen ſey. 


Medieus, F. C, Undhter Acacien: Baum, zur Ers 
munterung des allgemeinen Anbaues diefer in ihrer Art 
einzigen Holzart. ıfles bis 6tes Stück, oder ıfter Band. 
Neue unveränderte Auflage. 8. . 1 Rthlr. 10Gr. 


Deſſelben Anhang zum erften Bande, nebit einem vier 


fachen Regiſter. 8. 4 Or. 
Deifelben Zweyter Band, iſtes und ated Heft. 8. 14 Br. 

Diefe wichtige Schrift ift hinlaͤnglich im Publikum 
bekannt, es wird hinreichend fenn, .eine ausführliche 
Inhalts⸗Anzeige anzugeben. 

Der Anhalt zu dem Anhange if folgender; 1) Leber 
die Benennung unächter Acarien: Baum. 2) Ermunte: 
rungspreife den Anbau. des unächten Acacien-Baumes 
betreffend, den darum ſich bemerbenden Einwohnern der 
Hauptſtadt Heidelberg befimmt.. 3) Nachtrag bier, 
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4) Vorbericht iu ben Regiſtern. 5) Vierfaches Regiſter. 
3. Regiſter Über die angezeigten Schriftſteller. II. Geogra⸗ 
phifches Negifter Über die angezeigten Orte. Il. Regifter. 
Das Merkwuͤrdigſte den undchten Acacien- Baum betreffend, 
an eiken Veber’forfiwirehfchaftliche und anbre Ge⸗ 
genſtaͤnde. 

Der erſte Heft des zweyten Bandes enthält: Vorbse⸗ 
richt des Herausgebers. ı) Bon Lafert 24jährige Beobach⸗ 
tungen über den undächten Acacien- Baum. =) Schreiben 
des Heren Hofmanns, nebſt dem Beyfuͤgen. 3) Schreis 
ben des Herrn Zorn, von Kempten. 4) Antwort des 
Seren Herausgebers auf dies Schreiben. 5) Brief des 
Herrn G. Zapf, von Furth. 6) Antwort des Herauöges 


„bers auf das vorhergehende Schreiben. 7) Herrn Hofgdrts 
«nad Salzmann Beantwortung meiner zweyten Anfrage, 
- 8) Herrn Hofgaͤrtners Steiner Beantwortung der nems 


lichen Anfrage. 9) gern Hofgdrtners Selle Beantwor⸗ 
tung der nemlichen Attxage. 10) Erfahrung des Herrn 


Dikow zu Potsdam. 11) Brief des Herrn Schmidt zu 


Roſenheim in Bayert. 13) Antwort des Herausges 
bers auf obiges Schreiben. 13) Auszug aus dem Königl. 


Preußifſchen Haushaltungs- Kalender. 


% 


Der zweyte Heft des ten Bandes enthält: I) Leber 
Die Eünftige Sortfenung diefer Zeitfchrift. II) Ueber dem . 
auferordentlihen Schaden, ben das Wildprett ben Wal⸗ 
dungen zufuͤgt, und dadurch ein Hauptzerflörer derſelben 
wird. 111) Bon Wildungen. Auch ein Wort Äber Wilds 
fhaden. IV) An die Seren Jäger. V) Ueber den Eins- 
fluß des Winters auf die Baumwurzeln. VI) Solgeruns 
gen aus den fowohl im erften Bande ald bier vorgetrager 
nen Grundfägen, und deren einige in Zukunft noch näher 
erörtert werden follen. VII) Beurtbeilung forfiwirtbe - 
ſchaftlicher Schriften, von dem Herausgeber, 1) Neujahrs⸗ 
geſchenk für Forſt- und Jagdliebhaber, auf das Jahr 1796, 
herausgegeben von v. Wildungen, Fuͤrſtl. Heſſ. R. 2) Torf: 
und Jagd: Kalender f.d.%. 1796 von Pr. F. ©. Leonhardt. 
VIII) Anzeigen der Drudfchriffen. die in verſchiedenen Staas 
ten von Deutfchland zur Aufmunterung des Anbaues des 
unaͤchten Aecacien- Baumes erfchienen find. 1) Cireulare 
son der k. k. Landesregierung im Erzherzogthum Defters 
zeih unter der Enns. 2.) Hoher Werth des unaͤch⸗ 
ten Aeacien⸗ Baumes, ben dem immer größer werdenden 
Holzmangelee. 3) PBatriotifcher Aufruf an alle Menſchen⸗ 
freunde zur Anpflanzung des unächten Aeacien: Banned ıc. 
4) Bon dem unächten Acaeien:D.. Beylage zu den 8ten &t. 
des Münchner Intelligenz⸗Blattee. 5) Faßliche an 

uuz 
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fung zum Anbaue und zur Benutzung der unähten Acar — 
ciese. 6) Nachtrag zu dent, mit dem sten Stüde des 
Intelligenzblattes ausgetheilten Auffane über den Aca⸗ 
cien- Baum, von Medieus d. J. Prof in Heidelberg ae, 
7) Raifert. privilegirter Neichdanzeiger 1796. IX) Holz: 
anlane auf dem Salgenberge zu-Hirfchbern in Schlefien.. 
%*) Anmerkung des Herausgebers zu dieſem Aufſatze. 
Ntedicus, F. C., Ueber die wahren Grundſaͤtze des 
Futterbaues. Aden Staaten, vorzüglich jenen, die 


- ‚durch den. Krieg fo außerordentlich gelitten haben, ges 


Auch hier zeige fich der Herr Regierungsrath Medicus 
als ben wahren Patrioten. Seine Zeitgenoffen ſowohl als 
die Nachkommen müflen ihn als folchen verehren, denn 
alles ı mas er zum Beten feiner Mifmenfchen gethan hatz 
and noch thut, iſt mit Aufopferung von Zeit und Koſten 
verbunden, ohne daß er weiter etwas verlangt, als daB 
das Gute nur erfannt, und zum Beten des Einzeln wie 
Des Ganzen möge augewandt werden. Er nimmt jeden ' 
Unftand wahr, der guten Sache neue Verehrer und An⸗ 
haͤnger zuzuführen, und theilt den Gebraud) in fo viele 
einzelne Theile, daß, men biefes oder jenes nicht conves 
nirt, doch wicht ganz leer ausgeht, fondern gemiß etwas 
Sir feine Lage brauchbar findet. So hat er aus des 2ten 
‚Bandes 2tes Heft der Schrift, Unaͤchter Acaeien⸗ 
Baum x. die Auffdse: Fr) Ueber den außerordents 
lichen Schaden, den das Wilbprets den Waldungen zus 
fügt, und dadurch ein Hauptjerfſtoͤrer berfelben wird. 
2) Von Wildungen. Auch ein Wert Über Wildſchaden. 
3) An bie Herzen Jaͤger. 4) lieber den Einfluß des 
Winters anf die Baumwurzeln. 5) Folgerungen, aus den 
ſowohl im erfien Bande der Zeitfchrift, des unaͤchten Aca⸗ 


een: Baums, als bier vorgetragenen Grundſaͤtzen, deren 


einige in Zukunft noch mäher erörtert werden follen.]e 
welche Benträge zur Forſtwiſſenſchaft enthalten, beſonders 
mit einem Titel verfehen, fo daß derjenige, dem vielleicht 
das Gange Über den Acacien: Baum nad) feiner Lage und 
Umſtaͤnden nicht brauchbar tft, doch über die Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft einige zweckmaͤßige Winke bedarf, feine Rechnung 
auch finde. Dieſe beſonders abgedruckte Abhandlung ko⸗ 
ſtet ⸗ Gr. Der Inhalt zu voranſtehendem Buche enthaͤlt 
folgendes: Vorbericht. ıfter Abſchn. Vou den Futterkraͤu⸗ 
tern. ste Abtheil, Wiefen. te Abtheil. Kuͤnſtliche Wiefen, 
$.ı. other Klee. 6. 2. Luzerner Klee. S- 3. weiter Kleo. 
6.4. Esparcette. zte Abtheil. Staatswirthfchaftliche Bes 
trachtung über ben Kleebaun. sr Kieebau iur Unterhal⸗ 

Ä 5 fung 


tung eines guten Viehſtandes. 6. 2. Kleebau als Handlunge⸗ 
Broduft. C. 3. Aleebau zur Bercdiungter Felder. 2ter Abfch 

Bon den Sutterkräutern, bie in der Pfalz in Abgang gekom⸗ 
men, oder nie gebautworden find. $. 1. Franzoͤſiſch: Raygras. 


6.2. Wicken. 9.3. Sparael. 8.4. Bimbernelte. $. s. Haber. 


6.6. Monat: Klee. ter Abfchn. Bon den Futter⸗ ober Knol⸗ 
len: Gewaͤchſen. $: 1. weiße Rüben. $.2. Diefrüben. ter 
—*— Vergleichung des Kleebaues mit den Knollen⸗Ge⸗ 
wachſen. 
Medicus, C. W., Bemerkungen über die Alpenwirthſchaft. 
Auf einer Reife durch Die Schweiz geſammelt. 8. 10 Gr. 
Diefe Schrift, welche den Sohn des mürdigen Her⸗ 
ausgebers der Schrift: Unächter Acacien - Baum ıc, 
zum Derfafler bat, bat in der Allgem. Lirt. Seitung 1795 
&t. 28 1. eine fehr vortheilhafteKecenfion erhalten. Ste fang 
auch in der That einen jeden Oekouomen empfohlen werden. 


©emlers, Ch. W., Refultate der Amtsführuhg eines 
aaiten Predigers für feine jüngern Amtsbrüder, die nach⸗ 
denken wollen. gr. 8. Zu 1Rthlr. 

Der wuͤrdige Verfaſſer dieſer Reſultate hat durch ſeine 
vorhergehenden Schriften eine Erwartung von dieſer rege 
gemacht, die wohl niemand unbefriedigt finden wird.. — 
Sie enthalten die Beantwortung folgender lich ſelbſt vor⸗ 
gelester Fragen. 
1.) Warum werden jest Die Prediger und Volkslehrer 

nicht mehr fo geachtet, als ebemald? =.) Man. fchreibt 
Die Berfhlimmerung des Volks den Predigern zu, fol dag 
nun fo wahr ſeyn? 3.) Der-Brediger fol allem Auftuhr 
und aller Empörung allein ſteuern, wie kann er denn das? 
4.) Die Prediger follen allein daran fhuld fenn, daß die 
Beſuchung und Abwartung des öffentlichen Bottesdienftes 
vernachlaͤßigt werde, ift diefed nun fo wahr? 5.) Der 
Prediger fell die Schulen verbefiern, kann er aber dieſes 
allein? 6.) Wie kann die reine Wahrheit und der Friede 
in der Kirche Jeſu durch Vrediger qufrecht erhalten wer: 
den, und find fie diefes immer im Stande? 7.) Einige 
wichtige Fragen und. deren Beantwortung. 
Baffar, König in Bambaja. Ein Trauerfpiel in s 

Aufsügen- 8. 2 8Gr. 
Ein Theaterſtuͤck zu zergliedern, heißt dem Leſer oder 
Zuſchauer den wirklichen Genuß ſchmaͤlern · Es giebt Feine 
Ueberraſchung mehr, bie Erwartung iſt nicht mehr geſpannt. 
Dieb hält mir ab, etwas mehr von dieſem Stuͤcke zu ſa⸗ 
gen, als, ich gmeifle, daß Jemand ift, der ed unbefriedigt 
aus der Hand legen wird. | ; | 


! 


| \ Schon | 


Schon; Jahre beſchenkt ber würbige Verfaſſer des 
Rinderfreundes tHerr Kreis Steuer Einnehmer Weite) 
ununterbrochen die Ingend mit einer kleinen Sammlung 
nüklicher und angenehmer Schriften Das diesjährige 
Geſchenk iſt die 2te Hälfte des unter dem Titel: Das 
geofnete Schreibepult zum Unterricht und Vergnü⸗ 
gen junger Perfonen, im vorigen Jahre erfchienenen 
intereffanten Buͤchleins. — Ich will blos den Inhalt 
von benden Jahren hier aufführen, und das Büchlein mag 
ſich felb weiter empfehlen. Jede Hälfte bat 16. Auffäge. 


ste Hälfte. Der Doͤrfling. Ein Feines Schaufpiel, — 


Lebensart verfchiedener Thiere, oder die Seelenwanderung 
Indurs. — Die Gans und das Pierd. — Tagebuch 
eines Laudpachters an feinen aͤlteſten Sohn in einer Stadt⸗ 
ſchule. ⸗ Der Phoͤnix und die Taube. — Die junge 
Maus. — Alfred. Ein Drama. — Wundergefchichten 
eines Reifenden. = Die Wespe und die Biene. = Das 
mißvergnügte Eichhörnchen. — Gefpräch über die vers 
ſchiedenen Stände im menfchlichen Leben. — Der Stiege 
litz und der Haͤnfling. — Die Maus, der Schoßhund 
und Afe- — Canuts Verweiß an feine Höflinge, — 
Lebensgefhichte und Ubentbeuer einer Katze. — Die 
Schwalbe und Schildkröte. 2te Hälfte — Man machts 
fo gut man kann. Eine Ersählung. — Gtandhaftigkeit 
im Ungluͤck. — Liebe fürs Vaterland. = Der Heine 
Hund. — Die Maske der Natur. = Der Knabe ohne 
Kopf. — Benrtbeile die Menichen nie eher, als bis de 


"fie näher kennen lernſt. Ein Schaufriel! — Die Wahl. 


Eine Erählung — Die zwey Räuber. — Die Ratte 
mit einer Schriie. — Das Sehen auf der Straße einer 
solfreihen Stadt. Ein Gleichniß. — Der Beſuch eines 
@utsbefisers. Ein Drama. — Der Eleine Philofoph. — 
Natur und Erziehung. — Die Probe. — Wozu nuͤtzen 
manche den Menſchen fo läftig fcheinende Thiere? — 

Sp weit die Inhalts: Anzeige, Ih. habe übrigens 
nichts gefpart auch das Aeußere anziehend für die Jugend 
ju madhen. 6 Kupfer und 4 Vignetten zieren das Innere, 
und ein allegorifcher in Kupfer gefiochener Umſchlag das 
Aeußere. Auch find ein paar Blätter Vergament als 
Schreibtafel angehängt: — Jede Hälfte Loftet gebunden 
16 Gr. — Es find auh noch die 3 erfien Weihnachtes 
gefchente zu befommen. | 

Bis zur Miachelisd : Meffe erfcheint das zte Bändchen 
vom Schreibepult, welches fe eben in England die Preffe 
verlaffen bat. Der Derr Ueberfener verfihert durch mich 
der Eleinen Leſewelt, daß es To artige Erzählungen wie die 


Shüs 


beyden Erſten enthalte. 


Schütz Eh. G. (Hofrath in Jena), die Familienſchule. 
Eine periodiſche Schrift zum Unterricht und zur Unter⸗ 
Baltung der Tugend beyderley Geſchlechts, vom adeli= 

“ den, gelebrten und bürgerlichen Gewerbfiande. Erſten 
Bandes 18, 23, 38 Heft. Mit Kupf. 4. Der Sabre 
gang 13 Stuͤcke oder 4 Bände. 5 Rtble. 

Keinem der diefe Anzeige lie, kann diefe Familien— 
faule fo ganz unbekannt fenn, wenigſtens habe ic) es mög- 

Lich zu machen gefucht, das ſich das Publikum durch die 

erfien 4 Bogen von dem einentlichen Plan gehörig unterrichs 

ten möchte, und habe diefe unentgeldlich Allen und Jeden 
offerirt. Wer alfo biefes Werk eines unfrer beiten Paͤda⸗ 
sogen noch gar nicht kennt, ift ſelbſt Schuld daran, 

Liegt ihm aber daran, fo kann er ſich noch die erſten 

4 Bogen, entweder bay mir oder bey irgend cinen au⸗ 

Bern Buchhändler unentgeltlich abfordern. Was Herr 

Hofrath Schuͤtz in den folgenden Stüden alfo vom sten 

an geliefert bat, wollen wir ausführlich dem Inhalte nach 

anzeigen. . \ 

3 St. Zahlwörter in Ziffern — Rhytmus in ber 

Sprache. 6) Jedem das Seine! 7) Fottfetzung. 8) Was 


heißt fich orientiren? — Was heißt billig und recht? 


9) Addition — Wohlrhätigkeit mit Edelmuth 10) Die gute 
Ausiprache beym Vorleſen — Don der Sommetrie — 
11) Fortſetzung der Borigen — 12) Eine Heine Worberei= 
gung sum Kalender — Subtraction — 13) Zweckmaͤßigkeit 
in der Anlage eines Wohnhanfes (Dit 2 Kupfertafeln) — 
Noch etwas Äber Addition und Subtraction — Ganze 


- Zahlen und Brühe — 14) Verfolg des Unterrichts über 


Ben guten Vortrag. — Eine Ausmeffung nebit einenz 
Grundriffe- 15) Sortferung bed Vorigen. = Dankbar⸗ 
Feit gegen die Aeltern — 16) Fortſetzung des Vorigen. — 
Bragen und Zweifel über die Figur der Erde 17) Addi⸗ 
tion und Gubtraetion in benannten Zahlen — Multipli- 
eatton — 18) Was iſt ein Mährchen? — 19) Urfache 


und Wirkung. — Natuͤrliche und Finftlihe Anlagen auf 


der. Erde — 20) Gerade Kinien, Winkel und Zirkel. — 


* Sortfeßung der Lehre von der Multiplication — 21) Forte 


sung des Vorigen — Fernere Zweifel über bie Figur und 
ewegung der Erde- 22) Fortſetzung der Vorigen. — 
Erfie Begriffe von Landkarten 23) Warnung negen die 
üble ganpie — AYusführliches Regiſter über diefen erfien 
and. — ' 
Welch eine Abwechſelung des Nuͤtzlichen und Ange⸗ 
nehmen herrſcht in dieſen angezeigten Blaͤttern. Lernt 
bierinicht ein Kind ſpielend und ohne zu ermuͤden Die noth⸗ 


. wendisiten ? 


i 
D 
% 


| 


- Jährlich mehr an ihre 


wendigſten Dinge Eennen? Und follte man wohl glaubent 
daß es ein Land gäbe, mo die Reichſten derielben nich, 
5 Rthlr. des Jahres für ihre Kinder anmenden mögen: 
wenn man ihnen die Vortheile auch noch fo bundig bay. 
lest, die eine folhe Schrift unausbleiblich verfchaft, 
Eltern, denen es ein Kleines if, 10mal fo viel in einem 
Abend am Spieltifch u verlieren, firduben fih 5 Rthlr. 

inder zu wenden. Ich mag undwill 
Zeine Beläge auffiellen ; allein , wenn Einer oder ber Andre 


von denen, welche ich menne, biefes trifft, forechne ich bare 


auf, daß fein Gewiſſen nicht ganz die Kraft verloren haben 


wird, und er wo moͤglich gegen ſeine Kinder anders Sinnes 


werde. Ich will keinesweges, dag Jemand glauben ſoll⸗ 
ich wolle ihm dieſe Familienſchule auſſchwatzen, nein ich 
ruͤge nur das Benehmen mancher Eltern höherer Stände, 


‚an verfchieden Orten Deutfchlands, was die Erziehung ihrer 


Kinder betrifft. im Allgemeinen. Beſſer ald vor ı5 bis 
20 Jahren tft ed freylich auf jeden Fall, allein es koͤnnta 
noch befler ſeyn. — Damals hatte der Hauslehrer mit 
Dem Grosknechte gleighes jährliches Einkommen, man 
kann denken wie wenig man dafür forderte, und wie wenig 
geleiftet ward. Seinen Namen ‚fehreiben zu, können, war 
fchon viel gelernt. ent findet man Bier und bort bey⸗ 
fatlswärdige Ausnahmen, und man Tann, wenn auch 


nicht durch Ueberzeugung, doch gewiß durch Nahahmungss 
ſucht gereizt noch anf manches nachfolgende Gute rechnen. 


BSennebier , Ueber die vornehmften milroffonifchen Ent» 
- deckungen in den drey Naturreichen, nebſt ihrem Eins 
Aluß auf die Vervollkommung des menfhlichen Geiſtes. 
"Aus dem Franzoͤſ. Überfert von * * und mit Zufäsen 
begleitet, von J. A. Donndorf. 8. 15 Gr. 


Smiths, Adam, Theorie der fittlihen Gefühle. Weber: 
fegt, vorgeredet und bin und wieder kommentirt. 
Bon 2. T. Kofegarten, ır Band, gr. 8. 1791. 

ı Rthlr. 12 Sr. 
sr Band, gr. 8. 1795. 18 ®r. 
inhalt des Eriten Bandes. 


Erſter Theil. Vom Schicklichen im Handeln. 
ter Abſchnitt. Bom Gefühl des Schiellichen. ater Ab: 
fhnitf. Bon den Stufen der verfchiednen Leidenſchaften, 
die ſich mit der Schieklichkeit vertragen. zter Abſchnitt. 
Mas Wohlfahrt und Widerwärtigkeit auf der Menfcheu 


Urtheil über die Schicklichkeit der Handlungen für Einflus 


haben, 


7 


“ 


haben, und warum es leichter in jenem als in dieſem Falle 
fey , ihren Beyfall zu geminnen. 

ZwenterThesl. Dom Verdienſt und Mifverdienft, 
oder von den Begenftänden der Belohnung und der Strafe. 
ıner Abſchnitt. Dom Gefühl des Werdienftes und Miß⸗ 
verdienftes. ar Abfchinitt. Won Gerechtigkeit und Wohl: 
thaͤtigkelt. zter Abſchnitt. Mas das Sluͤck auf die Em⸗ 


pfindungen der Menſchen über Verdienſtlichkeit oder Miß⸗ 


verdienſtlichkeit der Handlungen für Einfluß habe. 
Dritter Theil. Vom Brunde unfrer Urtbeile 
‚Über eigne Sefinnungen und eignes Bettagen, und som 
Nichtaetühf. . 
Bierter Theil. Vom Einfluß der Mode und Ger 
wohnheit auf die Gefühle der fittlichen Billigung und Miß⸗ 


billigung. 

F In fter Theil. Bon Soſtemen ber Moralphiloſo⸗ 
phie. uſter Abſchnitt. Was für Fragen in einer Theorte 
der füttlichen Gefühle beantwortet werden müffen. ater Abs 
fhnitt. Von den verſchiednen Erflärungen, die von der 
Natur der Tugend gegeben find. 34er Abſchnitt. Bon 


den verfhiedenen Syſtemen, die in Aufehung des Billis - 


gunaspeineios erfunden find. ater Abfchnitt. Auf was 
Weiſe verſchiedne Schriftiteller von den praktifhen Regeln 
der Sitrlichkeit gehandelt haben. 

Der ate Band enthält Zufäge zu allen diefen s Theis 


len und ihren Abfchnitten. 


Verſuch einer landwirthſchaftlichen Geographie, 
oder Nachrichten von der Landwirthſchaft einzel⸗ 
ner Länder und Landgüter. Ein Leſebuch fire 

jeden praktiſchen Oekonomen. Erſter Band. v. 
1795.. 16Gr. 

Wir beſitzen bis jetzt noch kein Buch dieſer Art; um 
fo. mehr Dank verſpricht ſich der Herausgeber dieſer Ge⸗ 
ographie. Dieſer erſte Band enthält: 

1. Verſuch einer geographiſchen Geſchichte der nutzbaren 
Feldgewaͤchſe. Die Geſchichte des Waitzens, des Spelts, 
des Einkorns, des Roggens, der Gerſte, des Hafers, 
der Hirſe, des Mays, der Moorhirſe, des Hanfes, des 
Flachſes, des Hopfens, des Ruͤbſens, des Mohns, des 
KTabaks, des Krapps, —des Waids, des Waus, des 
Safrans, des Kohle, der Möhren, ber Rüben, der 


Bohnen, der Linfen, der Erbfen- Die Geſchichte der 


Obſtbaͤume, des Birnbaums, des Aepfelbaums, des 
Quittenbaums, des Kirfchbaums, des Plaumenbaums, 
des Wallnußbaums, des Weinſtockes. 7 


% 


N 


\ 
5 


ZI. Entwurf einer geographiſchen nunbaren Geſchichte Der 
Hausthiere. Die Gefhichte des Rindviehes, des Pfer⸗ 
Des, des Eſels, des Schaafd, der Ziege, des Schweine. 


Die vereinigten Niederlande. | 
WVon der Landwirthſchaft überhaupt, Klima. . Steerk 
muͤhlen. Schleufen. Der Getraidebau, Flachsbau. 
Taback. Färberröthe. Obſt⸗ und Blumenbau. Bichs 
zucht. Viehſeuche. Pferdezucht. Schaafzucht. Holz 
mangel. Torf. Bon der Landwirthſchaft in Suͤdhoilland 
insbefondere. Bon der Landwirthfchaft in Nordholland 
insbefondere. Ehemalige große Blumengärtnerey zu Har⸗ 
lem und Alkmaar. Starker Krappbau In Zeeland. 


Enaland. . 

Bon der Landwirthſchaft in England überhaupt. 

Klima. Beträchtliher Getraidebau. Holzmangel. Bes 
traͤchtliche Viehzucht: Mängel der englifhen Landwirth⸗ 
ſchaft. Bon der Landwirchfchaft in England insbefoudere. 
Der Setraidebau; Waitzen, Roggen, Gerſte, Hafer. Hüls 
| fenfrüchte. Rüben. Kartoffeln. Möhren. Kraut. Waidban. 
Die Röthe. Suͤßholz. Hopfen. Safran. Die kuͤnſtlichen 
Zutterkraͤuter, Waldungen, Viebiucht. Pierdetucht. 
| Schweinszucht. Schaafszucht. Entwurf einer engliſchen 


Pachtung. | 

AU. Die Graffchaft Norfolk. Ihre wichtigen Verbeſſerun⸗ 
| gen in der Landwirthichaft: Die Eindunung der Fel⸗ 
| ‚ ber. Das Düngen mit Mergel. Die Einriehtaus der 
| auf einander folgenden Feldbeftellungen. Der Nübens- 
| bau. Kleebau. Lange und große Pachteontrafte. 

II. Die Grafſchaft Suffolk. Die vortreffliche landwirth⸗ 
| fhaftlihe Einrichtung berfelben, in Beſtellung der 
Feldfruͤchte. Muſcheldungung. Pferbdejucht. 


Deutſchland. 
1. Verſuch einer Geſchichte der deutſchen Landwirthſchaft 
des gegenwaͤrtigen Jahrhunderts. 
| N. Die a dwirthſchaft des Oberamtmanns Holzhaufen 
zu Groͤbzig. , 
| 1. Wirthſchaftszuſtand des Ritterguts Wormſtedt im 
Weimariſchen vom Jahre 1790. ’ 
! IV. Geſchichte des Tabaks- und Seidenbaues in dem 
koͤnigl. Preußiſchen Landen. - 
V. Die Hefhichte der Weinkultur in Deutfhland. Der 
Weinbau im Rheingau. Benennung der Sorten Weine, 
welche im Würtenbersifhen, in Franken, in der Pfalz 
und am Rheine gebanet werden. Syſtem des deutihen 
Weinbaues. 35 
ge 


3u 4 zu dem Leben glücklicher Menſchen. Mit eine 


14 
edit: ı) Einladung: zu Menfchenfreuden au den 
Dulder. 2) Freund Miller. 3) Eduard Linde. 4) Die 
arme Wittwe. 5) Die Familie Klimm. 6) Lilli. 7) Wies 
derſehen. 8) Der Pfarrer Mile. 9) Selbſt da, wo wir 
—5 ſehen, keimen Menſchenfteuden. io) Martin 
rube. sı) Sia, der Harfner. 12) Fritz Wild. 13) Flo⸗ 
zentin Tollmann. 14) Aphorismen zur Philoſophie des 
ebene 
Melanderfjelm, D., Bon der Nothwendigkeit ber be 
ftändigen Bostfegung aftsonomifcher Beobachtungen. 
gr. 8. 5 Sr. 
Modeer, A., Von gewiſſen Dingen in den drey Natur⸗ 
reichen, welche ſowohl dem dußern Anfeben, als au 
mehrentheils dem Gebrauch und Nutzen nach, eine bes 
munbernsmürbige Aehnlichkeit mit einander Haben. 
gr. 8 r. 
Vordenanker, J.Von den Stroͤhmungen bet Offer. 
r ee $8 
Kofenfteins, Nils von, Lobrede auf den Grafen * 
von Stockenſtroͤm. gr. 8- 


Schönberge, U, , Lobrede auf den Braten C. g. * 
9 8 


"Thunberg, €. P. Ueber die Japaniſche Nation. Pr 
Tilas, ®., Geſchichte des Steinreichs. ar. 8. 29H. 


Triewald, M., Von dem Grundftofe ind den Urfachen 
der. „eife der Metalle und Mineralien in der Ene. 


97. 8 
Alle diefe 8 kleinen Abhandlungen ſind aus dem groͤ⸗ 
bern Werke 
Vorlefungen, einiger der vorzüglichften, welche in 


der Königl. Schwed. Akademie der Wiffenfihaften zu. 


Stockholm von dem jedesnealigen Präfidenten derſelben 

gehalten worden, und einzeln erfchienen find. Aus dem 

Schwed. überfest, von Dr. €. G. Groͤuing. er. 8. ı Kehl. 
befonders abgedruckt. 


Schlegels, Dr. G., Kleines liturgiſches Handbuch in 
Anreden und Gebeten ben der Drdination und Inſtitu⸗ 
tion der Prediger, der Taufe, Confirmatien der Rinder, 
Beichte, Communion und Trauung, nach den Einſich⸗ 
ten und Bepfpielen verfänbiger@otteägelehrten. 8 ’ Gr. 


, Malz 


j 


>" 


Sm —— — En 


* J 


Herr Dr. Schlegel (Seneralſuperintendent von Harn 
‚Echmwedifh: Pommern.) bat ſich bereits um diefes Land 
fehr verdient gemacht, indem er einen neuen vernünftis 
gern Catechismus verfertigt bat, der dafelbit Überall ein: 
geführt worden ift, und bald wird man auch hören, daB 
eine beflere Liturgie wie bisher bey dem dortigen gottess 
dienſtlichen und kirchlichen Gebräuchen Statt Bat. " 


€s find in diefem liturgiſchen Handbuche folgende 


Sormulare enthalten: N 

1) Bey der Ordination ber Prediger. 2) Ben ber 
Inſtitution der Prävofiten und Prediger. 3) Ben der 
Taufe. — dren Formulare. Ingleichen eines, bey einen 
ſchwachen Kinde, und wenn das Kind von einer ander 


Perſon getauft worden it. 4) Den der Eonfirmation oder 


Einſegnung der Kinder. 5) Ermahnungen an die Beichs 


tenden vom-Altar: zwey Anreden. 6) Bey dem heiligen 


Abendmahl, zwey Formulare. 7) Ben der Trauung, 
zwey Formulare. Gebete bey den Begräbniffen, und einiger 
Estlecten. 2 | j 
Der nemliche wuͤrdige Dann bat noch eine Kleine 
Schrift verfertigt: . 
Leber den Stand. und die Derpflichtung der Gelehr⸗ 
ten, und über die Wifjenfchaften eines künftigen 
Religionsgelehrten und Keligionslehrers, 8. 4 Br. 


Schumanns, A., Compendioͤſes Handbuch für Kaufleute, 
oder encnklopädifhe Leberfiht Alles Wiſſenswuͤrdigen 
im Gebiet der Handlung, 3 Theile oder von A bis 3. 


Das Publikum bat bereits über den Werth diefes 


Buches entfhieden. Ein Beweiß davon nieht das dem 


zten Bande angehängte Verzeichniß pon Pränumerantem 
Die ſich nach Erfheinung des Erften und Zweyten Bandes 


zum Theil noch erfi gemeldet haben. Dieſer Bevfall wird 


für den Verfaffer der groͤßte Sporn fenn, ben, noch ruͤck⸗ 
fändig, aten Theil, welcher den Titel führen wird. 


Baufmänntfihe Tabellen : Enthaltend eine praktiſche 
Anleitung zum doppelten Buchhalten, eine eberficht 
— des neueſten Geld» und Wechfeleourfes : Probuftens 
und Gemerbanzeige aller Länder und Drten der befanne 
ten Welt. Zormulare und Schemata’s fürs Comtvir⸗ 
weſen; Particuldre Muͤnz-Maaß⸗ und Gewichtstabel⸗ 


len u. ſ. w· 
ben möglihften Grad von Vollkommnenheit zit geben; ſo 


daß alsdann diefe 4 Theile. Alten und Jeden, die fich der 


Handlung und den babin einfchlagenden Geſchaͤften gewib: 
” ‚met 


— 


niet haben, umentbehrlich ſedn werben. Damit nun auch 
unbemittelte Lehrlinge und Subſecte der Handlung ſich 
diefes näsliche Buch anfchaffen Können, fo babe ich den 
ehemaligen Vrämmterationspreiß von ı Rtehlr. für ein 
Alphabet noch gelten Laffen, fo daR diefe + Theile, die im 
ordindren Ladenpreife 5. Rthlir so Gr. koſten, bi Michaeli 
Iheffe bey mir noch fir 4 Rthlr. Conventionsmuͤne zu 
‚haben find. Ob der ate Theil noch bis Michaelis Meſſe 
zewiß erſcheint, bezweifle ich faft; allein zur Neujahrmeſſe 
glaube ich ihn anf. alle Faͤlle liefern zu können. Er⸗ 
ſcheint er erſi Neujahrmeſſe, fo ſteht auch bis dahin n 
die Präuumeration auf das Game auf. - 

Den nemlichen Vortheil fol man alsdann auch noch 
on den in einer befondern Anzeige mit aufgeführten 
3 Buͤchern genießen, nemlich: 


Engelbrechts, I. A., Materialien zum nüslichen Ges 
brauche für dentende Kaufleute; 2 Bände, , welche 
3 Thaler Ladenpreiß koſten, für den ehemaligen Praͤuu⸗ 
merationspreis von = Thalern: und- 


Berghaus, I. J., Der ſelbſtlehrende dopvelte Buch⸗ 

halter; oder vollſtaͤndige Anweiſung zur leichten Erler⸗ 
nung des kaufmaͤmiſch⸗ doppelten Buchhaltens. Nah 
Helwigſchem Plane bearbeitet. gr. 8. 1Rthlr. 12 Er. 


Miofer, 9. C., Dil wefentlihen Kennzeichen der deut 
ſchen und nordamerikaniſchen Holzarten und Forſtkraͤu⸗ 
ter. Zum Gebrauch der Defonsmen und Foͤrſter. Mit 
drey illum. Kupf. Zweyte verbefferte Auflage. 8. zı@r. 
Der ſchnelle Abgang der-erften Auflage beſtimmte mich 
dahin, den Liebhabern forſtwiſſenſchaſtlicher Schriften, 
ſtait der ſchwarzen Kupfer illuminirte zu liefern, und 1 
"hoffe, das man dieſe Verbeſſerung mit Vergnügen be» 
merken wird. ° WB 


Bragur. Ein litterariſches Magazin der Deutſchen und 
Nordiſchen Vorzeit. Herausgegeben von Dr. F. D. 
Graͤter. sten Bandes ıtes Gtuͤck. Mit ı Kupfer von 
Penjel und mit Muſik. 8. brochirt in einem allegorifchere 

in Kupfer gefischenen Umſchlage 1Rthlr. 


u auch unter dem Titel: - | 


Braga und Zermode. Ein neues Magazin für bie vaters 
ländifchen Alterthänker der Sprache, Kunſt und Sitten 2c. 
8. eben fo brochirtt 1Rthl 


— Die 


* 3— 
Die GSubſeription auf dieſes Magazin Kat lange 


genug aufgefianden. Es ift daher die Schuld eines Sieden, 
weun er duch fein Zögern fatt ı2 Gr. — ı Rthlr. 


‚für das Heft geben muß. Dan nenne ed Caprige oder 
wie man ed wolle, ih nehme mein Wort nicht zuruͤck. 


Wer nicht fubferibirt hat, fol auch nicht die Vortheile 
der Subfeription genießen. Mit diefem Werke ift es nicht 


. wie mit einem noch ganz unbefannten. Ale Mitarbeiter . 


find Männer, die bey dem, mas fie fehreiben, mehr 
den Namen, den fie fih machen, nnd ben Nutzen, den 
sie Riften, als den Gewinn, (das Honoraum) fo fie 
Davon ziehen, vor Augen haben. Wenn man heut zu Tage 
nicht mehr auf alles fubferibirt und pränumerirt, was auf. 
dieſe Weife ausgeboten wird, fo fan, man es Niemanden 


verdenken, denn das Publikum if au oft Durch folche Vor: 


fpiegelung von Vortheilen, fo fie fih machen koͤnnen, ge- 


raͤuſcht, und oftmals um fein Geld betrogen worden. 


Das ift bier aber nicht der Fall. Drey Bände zeugen 
fhen von dem großen Werthe dieſes Werkes. Ein 
Efhenburg, Boͤckh, Haͤßlein, Koch« Fülle 
born, Seybold, Nyerup, Reynitzſch, von 
Abrambamfon—Kinderliug, Weite, Schmidt 


in Um, Reinhard, Panzer, Rüdiger u ſ, w. 


haben dem Herausgeber trefflich mit Beytraͤgen unterfuͤtzt, 
und fchmwerlich wird je wieder ein ähnliches Werk empors 
kommen, wenn diefes finft. Dies foll es nicht, tn ſofern 
es auf mich ankommt. Das heißt, ich thue als Verleger 
auf den Gewinn, auf den ich von Gott und Rechtswegen 
ben jeder Entreprif& Anfpruch machen "Tann und muß, 
wenn ich als ehrliher Mann befiehen will, Verzicht, und 
fo denke ich, ſoUen doch fo viele Eremplare abgehen, dag 
Honorarium, Druck und Papier koͤnnen bezahlt erden. 
Andre Ausgaben, ale inferations: Gebühren zur Bes 
kanntmachung dieſes Magazins will ich gar nicht einmal 
erwähnen ‚. denn damit will ich Die Ehre bezahlt haben, 
der Verleger diefer für die vaterldndifchen Alter 
thuͤmer ber Sprache, Kunſt und Sitten fo 
wichtigen Schrift zu ſeyn. Ich Babe nach der Anzahl der 
&ubdferibenten die Auflage eingerichtet, oder welches eis 
nerley ift, ich habe die Auflage nicht ſtaͤrker gemacht, als 
Die der 3 vorhergehenden Bände. Bon diefen find noch 
eirca so eomplette Eremplare vorhanden, und da ich, 


wenn biefe vergriffen ſeyn werden, nie eine Neue Auflage 


‚machen werbe, fo Eoftet von jegtan das Eremplar Rthlr. 
Den ten und zten. Theil kann man noch einzeln bar 
beu, ſo lange nach über die zo Eremplase davon vor 
*3 8 
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thig find. Nachher au nicht nie. Bis dahin behal⸗ 
‚ten der ate und zte ihren alten Preiß, nemlich zter Theil 
1 Rthlr. 12 Gr. zter Theil ı Rthlr. 16 Gr. Der erfte 
wird gar nicht mehr eimeln weggegeben. Zum Schluß 
will ich noch den Inhalt von Bragur 4ten Bandes 18 
werd raga, ater Band 18 mit auffuͤhren: 


1. Braga und Hermode. on. 
Zu. Berfchiedene Proben: aus ben minneſingern. 


' inleitung. ı) Die Fruͤhlingsklage Jakobs von der 
- Warte. a) Proben einer poetiſchen Nachbildung der 
Minnefinger von Hinsberg. 

a) Graf Kraft von Toggenburg. b) Graf Friedrich 
von Leiningen. c) Rudolph von Rothenburg. 


111. Sabeln der Deinnefänger. Aug der Bodmeri⸗ 
ſchen Sammlung. Commentirt und zum Theil 
mit va alten tentfchen verglichen, von 


9. Eon 
1) Der Eu, der Efel und der Wolf. 2) Eine an⸗ 
dere Fabel, von Marner. 3) Der Fiſcher, von 
Reimar von Zweter. 4) Einige Sabeln, son Rei⸗ 
Her Guawart von Wuͤrzburg. 
d) Das Heldenbuch. 


IV. Busbecks und andere Slachrichten son den 
teutſchen Gothen auf der Inſel Krimm. 
) Busbecks Schreiben. b) Uebrige Nachrichten. 


v. Handſchriften. | 
‚a) Abfhrift des Romans, von Windeln ‚von Orlenz. 
b) Die drey erften Palmen. Eine Probe von deuts 
fhen bandfchriftlichen Pfalter in der Untverfitdrse 
Vibliothek zu Straßburg. 


VI. Neue Schriften. 
Anmerfu 
]) Deutliche Monatefgrif, Leipg. da Sommer. San. 
bis Dechr. gr.8: 
'. 3) Eine altdeutſche Hulbigung. 2) Kurse Erzählung: 
der Dochgeitöfeyerlichkeiten des Kaiſers Friedrichẽ 
des Zweyten und der Iſabelle von England. Bor 
Hohe. 3) Altdeutſche Fuͤrſteutugend. Von Keet-’ 
Fiſcher in Halberſtadt. 4) Magdeburgs Eroberung und 
Zerſtoͤrung durch Lily, am zogen Day 1631. p Fi on 
N. aftor 


\ 
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| Yator Matkmann. :5) Don einen ſchon im Jo1616 
geſchehenen Vorſchlage zu einem Telegraphen. 6) Die 
Reformation. 7) Ueber den aͤlteſten deutſchen Adel. 
Von Lehrer Herzog zu Halle. 8) Gebettaxe im funfs 
zehnten Jahrhundert. 9) Erinnerungen an den der 
ſchen Landfrieden vom Jahr 1495. Bon Reet Fiſchet. 
10) Eine Probe der ſcholaſtiſchen Philoſophie aus ih⸗ 
ser drſten Periode. Von Hohe. 11) Woher komme 
die Redendart: „Einen Ball geben?« Bon Nachti⸗ 
gall. 12) Pappenheims Zug nah Maſtricht. Von 
Bodenburg zu Burg. 13) Scenen aus dem Leben 
.. Heinrichs J. Königs der Deutſchen. 14) Ahnenprobe 
bey (deurfhen) Bauern. 


+3) Neue beutiche Monatsfchrift... Herausgegeben von 
Friedrich Genz. Mit Kupf. Berlin bey Vieweg. 


1) Warum wir noch feine Geſchichte der Deutfchen 
haben? von Herbert. 2) Nachricht und Probe von 
einer neuen Ausgabe des Froſchmaͤuſelers. 


‚m Nordia 1795. Förfte Bind. (Jan. Marz) Andet 
Bind ( Aprill— Juny) Kyjöbenhark. trykt hos 
N. Möller og Son. , 


3) Einige Heine Berichtigungen und Sufäne u 3.8 
F oͤfs Verſuch uͤber das Schickſal der ſchoͤnen Wie 
enfchaften in Schweden. 2) Ankündigung einer 
Geſchichte der Schwedifchen See» und Stapelſtadt 
Norrköping von Hanns Oluf Sundelins. 3) Auss 
zug eines Briefes von Gjoͤrwell an Nyerup. 


vn. Auszüge aus Briefe. 


1 ber die Zinnen auf den alten Burgen. 2 Aut: 
zuge aus Briefen. 


2) Bon den beutfchen poetifhen Handſchriften zu 
Wolfenbuͤttel. b) Ueber das alte piattdeutſche 
Gedicht: Hennyng de Han. 

3) Ausraůge aus Briefen. 4) Ueber hie Iriſche Spra⸗ 
che u. few. 59) Auszige aus Briefen. 6) Ueber 
Salomon v. Markolf, nebſt Proben von dieſem und 
von einem Hohenliede. 7) Abbildungen alter Kämpfe. 
. 8) Sur Bertheidigung einer Stelle im dritten Bande 
der Bragur, G. 235 ff. 9) Don einer Handihrift - 
der Melyfina, nebft andern vermiſchten Nachrichten. 
10) Ueber ein altengliſches Zehroebicht. il) Fe 
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ſchiedenes. 18) Ganbfäriften u Et. Sallen. 13). 
Nachricht von den altdeutſchen Handfhriften auf ver 
Churfuͤrſtl.⸗ und Jeſuiter⸗Bibliothek zu München 
a) Auszüge aus Briefen. b) Bortfegung. 


VIII. Anfragen. 


» Johann von Habäbutg. 2) Ueberrehe ber Gotiſchen 
Sorache. 3) Abbildung der vaterlaͤudiſchen Alter⸗ 
thuͤmer. ji Stagen eines Gelehrten in Wefpreufen- | 
5) Bejorgniffe 

X. Vermifchte Anzeigen. Neuigkeiten. 


Anmerk. Was von dieſem angefuͤhrten Inhalte nicht 

‚ altes in dem erſten Gtuͤcke bat aufgenommen werden 
Können, da die Zahl der Bogen nicht über 12 gehen 
fol, das kommt in dem imegten Stüde unausbleiblich- 





Sur biejenige, welche die drey erften Bänbe 
unter dem Titel: Bragurıc. niche befigen, 
führe ich bier den ausführlichen Sinhale mie 
an, und eben fp aud) den Inhalt von ben 
Nordifhen Blumen. 


Anhalt bes erften Sandes. 


1. Aufſaͤtze. 
1) Werdomars Traum, von Bräter. a) Ueber ben Seit 
ber Nordifhen Dichtfunk und Mythologie. Erfter 
Brief. Won ebendemfelben. 3) Gang der erften 
deutſchen Schriftſtellerey bis zum Ende ber Minne⸗ 
ſingerepoche. Eine Abhandlung von Boͤckh. 


IL Unterhaltungen aus ber Literatur. 


1) Romane. Tyrfing oder dad Zwergengeſchmeide. 
Ein Nordiſcher Kämpferroman , ven Gr. Erſtes Bud. , 
, 2) Bleine Befchichten und Erzählungen. 

9 Nordiſche Schoͤrfungsgeſchichte oder alteſte Vorſtel⸗ 
lung der Welt: Götter: und Menſchen-Entſtehung 


"aus der jüngern Edda. Sieben Fabeln. b) Halli‘. : 


und Leitner oder Tod für die Braut. Eine "Bes 
ſchichte aus dem zehnten Jahrhundert. Der im 
in Meth ertrunfene König. Aus der Vnginga⸗ 


aga. 
F 3) Go⸗ 


- 


3) Bebdichte, | 
a) Minneſinger. 1) Lehrgedichte. Koͤnig Toro, 


von Schotten. Ueberſetzt von Boͤckh. =) Blu⸗ 


men der Liede. 


a) Lieder von Ulrich von Lichtenſtein. Wae iſt 


Minne? Minneſold. Minneleid. Goͤttin Minne. 
Er and Sie. b) Minnelied Herzog Johanns 
son Brabant. Bon Graͤter. Nebßſt einen kriti⸗ 
ſchen Anbange. . " 


b) Volkslieder. 1) Das Lied der Nonne vom jun⸗ 


gen Grafen. Mit Melodie. 2) Abſchiedsklage eines 
Mätchens. 37 Liebestreue und Liebeswerth. 4) Der 
verſchmaͤhte Liebhaber. 5) Ein Tägerlied. 6) Das 
Bräutlein. 7) Liebesbrief eines ſchwaͤbiſchen Land- 
maͤdchens. En © — 


LI. Sprache. 
1) Einleitung 
Ueberſicht und Begriff. des ganen vaterlaͤndiſchen 
Sprachſtammes. 
2) Originale, erklaͤrt und erldutett. \ 
a) Nordiſche. Thrymsquida edr Hamarsheimt. Aus 
der aͤltern Edda. Eine Probe von den Originalen 


der ſkandinaviſchen Lieder, die in den Neid. - 


Blumen überfent find: Won Bräter. 

b) Deutſche. 1) Noten zum Heldenbuche. Von 
Herrn Rugamtsſekretaͤr Haͤßlein in Nuͤrnherg. 
2) Zwey Schwaͤnke von Hanns Sachs. Mit Woͤr⸗ 


tererklaͤrungen begleitet van Haͤblein. 3) Samm⸗ 


lung alter Lieder. Zwey ſchoͤne Bergreihen. Ein 
neues Lied. Ich hab mir ein meidlein außerfgrn y. 

3) Sandfihriften, 3 F 
Po 18 van den toben konnngen ind van den leuenden 
konyngen: oder das Gedicht von den todzen Königen- 
Aus der Häßleinfhen Bibliothek bekannt gemacht und 


erläutert von Gr. 
4) Nachrichten. 


"2) Der Herausgeber wegen ber vierten Ahtheilung. 


'b) Die Ueberfegung der Sean Dana und Dffians 
aus. dem Hriginale betreffend, von Br... €) Neu 
entdeckte Gedichte aus dem -Ichwäbifchen Zeits 


unkte. d) Auszug eines Driefeg aus. Kopenha⸗ 


eu. ©), Todesfall· 


ng gJuhalt 
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Inhalt bes zweyten Bandes. 


ufſaͤtze. 
Sayers Niederfahrt der Goͤttin Freya. Ein drama⸗ 
tiſches Gedicht in zween Acten. Bon Graͤter. Nebſt 


‘einer kritiſchen Nachſchrift. 2) Kurzer Begriff ven 


den Druiden, Barden, Skalden, Minſtrels, Min⸗ 
neſingern nnd Meiſterſaͤngern. Bon Ebendemſelben. 
3) Ueber den Geiſt der Nordiſchen Dichtkunſt und 
Mothologie. Zweyter Brief. 


U. Unterhaltungen aus ber Literatur. 


) Aomane. Zysfing ober das Zwergengeſchmeide. 


Ein Nordiſcher Kaͤmpferroman. Zweytes Buch. 


s) RKleine Geſchichten und Erzaͤhlungen. 


1. Bon Balder, dem Guten. Aus ber jüngern Edda. 
a) Sein Tod: und Leichenbegaͤngniß. b) Hermos 
de's Ritt zur Hoͤlle. c) Die Botfchaft der Goͤt⸗ 


ter. 
a. Frey's Bildfäule oder die liſtige Sonnenpriekterin. 
Aus der Olaf Tryagwafond- Gage. 3. Die Freund» 
ſchaftsprobe. Aus dem Schwäbtfchen. 


3) Bebichte, 


a) Nordifche. Das Lied vom Wanderer oder Bals 
ders Träume. Aus der ältern Edda. Don ©. 


b) Deutſche. 


a. Minnefinger- Didaktifhe Gedichte fehlen dies 


mal. Blumen ber Liebe. Don 8. Voͤckh und 
Oräter. 


Noch ein paar Lieder zur Einleitung yon ı) Ulrich vom 


Lichtenſtein. Selde. Seldenhort. 8. Ein Lieb 
von 2) Graf von Bottenlaute. Der ſcheidende 
Krensfährer und feine Srau. G. 3) Helnrih vom 
Belded. Seuffjer eines alten Ritters. ©. 4) Rei» 
mar dem Alten. Leupolds Gattin nach feinem Tode. 
&. 5) Dem DBurssrafen von Lienz. Der Nachtbes 
ſuch. G. 6) König Conrad, dem Jungen. Ein 
Minneliedhen: B. 7) Jacob von der Warte. 
Fruͤhlingsklage. G. 8) Dem. Kohl von Neuß. 
Das Abentheuer im Hole. 


b. Kabeln aus dem Renner. Don Herrn Hofrat 
Eſchenburg in Braunfhweig 1) Die beyden 
Hunde- 2) Der Löwe. 3) Der Babe ann per 
| | A 
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Ya. 4) Won dem groͤßten Thoren. Eine Mäte. 
5). Der Efel in der Lömenhaut. | 


c. Bolkalieder. Bon Gr. 1) Dieterichs von Bern 


und Olger des Daͤnen Schlacht. Eine Daͤniſche 


„Ballade. 2) Gegenwaͤrtige Volksmelodie des alten 
Volksliedes: Es bett’ ein Bauer ein junges Weib ze. 
nebft dem jetzigen Texte. 3) Der Schorfieinfeger. 


4) Die getrennte Gelichte- 5) Ein Lied an das . . 


Liebchen. 6) Im Wald bey der Amſel. 


II. Sprache 
a) Deutſche Originale, 


1) Der Winsbeke. Ein Lehrgedicht aus dem zwoͤlften 
Jahrhundert in 75 Strophen. Erflärt und mit einer 
Einleitung verfehen von dem verfiorbenen Mitheraus⸗ 
geber der Bragur, Herrn Archidiakonus Boch im 

‚ Nördlingen. 2) Einige Noten zum Heldenbuche. 
Don Herrn Rugamtsfekretär Haͤhlein in Nürnberg. 
Fortſetzung. 3) Noch ein Schwank von Hanns 
Sachs. — Der Teufelnahm ein altes Weib sure. 
Bon H. 4) Ein anderer Schwank von einem Unge⸗ 
nannten. Don H. Das Weib ertappt den Mann 
bey der Magd. 


.b) Sammlung einzeln gedruckter Stüde und Lieder. 


1) Heurathsbrief Jeſu Chriſti. G. 2) Eine derbe 
Verwahrung vor der Kritik. © 3) Henneke 
Knecht. Ein Miederſaͤchſiſcher hiſtoriſch⸗ ſatyri⸗ 
ſcher Volksgeſang. Mitgetheilt und erläutert von 
Herrn Prediger Koch in Berlin. 


e) Zandfchriften. 


1) Broben von einem neuentbecten Dichter aus dem 


dreygehnten Jahrhundert, genannt Bron von Scho⸗ 
nebele, aus der Rhedigeriſchen Bibliothek mitgetheilt 
von Hera Vrofeffor Fuͤlleborn in Breslau. 
a) Die Liebe. b) Amor. 
2) Neue Proben aus Colmar von bem auf der Schniters 
sunft dafelbft gefundenen Minne - und Meifterfängers 


Eoder. Mitgetheilt von Deren Profeffor Sevbold in 


Buchsweiler. 


a) Lob der Mynne von Kanzler. b) Ein Gedicht 
"von Srauenlob. ' 
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3) Noch eiuise Prianteln ans dem funfsehnten Tabr- 
- Hundert. Mitgetheilt von Deren Hofrath Eſchenburg 
in Braunfchweig. 
a) Wieder Menfch ſtrebt nah But, Hoffahrt und 
Ehre. b) Der Mann bat ein gut Hausgeräth. 
c) Wie ein Priefter nicht ein guter Beichtiger ik. 
d) Von einem munderlichen Herzen. e) Welcher 
‚Dann wohl gleiht einen Märtyrer. - f) Welcher 
gern unnuͤtze Arbeit thut. g) Wie einer nichts 
liebers bat auf Erden. 


IV. Literatur. und Bücherfunbde.. 


1) Aelteſte Literatur. 
a) Nordifhe. Einleitung von G. Chronolsgiſches 
Verzeichniß der Ausgaben aller Nordifdien Sagen 
und Gedichte. Don einem Dänifchen Gelchrten, 
Herrn Sekretaͤr Raemus Nyerup in Kopenhagen. 


b) Tenutonifche. Beſtimmung berfelben und Won 
erinnerung von Gr. - ' 


2) Verviifchte Aussüge, 
Das Gedicht vom heiligen Hans. Von Haͤßlein. 


3) Vermifchte Kiterarnotisen. | 
a) ven alten Werken. ı) Ueber Bouers Fabeln. Don 
Herrn Hofrath Eſchenburg. 2) Ueber Scherſen⸗ 
Gnomologus. Bon ebendemfelbei. | | 
b) von alten Autoren. 1) Leben des berühmten Islaͤn⸗ 
difhen Schriftitellerd Suorre Sturlefon. (Anfang) 
2) Ueber Stlidor den Dorferer, Bon Herrn Eſchen⸗ 


burg. _ 

‚ 4) Vieuefte Schriften von 1789, ya u. Hr. 
5) Veueſte rachrichtep, Dorfchläge, Anfragen se, 
71) Bon einem altdentfchen Roman in Verſen. Bon 
- Herrn Nyerup. .2) Ueber das Gedicht von den todten 
und lebenden Königen. Don Herrn Häßlein. 3) Aus⸗ 
zug eines Briefes aus Sclefien. 4) Neuigkeiten 
aus Kopenhagen. 5) Nachricht aus Berlin von dem 
Roman: Van Namelofs vnd Valentyn. 6) Bon 
einer neuen Autgabe ded Freydank, und von dem 
Gedihte: Der Pfaffe Amis nebſt einer Probe. 
7) Don dem etwas über Heinrich Frauenlob. 8) Bor 
“ feltenen Schriften, die verkaͤuflich ſind. 9) Leber 
‚ die Einführung der lateinifchen Lettern. Nebſt einem 

Vorſchlag. Won einen Ungenaunte 
Aufragru-⸗ 


» 





Anfragen. | | 
10) Den den Gedichten nah den Minnefingern. 
11) Ueber eine Citation aus Lohenſteins Arminins- 
Bon Gräter. 12) Wegen der erfien Ausgabe von 
Sineds Liedern. 13) Megen einer Handfchrift, vom 
König Salomon und Markolph. Eine Anfrage von 


x 


Efchenbure. - 


Kodtenopfer dem Mitunteruchmer ber Bragur gewepht 
von Bräter. | 


Inhalt des dritten Bandes. 


Das Titellupfer von Heren Küffner gehört su ber 
Abhandlung Über die Meifterfänger- Der obere 
Cheil ſtellt ihre Sigung, der untere ihre Sing⸗ 
ſchule vor; beyde nach einem Originalgemaͤlde 
Sram Heins vom J. ıs2ı. welches in der Stadt⸗ 
bibliothek zu Nürnberg aufdewahrt wird. 


I. Allgemeine Auffäße. 


. 7) Ueber den Geiſt der Nordifhen Dichtkunſt und 
Mythologie an Herrn Brof. 3 - < - - ın in Br. yon 
Sräter. Dritter Brief. 2) Abhandlung von dem 

Meiſterſaͤngern. Ein Verſuch von Haͤßlein. 


Allgewalt des Geſangs oder der Dichtkunſt. Dicht⸗ 
kunſt der Deutſchen. Dichtkunſt iſt verſchwiſtert 
mit. Tonkunſt. Bon den Engliſchen Minſtrels. 
Der Schriftgebrauch ſchadete der Dichtkunſt. 
Die Dichter werden Poll! = Gitten- NRiha 
ter. Hofdichter und Minnes Singer! Zernere 
Gegenftände der Volkspoeſie in diefer und der zu⸗ 
naͤchſt darauf folgenden Periode. Urfprung des - 
Namens Meiſterſaͤnger. Meifterfänger neuern 
Schlags Ihre Regeln nebſt einigen Eleinen Mus 
ftern. Ihre Fehler und Strafen. Innere Ein⸗ 
sihtung der Meifterfänger. 
Aufnahme Neler. Amt der Merker. Buͤchſen⸗ 
meifter. Tahresrechnung. LiedersVerhören. Feſt⸗ 
ſchulen. Gemeine Singfhulen. Freyſingen. Das 
vid oder Schulkleinod. Kranz: Gaben. Kranz⸗ 
Singen. Bewährung der Töne. Taufen. Frey⸗ 
ung. Algemeine Pflichten der Sänger. Abnabıne 
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und Ende der eifterfänger in Nürnberg. Ron 
dem Spruchfprechen. Bon dem Pritfcher zu Nuͤrn⸗ 
berg. Nachſchrift des Redacteurs. 


3) Aöepfodien über bie deutfchen Alterthämer. Er he 
Rhapſodie. Ueberbleibſel der altdeurfchen Seßs 
fhmäufe und Erläuterung derfelßen aus ben’ thürins 
sifhen Kirmsgehräuhen. Bon Herrn Rechtsrath 
Reynitzſch in Ansach. 

4) “Ueber die alten Schottiſchen Balladen und Lieber 
und die Schottifhe Muſik überhaupt, von William 
Entlern von Woodhoufelee , Diceprälidenten der 
Schottiſchen Akademie der Alterthumsforfiher zu 
Edingburg. Aus dem Enslifhen. Nachſchrift nebſt 
eıner Rhapſodie. 5) Ueber die deutfhen Bolfelies 
der. und ihre Muſik. Bon Bräter. Erſte Hälfte, 
Lieder an den. Volksfeſten. Zunftlieder oder Ruhm⸗ 

und Ehrenlieder der Handwerker. Tanzlieder. 
Schleifer. Reihentaͤne. Der Sieberstam m 
Schwaͤbiſch⸗ Halle. Ammenmährchen. Kinder⸗ 
lieder. Jaͤgerlieder. Tägerromanzen. Waldhorn⸗ 
ſtuͤcke. Jagdmuſik. Weidſpruͤche. Schaͤferlieder. 
Das Lied des Hirten. Der Schäfer au feine 
Schaͤferin. 


9 Ueber die alten Daniſchen Lieder. Aus den Papier 
ren des fel: Sandwig. Nebft einen Anhang. 

7) Das Däntfhe Volkelied vom fhönen Midel mit 

- Melodie. Bon Herrn Kapitän von Abrahamfon in 
Kopenhagen. 

8) Ueber einige wenig befannte deutfche Dichter, vom 
gs: Her Diak. Job. Sriedr. Aug. Kinderling zu Salbe, 
an der Saale. 

) De Dichter Kazungali. a) Sohann Matthes 
find, 3) Der Fabeldichter Hartmann Schöpper 
von Neumark: 4) Der Epigrammatifi oder 

- —2 Matthias Holzwait. 5) Lajarus 

andrub 


I. Vermiſchte Beytraͤge. 9 
2) Ausıng eines bandfchriftlichen autdeutſchen Gedichts 
vom König Salomon und Markolphus. Bon Herrn 
Hofrath Eſchenburg. 2) Ueber ein altdeutfches Ges 
dicht, die, Soefter Fehde von Herrn Dr. Weiſſe in 
Bein. a Das Lied vom edlen Moͤringer, — 


sheilt und erläutert von Seren Peof. und Diak. 
Schmidt in Ulm. 4) Nachricht von dem altdeutfchen 
Gedicht Hennynk de Han, eine Nachahmung des 
Reineke de Voß, von Eſchenburg. 5) Notizen zu 
einer Biographie Georg Rollenhagens. Von Herrn 
Rath Reinhard in Goͤttingen. . m 


IH. Hermode. Ä 

Ä Hermode oder neueſte Nachrichten, Anzeigen, Schrif⸗ 
| ten u. ſ. w. über die daterländifche Literatur. ' 
) Literarifche Briefe. 

| 1) Ueber Enikels Chronik zu Neresheim, von Gräter. 
Auszuͤge dus Briefen an denfelben. 


2) Ueber Oetters Commentar des Lebens der Zungfrau 
Maria. 3) Nachricht von der Arna - Magndantichen 


- — . — — — — ——e —— — 


| Commiſſion in Kopenhagen, von Nyerud. 4) Ueber 
| Werdomars Traum das deutſche Volkslied: das 
j Bräutlein n. fe w- v.M — 5) Ueber eine alte 
Handſchrift des Nenners, von Heren Schaffer Vanzer 
| in Nürnberg. 6) Ueber Brun von Schmnebeck von 
nBüchers 






Fuͤlleborn. 7) Ueber Schwarzens antiquari 
| .. hat und das Vermächtnis deffelben. 8) Bon Fuls 
das Ulfilas. Bon Herrn Prof. Schmidt in Ulm. 
| 9) Nachricht aus Straßburg von Oberlins Sthriften, 
10) Ebendaher von. feinen Befchäftigungen für Bra⸗ 
" gur, 11) Weber Brun von Schonebel. Bon Efchens 
| Surg. 12) Nachricht aus Kopenhagen über ein Ges 
. . Viht Daniel von Blumenthal. 13) Cbendaher über 
Bragar. 14) Nachricht von den altbeutfhen Hands 
riften gu Salgburg, von dem Heren von Dall: 
! bamm. ı5) Schreiben ays Bdrlig von Herrn Dr. 
A. über Bragur. 16) Aus Kopenhagen über bie 
| bertigen altdeutfchen Handfhriften, von RN. 
17) Aus Stuttgard von Herrn Hofmeifter Roͤther 
von feiner Sammlung deutfher Volkslieder. 18) Ans 
Halle von Heren Prof. Rüdiger über &r— 8 Studium 
Oſſians. 19) Aus Wolgaſt von Koſegarten über fein 
Studium Oſſiaus und der Sean Dana, 20) Aus 
Halle die allgemeine Sprachkunde betreffend. 
a1) Zwey Briefe von Heren U. Elwert, Fuͤrſtl. Heſ⸗ 
fendarmf. Amtöverwefer zu Dornberg bey Darm⸗ 
Habt. 22) Nachricht son Quellen der alten nieder⸗ 
laͤndiſchen Sprachkunde. Aus dem Hang. 23) Ueber 
‚ Vie Bereicherung der König. Daͤniſchen Bibliothek 
| oo au 


su Kopenhagen durch Thorkelin von Herru Bibliothek 

Sekretaͤr Nderup, nebſt Probe: ” 

a) von einem Vocabular. latino—Cambric. b) von 
dem Geſetz Danelage. c) von Ludgates Life. 


24) Bon antiquarifchen Büchern und Handſchriften der 
Kirchenbibliothek zu Nördlingen, von Hru. Eand. 
Rehlen. 25) Schreiben aus Alt: Unfala von Here 
MR. Samuel Dedmarnn, über alte-und neue Schwer 
diſche Literatur und Sprache. 


b) Veuigkeiten und andere kurze Anzeigen 

Don dem Turnier su Rudolſtadt. Nitterfpiele zu 
Tarlsruhe. Akademie der Eeltifhen Sprache zu 
Inverneß. Neue Ausgabe des Sachſenſpiegels. 
Eine Geſchichte des Bauernkriegs. Neue Ausgabe 
son Percy’s Reliq. Verf. der frepmüth. Betrach⸗ 
zungen. Fulda's literarifher Nachlaß. Zwey Ser 
Hanten Minne: und Meikterlieder. Roͤſſig ein groͤ⸗ 
feres Werk über die Alterthümer. Möller de 
folemnibus Julis. Hevnatz in ein Journal für 
die Sprachlunde. Rhiugulphs neue Werke. Bes 
riftigung über Veldeks Eneide. Bon Prof. Bes 
terfen in Stuttg. Herders Aufforderung. Boy 
Maffen Amis. Gedichte nach den Miinnefingern. 
Berichte über Heimskrinalare. Franzoͤſiſche Ueber⸗ 
ſetzung von Werdomars Liedchen: Ein einig Maͤd⸗ 
Ken se. Erinnerungen zum Winsbeke. Anfrage 
von Nachr. wegen des deutfchen Weinbaus. Anfrage 
über die Burgwaͤchter in den alten Minnefingern. 
Anfrage über die waͤchſernen Schreibtafelg su Schwaͤ⸗ 
biſch⸗ Hatte. Hubelfeyer des Peguneſiſchen Blu⸗ 
menordens. | 
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Anhalt der Nordiſchen Blumen. 
An die Vordiſche Dichtkunſt. 
) Regner Codbroks Todesgeſang. F 
11) ueber die Vornen oder die Goͤttinnen bes 
dicdfals. ' | 
1) Dialogen und sErzählmgen aus der älteren _ 
D % ' . 


a) Thrym 
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2) Thrym ober die Wiedererlangung des Hammers. 


b) Harbard. c) Die Fabel von Wafthrudner. d) Das 
Lied der Hyndla oder die Heine Wölufpaa. e) Die 
Fabel von Vielweiß. £) Hymer oder der Keßel. 


8) Aegers Saftmahl, oder Lokes Läfterung der Gots 


Fa h) Skirners Fahrt, oder die Brautmerbung 
reys. 


IV) ueber die Walkyren ober die Goͤttinnen der 
Schlacht. 


V) Zwey entdeckte Lieder. 


VI) Ueber Walhalla und ihre Zelden. 





Kupferſtiche. 
Berträt Oukan, ann <&. 
Eine fhöne Gegend in der Wende 123 Gr. 


Arunſicht eines Kaſtells 


12 Gr. 
Bepyde zu La Roche ſchoͤnes Bild gehörig, ſauber colorirt. 


Vier Kupfer zu Burtons Vorleſungen uͤber weibliche Er⸗ 
ziehung ꝛe. Das Frauenzimmer als Kind, Jungfrau, 
Mutter und Matrone darſtellend. 8. 12 Gr. 


Zwey Kupfer zur Stimme eines Wanderers im Thale Jo⸗ 


fapbat. Aus dem Auffage: Letztei Stunden eines Maus 


rers, ſauber eolorirt. Querg. a Rthlr. 





Folgende find Commiſſions-Artikel, die aber 


auch in allen Buchhandlungen zu haben find. 


: Yballino der große Bandit. Ein Tranerfpiel in 5 Aus 


zuͤgen, nah ber Geſchichte dieſes Namens von demſel⸗ 
beu Berfaffer. Neue Aufl. 8. 12 Gr. 
Adreſſen⸗Vademecum, oder Anweiſung alle Arten son 
Adreſſen nach dem neueſten Geſchmack zu fabrieiren. 
In Beyſpielen. Ein Neujahrgeſchenk für Brieftꝛ agn 

3 r. 


J 


Däh⸗ 


⸗ 


Dahnerts, I. €, Schwediſch⸗Dentſches und Deutiche 
Schwediſches erterduch. Bwegte vermehrte und vers 
befierte Ausgabe, gr. 8 ı Rtbir. 

— der ein Euffpiel in einem Aufınge. %. 


Sjöbers G., ſchwediſche Sprachlehre für Deitäbe 
Spiez, ber, von Arkadien. Singſpiel in a —* 


| Unglie pruͤft Zuger. Ein Schaufp- in 3 —2* 
von J. 3. Schmi 6 Gr. 
Beſchreibung der — dem Titel: Gt. Deterss: rs . 
sifhe Haufirer, berausgenebenen Kupfer, zur Ers 
klarung der darauf gebtideten Figuren, 3 Hefte. Mit 
“ Kupfern, in Aqua tinta Manier, bunt laviert: 
6 Athlr. 4 Gr. 
2uße, I. 5, Journal von Ruftand, e Jahrgänge, —* * 
thlr. 
Feſts, J. S., dankbares Andenten an das aid er He 
dene bey der Aerndte. ar. 8 3 Gr. 
Juda, oder der erfchlagene Redliche. Edlen enfgen- 
freunden gewidmet von der Verfaſſerin der Gemaͤblde 
häuslicher Scenen jur Bereblung junger Herzen. Xge 
uflage. 
Ach und einige feiner Nachfolger, ober Geſchau⸗ der 
Entiehung des pohlniſchen Meiche. 8. ı Rthlr. 
Müller, %., kurze Anweiſung aus Kartoffeln siel und _. 
guten —* Eßig und Likoͤr zu gewinnen. Mit 
a Kupfertaf. zte ganz verbeſſerte und ſtark vermehrt⸗ 
Auflage. 8. o Gr— 
Ueber die Poſterioren. Eine phyfiol. hiſtor. pbilet lit 
terar. Abhandlung , von U. T. Prusum. 8. 4 Br.» 
Leber die Priora als Nachbarn ber Pofleriora. Eine phys 
fiolesif hiſtoriſch⸗ philoſophiſch⸗ litteraͤriſche Abhand⸗ 
iung. Ein — zur erſtern Abhandlung von 
Pruzum dem Juͤngern, 8. 4 Gr. 
Ueber Eklektiker und Illuminaten zur Vertheidigum des 
verewigten Kayſers Leopold gegen die Calumnien des 
—ã—eù́˖ — Wiener Eorrefpondenten im entf. 
ourna 8. 
Walter, oder der deutſche Mann. „ee Dret. ge 
ſchichte. Mit einem Titelkupfer. 
Vergehen, Bene Ein Shanviel in 3 * en 
von 
Zausleuthifers, Ph. W. G., neue Iateinifche Ehrehsr 
matbie für die untern und mittlern Klaffen ate fehr vers 
mehrte und verbefferte Auflage. gr- 8. 16 &r. 
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m beborſtehenden Michaelis Meſſe werden 
bey Heinrich Graͤff folgende Bücher 
die Preſſe verlaſſen. 


Medikus, F. €, unaͤchter Acacien⸗Baum. 
Zur Ermunterung des allgemeinen Anbaues 
dieſer in ihrer Art einzigen Holzart, nebſt forſt⸗ 
wirthſchaftlichen und andern bier einſchlagen⸗ 
ben Gegenſtaͤnden, Ilten Bandes 2tesund Steg 

tüd, 8. 16 gr. 
St bereits fertig.) 
Deſſelben Ilten Bandes 48 Stüd, 8 


Merkel, ©. die Letten, vorzüglich in Liefland,  - 


am Ende des philoſophiſchen Jahrhunderts. 
"Ein Beitrag zur Völker: und Menſchentunde, 


SFlegel, D. G., der Grundſat der Ver⸗ 
nunftmoral: Handle nach dem Urtheil der die 
Dinge lauter bersachtenden Vernunft, barges 
ftellt und angewandt, 8 

Schreibepult, das geöffnete, zum Unterricht 
und Vergnügen junger Perfonen. Aus dem 
Englifhen der Miſtreß Berbault überfekt. 
Mit einigen Kupfern und eingedruckten Big: 
netten, 38 Bändchen, Tafchenf. 12 st. 

Dafielbe als Weihnachtsgeſchenk, 6tes Jahr, 
einem ſchoͤnen Einbande mit Futteral. 16 gr, 


EP a 


Nachricht für die Befiger ber Bragur 4 


ober (mie der neue Titel heißt) Braga 
und Hermobde. 


Von dieſen Magazin für die vaters 
ländifhen Alterchämer der Sprade, 
Kunf und Sitten x. erfcheint fo oft «es 
feyn kann ein Stüd, brochirt wie dieſes, von 12 
bis 14 Bogen mit Kupfern und Muſik in’ unbe⸗ 
flimmter Anzahl. Zwey Stüde machen einen 
Dand aus. Die Subferibenten zahlen für jedes 
Stüf ı2 Sr. der Ladenpreiß ift ı Rthlr. 


® —W 
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» R 

Das Kupfer zu dem Srften Otäde folge 

bierbey, fo wie auch die verfprochene Erflärung 
des Umfchlages. 


Vi 
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Bragu'r 
* ein 
Literariſches Magazin 
un ber - \ 
Deutſchen und Nordiſchen 
Vorzeit. 


Vierter Band. 
Zweyte Abtheilung. 
j 
Mit einem Kupfer. 





| Leipzig 
Gen Heinrich Graäff. 
1796. 
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utestn mu 2 EEE — eier tee 
. 


a5 


Braga und Hermdde 
oder u 0 
Neues Magazin 

für die 


vaterländifchen Alterthuͤmer 
der Sprache, Kunft und Sitten. 


Erfer Band 
Zmwepte Abtheilung. 
— — — — — 
Mit einem Kupfer. 
— ———— —— — 
Leipzig, | 
bey Heinrich Graͤff. 
u 1796. 


r” 


"r 


.\ 


—— — Ye 


Erklaͤrung des Umſchlags⸗Kupfers von 


Herrn Pennings. 


ne 


| Die Idee; welche der Kuͤnſtler auf den 

Umſchlag ausdruͤcken ſollte, war im Allge⸗ 
meinen dieſe. 

ML 

3% Fü einem Eichenhaln an dem Fuße el⸗ 


u ner alten Eiche, an deren Aeſten bie Harfe 


* Braga's und der geheimnißvolle Dreyangel 
hinge, ſollte ein Zauberer, ‚nahe an dem 
Brunnen Mimers oder dem Borne be 


Weisheit fichen, befchäftigt, einem magia 


fchen Kreis in den Sand zu graben, and 
durch runiſche Zaubercharaktere zwiſchen den 


Eichen. eine Erſcheinung vaterlaͤndiſcher Al⸗ 


terthuͤmer vor unſere Augen zu zaubern. 


x 
» Aus - 
‘ 


N 
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Aus diefem Zauberer IR (vermuthlich 
aus Mißverſtand) ein neumodiſcher Vaga⸗ 
bonde von Geiſterbeſchwoͤrer geworden. 


Die Alterthuͤmer, welche ſich su beyden 


Seiten ieigen, find: 


Zur Rechten 


eine antiquariſche Bibllothek, an deren 
Fuße der ſilberne Codex (Codex argenteus) 
Uegt, d. i. die auf purpurnem Pergament 


mit eingebrannten ſilbernen Buchſtaben ver- 


fertigte Abſchrift des Gothiſchen Treuen Te⸗ 
ſtaments aus dem Aten Jahrhundert; dag 
aͤlteſte Deukmal ber teutſchen Sprache. 


Unter dieſer Bibliothek zeigt fich ein als 
tes heidnifches Grabmal Mit einer Grabe 
fehtife in Runencharafteren. , Der Kuͤnſtler 
ſcheint die Grabſchrift bes Nordiſchen See⸗ 
koͤnigs Frotho beym Bartholin S. 439 vor 
Yigen gehabt zu haben. 


Im Hintergrunde bes Waldes ſteht ein 


Bige mit dem Horne, und ſcheint ſich die 
| Zeit 


® 


— ee N - 
* 


Zeit mit Abblaſung der alten See iu 
vertreiben. \ 
Zur Sinfen : 


zeigt ſich dicht an der Eiche bie Ausſicht in 
eine Ruͤſtkammer oder in ein altes Zeug. 


‚ haus. Man ſieht den vollen Harnifch mit 


Lanze „Schwerd und Speer. 
Neben diefer Ruͤſtkammer ſteht ein chriſt⸗ 
liches Monument eines Ritters und ſeiner 


Frau aus dem ı5ten Jahrhundert, daß die 


dienfibaren Geiſter des Zauberers wahr⸗ 
ſcheinlich aus einer Kirche herbeygeholt ha⸗ 
ben; und unter dieſem Monument liegt ein 
Grabſtein mit dem Wappen der Begrabenen, 
und der kaum leſerlichen Inſchrift: anno 
domini CCCC ſtarb Margret von 


o -—— 


Ganz unten ſteht eine heidniſche Urne 


| und darneben ein geöffneteg Behaͤltniß mit 


allerhand Alterthuͤmern, von denen man 
einen alten Haarkamm, einen Dolch, ein 
Zifchmeffer und einen: Kopf unterfcheiben, . 
welchen leßtern wir ung aber, in biefer Fa⸗ 

ur CR 


son, unter ben teutſchen Reliqulen nirgends 
woher erinnern koͤnnen. 


In der Entfernung endlich werden Rui⸗ 
nen von alten Waſſerleitungen und Berg⸗ 
ſchloͤſſrn, ein Alterehümer-grabender Tag« 
löhner und unten eine Schottifche Gruppe 
fichtbar, die einen Ländlichen Schottifchen 
Tanz vorftelit, wozu ein Invalide, der auf 
ber Mauer fißt, eine von den berühmten 
Schottiſchen Melodien den Saiten einer als 
ten Geige entlockt. 


D. H. 
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1. 
Ueber den Umfang 
ber. 
vaterländifhen Ateethlimen, 
und uhfere Ausfihten und Hoffaungen. 
Begriff des Vaterlands. 
Man nimmt das Wort Vaterland bald im 
weitern, bald im engern Signe. Im eungſten 


pflegen wir auch den kleinen Strich, in dem 


wir geboren And, wunfer. Vaterland zu heiße 
fen. Wenn man aber einer, ganzen Nation 
von ihrem Vaterlande fpricht, ſo kann may 


“nicht einen einzelnen Theil, fondern man 


muß das ganze Land — went, die 
Nation bewohnt. 


e ” ” 
“ 
‚ ” . 
. 
“ 
ı 
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Dig teutſche Nation erfireckt fich meiter 
als die Grenzen bed teurfchen Reichs. Mer 
die teutfche Sprache als feine Mutterfprache 
fprihe, der iſt ein Teutſcher, und jeder 
Teutſche ein Glied det Nation. So weit 
unſere Spracht geſprochen wird, und ſo 
weit die Länder von gebornen Teutſchen be⸗ 
wohne find, fo weit geht das teutſche Va⸗ 

md. Die Sachſen in. Siebenbuͤrgen, 
die Teutſchen in den Daͤniſchen „.Schwedi⸗ 
ſchen, Preußiſchen, Oeſterreichiſchen und 
Franzoͤſiſchen Staaten, auch die Cimbern um 
Verona, und die Sothen in der Krimm ſind 
Mitglieder unſerer Nation, und ihre Ge⸗ 
ſchichte ein Hell. ber Seſchichte unſers Va⸗ 
letland⸗ 

Nicht genug. Auch die erſchiedenheit 
ver. Zeit beſtimmt ben Begriff des Valerlaͤn⸗ 
diſchen verſchleden. Je weiter In dag Alter⸗ 
Aum binauf,, deſto ausgebreiteter und um⸗ 
faffender ; je näher an die gegenwärtigen Zei⸗ 
ten, deſto ehigefhränfter. Die Sprache 
aber iſt und bleibt es gleichwohl immer , die 
"die Grenzen ’unferet Nation und unferer 
Landsmannfchaft erweitert: ober verengt. 
Die Seſchichte ber beusigen Islaͤnder, Schwes 

dent, 
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vn, Dänen und Engländer, ja felbft ber 


Hollaͤnder, iſt nicht mehe: unfere Gefchicht, 


ihr Baterland nicht das unfrige, ihre Sprache 
nicht unfere Sprache mehr. Bleichwohl 
machten fie in dem frühern Altertum Eine 
Nation mit und aus, und wir haben fh 
lange Eine gemeinfchaftliche Gefchichte, und 
gemeinfchaftliche Alterthümer, als es noch 
. Beine Schwebifche und Dänifche, Feine Enge 
lifche und Hollaͤndiſche Eprache giebt, 


39, wenn wir noch weiter hinauf gu 
. gehen wagen dürfen, fcheint ung ſogar bie 
Im grauen Alterchum fich verlierende Ges 
fhichte der Scythen den Urfprung unfertr 
Kinfte und Eitten und die Grundlage unfer 
red Nationalcharafterd, wenn wir einen ha⸗ 
ben, barzubieten. Eine auffallende Epur 
Scythiſcher Abkunft wenigſtens ſind die Ama⸗ 
zonen, die fih in unſerm vaterländifchen 
Norden bis an das Mittelalter erhälten har 
ben, und deren älteres Daſeyn aus der Uns 
möglichfeit weiblicher Helden zu beweiſen, 
vie der Cfonft glücklichere) Scharffinn des 
Palaͤphatus verfucht hat, iſt durch die ſpaͤ⸗ 
tere Moͤglichkeit von ſelbſt vereitelt. 


A 3 Be au 
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Zu Tacitus Zeiten.waren es drey und 
fanfzig Völker, welche das. alte Sermanien 
bewehnten, naͤmlich die Teutonen, Cim⸗ 
bern, Marſen, Bambrivier, Sueven, 


. Bandalen, Bataver, Caninefaten, Mattes. 


jafen, Catten, Ufipier, Zencterer, Bruc⸗ 
terer, Chamaver, Angrivarier, Dulgibt- 
ner, Chaſuarer, Friefen, Chaucen, Che 


ruſker, Hofer, Sennonen, tongobarben, . 


Keudinger, Avionen, Angeln, Varinen, 
Eudoſen, Suardonen, Nuithonen, Nas 
riffer, . Hermunduren, Marfomannen, 


Quaden, Mearfinger, Gotbinger, Oſer, 


Burier, ygier, Arier, Helueconen, Ma- 
nimen, Elyſier, Naharvalen, Gotbonen, 


Rrugier, Lemohier, Suionen, Yeftionen, 


Sitonen, Peuriner oder Baftarner, Ten 

nen und Veneder. 

ESchon frühe wanderten Gexmaniſche 

Voͤlker aus, und fremde ein. | 
„, Unter Tarquinius Priſcus gieng bereits 


ein Haufen Germanen nad Italien, und 


erbauten Pergamp. . Epäter auch die Mare . 


: fomannen. 


{ 


Nach Spanien kamen die Catten, Ala⸗ 
‚sen, Vandalen und Sueven. 
nt N‘ Nach 


ber vaterlänbiihen. Alterthuͤmer. 2 


Vach Crontien (Pannonia, Valeria) 
Sueven, Sarpın, arlomannen und 


Quaden. 


Nach Biebenbirgen Merlomanuen u 
Gothonen. 

Nach Gallien Slcambern, Nemeler Pi 
Wangionen;  Ubier, Nervier, Atrebaten 
Eburenen, Veromanduer, Condruſer, Ve⸗ | 


rocaſſer, Caraͤſer und Paͤmanen. 


Nimmt man denn noch dazu, daß (fon 
gu Eude des vierten Jahrhunderts. ein Teut⸗ 
ſchar fuͤr den Kalſer Honorins bie Roͤmiſche 
Negierung führte, baß. die. Vandalen unh 
Alangn in bes erfien Hälfte des fünften Jahr⸗ 


hunderis aus Spanien. nach Afrika uͤberſetze 


sen und auf den Ruinen dei carthaginenfi« 
(chen Reichs einen neuen Staat gründeten; 
daß fich die Weſtgothen und Burgunder in 


- Gallien, die Sachſen, Angeln und Yüten 
in Brittannien, die Heruler und Rugler in 


Italien nieberließen ; daß ſchon in dee Mitte 
des fünften Jahrhunderts ein teutfcher Kir 
nig des Roͤmiſchen Throns ſich bentächtiate, 
daß die Oſtgothen, die vorher Servien und 
Bulgarien bemphnten, zu Ende des 5. Jahr⸗ 


’ banderie ſich das en ber Heruler und 


14 Nugier 
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Nugier zueigneten, daB endlich im fichöten 


„ Bie kongobarden kamen, und daß van dieſen 
bie Lombardey in Stalin, von unfern Frau⸗ 
ken Frankreich, und ‚von unfern Angeln 
England feinen Namen erhalten har; und 
wirft man dann nur einen flüchtigen Blick 
auf die Wanderungen, Meifen und Feldzuͤge 


der ſpaͤtern Jahrhunderte, anf die Echiff- 


fahrten der Mormänner, auf bie Kriege 
„Karls bed Großen, auf die frommen Züge 
nach Palaͤſtina, auf- bie teutfchen Mifllonen, 
auf die Entdeckung und neue Bevoͤlkerung 


von Amerika u. ſ. w., fo ſieht man hald, 


daͤß faſt in allen Theilen der Melt Urkunden 
und Deufmale zur Beſtaͤtigung unſarer Ge⸗ 
ſchichte, und Ueherreſte unſerer vaterlaͤndi⸗ 


ſchen Alterthuͤmer vorhanden feyn muͤſſen. 
| Es kommt nur darauf an, den Begriff . 


ber Alterthümer felbft gehörig zu beſtimmen. 


. 2. 
u Alterchümer. 


Der Begriff von Merehämern erfordert. 


wrnamuch einc deppelte Beſtimmung, ein⸗ 
mal 
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mal in. Rackſicht der Zeit, und dann in Ruͤg. 
ſicht des Gegenftandes, 


a‘ x 


. . 
en . ’ 
a. 

® 


Was find Altertfümer ber Zeit nach?“ 


Man koͤnnte auch bie Krage fo faſſen: 
wie weit gehen die Alterehümer binauf und 
herab? oder was ift eigentlich ale? — Alt, 
wird man und antworten, iſt alles, waß 
richt neu iſt, und wir find im Grunde vofl- 
kommen mit dieſer Erklaͤrung zufrieden. Al⸗ 


lein da man in der gelehrten Welt gleichwohl 


über den Anfang und dag Ende, befonder® 
unferer vaterländifchen Alterthuͤmer keines⸗ 
wegs einig iſt, und ‚bald Ihre Grenzen fruͤ⸗ 
ben, bald ſpaͤter zu feßen beliebt, fo muß 
entroeder ihr Begtiff noch nicht hinlaͤnglich 
beſtimmt ſeyn, oder. der Ausdruck Alterthum 
ſelbſt etwas zweydeutiges mit ſich führen. 
Letzteres iſt wirklich der Gall, und ohne Zwel⸗ 


fel hat dieß zu einigen unſtatthaften Mey⸗ 


nungen verfuͤhrt. Das Alterthum, und 
Ein Alterthum find beydes ein mit den 
nämlichen Worten zuſammengeſttztes ort, 
45 aber 


\ 
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aber nit au ein aus gleichartigen “ 
griffen gufammengefegter Begriff. 

Das Altertum if die Zeit der Alten; 
ein Altertum aber ptwad, das aus der 
Seit der Alten auf ung gekommen iſt; jenes 
ein bloßer Zeitbegrifl, diefes ein Sachbegriff 
in Ruͤckſicht auſ die Zeil. Sogar der Be⸗ 
griff des Alten ſelbſt (heine in beyden Fällen 
verſchieden zu ſeyn. Das Alte iR überhaupt 
‚ein relativer Begriff, der feine voßfonmen? 
Beſtimmung und Deutlichkeit erfi durch das 
erhält, wag wir ihm entgegen feßen. Nun 
ſetzen wir aber In dem Begriffe des Alter» 
chums, wenn wir es uͤberhaupt nehmen, 
dem. Alten bie ganze niue Zeit ig einem fo 
weitlaͤuftigen Verſtande entgegen, aͤls wir 
es bey der Gengratsintheilung der allgemei⸗ 
nen Weltgeſchichte zu thun pflegen, indem 
wir alles das, was ſich ſeit achtzehn Jahr, 
hunderten Merkwuͤrdiges ereignet hat, une ' 
ter die neue Geſchichte rechnen, ſo ent⸗ 
fernt es auch von uns, und ſo alt es alſo 
In Ruͤckſicht unſerer eigenen Lebenszeit fen 
ma. Daß dieſer Begriff ‚es Alten bier 
nirht Batt finden kann, erhellt ſchon aus 

vn Anfang nuſcrer vaterlaͤndiſchen Ge ⸗ 


ſchichtez | 


Ernſte) forcchen, fo ſetzen wir dem Alten 


der vaterländifchen Alterehümer, sr 


ſchichte; denn her teutſche Alterthumsforſcher 


wäre, wenn er feine Alterthuͤmer nicht weis 


‘1er als auf den Anfang ber neuen Weltger 


ſchichte führen dürfte, über einer foldyen 


Armuth feined Gegenflaudes. gewiß zu be 


Hagen. Freylich veraͤndert fich der Begriff 
des Alterthums felbft wieder, fobald nicht 
mehr von demfelben aͤberhaupt, fondern von 
dem Alterthum eines Landes ober einer Na 
tion bie Rebe iſt; und bey jeder Nation geht 


(wenn fich über etwas bloß dunkel Gedachtes 


etwas Deutliche® beſtimmen läßt) das Alter 
thum jederzeit bis ‚auf die erfte (mehr oder 
minder allgemeine) Begrändung ihrer; neuen 
Berfaffung. | 
Alein wenn man von dem Sachbegriffe, 
(nicht: von dem, fonbern von einem Alter» 
thum) fpridyt; fo geht ung ber ganze obige 
Zeitbegeiff und feine verſchiedene Beſtimmung 
nichts.an ; daher auch bereits mehrere For⸗ 
fcher für die Beſtimmung bes Zeitinhalts ges 
wiffer Alterthuͤmer fich licher des freyeren 
Ausdrude „Vorzeit“ als des eingeſchraͤnk⸗ 
teren „Alterthum“ bedienen. Denn wenn 
wir von einem Altertum (im Scherz oder 


bloß 


I - 
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bioß die Zeit, Inder wir leben, die gang- 


bare Mode, den jegigen Geſchmack entgegen; 
und ein Pokal, deſſen fich unfere Groß- und 
Urgtoßvaͤter bedient, ein Gebaͤude, das fie 
errichtet, ein Klelnod, das fie beſaßen, ein 
Bed, welches ſſer geſungen, ja eine Mode, 
deren wir ung etwa ſelbſt vor einigen Jahre 
zehenden noch in unſerer Jugend hedient bar 
ben, iſt nun alt für ung. “ Kurz alled, wag 
außer Gebrauch gekommen, iſt jetzt ein Al⸗ 
terthum, deſſen Aufzeichnung zur. vollſtaͤn⸗ 
digen Kenntniß unſerer Nationaigeſchichte 
vonnoͤthen iſt. Freylich find nicht alle Alter⸗ 
tchuͤmer von Einem Alterthum, und geben 
auch nicht allegleich weit big auf ung herab, 
So kann z. B. der Lutheriſche Lehrbegriff, 
ba er noch gang im Gebrauche iſt, nicht un⸗ 
ter die Alterthuͤmer gerechnet werden; eben 
fo wenig ein Kirchenlied, das noch in unfern 
Geſangbuͤchern abgedruckt und bey unſerm 
Gottesdienſte gefungen wird; wenn ed auch 
fehon zwey⸗ oder dreyhundert Jahre alt wäre; 
hingegen ein Dichter, der nicht mehr geleſen 
wird und nur zu den Vorlaͤufern unſeres gol⸗ 
Denen Zeitalters gehoͤrt, ein Volkslled, das 


anfaͤngt ablatomaua und veröefen gu wer -· 
den, 
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den, gehoͤren beyde ſchon zu unſern Alter⸗ 
thůmern, unerachtet der Dichter und das 
Lied Dichter und Leder aus dem laufenden 
Saprhundert feyn können. Go leider jede 
Elaffe von antiquarifchen Dingen wieder Ihre 
eigene Zeitbekimmung. Und es frage ih 
alfo: wie vlelerley find die Gegenſtaͤnde der 
Alterthumer , oder 


b. 


E Was find Alterthuͤmer d em Ge gen. 
ftande nad)? | 


gm dem Worte‘ Alterthůmer ſcheint bie 
Sehimmung derfelben, ihrem Gegenſtande 
nach, nicht gu liegen; denn es bezeichnet 
feine befondesn Gegenflände, Die Endſylbe 


- thum' bedeutet nichts ; als einen Zuſtand, 
‚ Befchaffenheit oder Verhaͤltniß überhaupt 


umd im Allgemeinen. Allein eben das weißt 
ung auf Ihre eigentlichen Grenzen hin. 

Sie gehen weiter, als mer fie im ge 
meinen Leben zu nehmen pflegt. Nicht bloß 
alte Denfmäler, Inſchriften, Münzen, 
Bild ſaͤulen, Waffen, Urnen und andere Ge⸗ 
Füße nuud Gerächfihaften, : woran man ges 

” w be 
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wöhnlich bey dem Namen ber Alterthämes 
zuerſt und faſt ausfchließend denkt; ſondern 


ber ganze ehmalige phyſiſche und politifche, 


intellectuelle und moralifche Zuſtand «ined 
Landes und feiner Einwohner von ben ältes 
fen bis auf unfere Zeiten macht den Inhalt 
von ben Alterchämern eines Landes oder Vol⸗ 
kes aus. 


Es waͤre keine zu ſchwere Aufgabe, nach 


dieſem Begriffe eine richtige und erſchoͤpfende 


Eintheilung der Alterthuͤmer uͤberhaupt zu 


entwerfen, und alle Ruͤckſichten, nach wel⸗ 
chen man den Zuſtand eines Landes und den 
Zuſtand feiner Einwohner von den fruͤheſten 
Zeiten bis auf bie unſrigen betrachten kann, 
mit allen ihren Unterabtheilungen vollſtaͤndig 
aufzuzählen; allein wir haben, da, wir nicht 
Bloß Profefforen gu Lefern wuͤnſchen, unb 


die ſtrengen wiſſenſchaftlichen Eintheilangen 


‚and Benennungen der großen Claſſe anderer 
Lefer zum Theil abſchreckend, wenigſtens uns 
verſtaͤndlich und daher wenig anlocend ſeyn 
möchten, eine andere Eintheilung nad) brep 
bekannten Hauptgegenftänden der Alterthuͤ⸗ 
mer, nämlich der Sprache, Kunft und 
SESitten vorgejogen, um, fo mehr, ba. A 
„bier 
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Gier die Alterthuͤmer ſelbſt, und nicht die 


Wiſſenſchaft der Alterthuͤmer bearbeiten. 


Die Alterthuͤmer der Sprache find theilg 
muaͤndliche, (Ueberree der alten Epradhe in 


der. E prache und den Liedern des Volfs, oder 


in den bürgerlichen Aemtertiteln, Spruͤch⸗ 
woͤrtern u. fe m.) theils fchriftlihe. Die - 
fchriftlichen find entweder gedruckte oder une 
gedruckte. Beyde wieder entweder öffentliche 
oder häusliche Denfmale. Die Sffentlichen 
entweder Denfmale des eultivirten politis 
ſchen und geifllichen Standes, oder bes 


Volks, Chroniken, Freyheitsbriefe, Geſetze 


und Verordnungen, Inſchriften auf Muͤn⸗ 
un, oͤffentlichen Gebaͤuden, Bildſaͤulen und 
Denkſteinen; Religionsbuͤcher, Gebete, Pre⸗ 
digten, Kirchengeſaͤnge; geſchriebene Ges 
braͤuche bey ben Zünften, und bey verſchie⸗ 
denen Volksfeſten u. f.w. Die häuslichen 
Dentmale find Stammbdume, Gefchichten 
ber Ahnen, Abdeld- und Wappenbeiefe nebſt 
allen andern Schriften, Urkunden und Nach⸗ 
sichten, die nicht den Staat, fonbern aus 
einzelne @lieher befielben uno 


+ Die 
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- Die Alterehümer der Kunſt betref⸗ 


fen entweder die ſchoͤnen und freyen oder bie 
mechanifchen Künfte. Hicher gehoͤrt denn ber 
gange reiche Borrash von poetifchen und pro» 
farfchen Schägen; die Epuren, Nachrichden 
und Ueberrefte ber alten Zeichen» und Mahler» 
Bildhaper⸗ Bau- und Gartenkunſt; die weni⸗ 
gen oder ſchwachen Verfuche im Steinfchneie 
den; der Anfang und Fortgang im Help 
fehneiden und Kupferfieihen, und die Ges 
« fihichte der vaterländifchen Mufif, Tanz⸗ 


kuunſt und Schaufpiellunf. Die Alterthü- 


mer der mechanifchen Künfte Rad vielleicht 
noch am wenigfien bearbeitet, geſammelt 
ober nur aufgezeichnet; aber fie Laffen bey 
der großen Anzahl der entweder den Ram 
Der Kunf führenden oder nicht führenden 
Gewerbe und Handwerker und bey-den vie⸗ 

ken vorhandenen Zunftnachrichten eine reiche 
Ausbeute vermuthen. 

Die Alterthuͤmer der Sitten, Ge⸗ 
braͤuche und Verfaſſung find entweder oͤffent⸗ 
liche oder Privatalterthuͤmer. Die Öffentl 
chen theils religioͤſe, theils politifche. Die re 
ligioͤſen heidniſche und chriſtliche. Dfe politi⸗ 
ſchen wieder Alterthuͤmer der Verfaſſung im 

rie⸗ 


—ñ— 
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rieden oder eigentliche ‚Regkerungs» und 
Staatsalterthuͤmer, oder der Verfaſſung im 


Krieg, Kelegsalterthümer. - 


DieXeligionsalterehümerbetrep 
fen entweder bie Religion felbft * Glau⸗ 

ben und Lehre, oder die öffentliche Ausübung 
derfelben als Gottesdienſt. In Rücfiche deg 
erfteen gehören aus der Heidenzeit die ganze 
Götter: und Zabellehre mit allen davon ab⸗ 
geleiteten und. fortwährenden Aberglauben, 
Sagen und Volksmaͤhrchen; aus dem Chris 


ſtenthum aber der ganze chriftliche Religions 
begriff in feiner evangelifchen Reinheit ſowohl, 


als unter allen nachlommenden Partheyen 
und Secten nebft der ganzen hriftlichen My⸗ 
tbologie, d. h. allen Marien, und Helligen- 
Legenden hieher. Den Gottesdienſt bettef⸗ 

fend, fo iſt er entweder an ſich ſelbſt uber 
trachten, und In fo fern ordentlicher und auſ⸗ 
ſerordentlicher, wohin wir auch die Einchei⸗ 
Jung in eigentliche gottesdienftliche, - und in 
Feyer⸗ und Feſttage nebfl dee davon abhan⸗ 
genden Einrichtung ber Calender rechnen. 
Oder man betrachtet ihn nach den Orten, 
mo er vorgeht, Hainen, Altären, Tempeln; 
nad feiner Art, indem er bald in Gefängen 
2. Band, ® und 


bern und niedern Regierunge- und: Raths⸗ 


N 
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und Gebeten, bald in Predigten, bald in, 
Opfern beſteht; oder man nimmt auf die 
Perſonen Ruͤckſicht, bie Ihn verrichten, wo⸗ 
bin denn dad ganze Capitel von den Prie⸗ 
Bern, Beebigern, Pfarrern und allen ihren 
Obliegenheiten, WBorrechten, Sebräuchen 
und Mißbräuchen gehört. 

Die Regierungsalterthümer betreffen 
die Grenzen und die Form des Staats, die 
Gefeße, nach welchen er regiert, und die 
Anftalten und Perfonen, durch melche die 
felben theils geſchuͤtzt, theils In Ausubung 
gebracht werden. Die Regierungsform if 
beynahe in jedem Jahrhundert, je nach⸗ 
dem das perfönliche Gewicht groͤßer ober 
minder ift, mehr ober weniger demofratifch, 
ariftofratifch oder monarchifch. Die Geſetze 
find entweder entlehnte oder eigene. Beyde 
wieder theils allgemeine Landesgeſetze, theils 
befondre Provinzial: Stadt- und Dorfge⸗ 
ſetze. Zuden oͤffentlichen Anftalten rechnen 
wir. die ganze geiſtliche und weltliche, befeh⸗ 
lende und ausfuͤhrenbe, beobachtende, uüs 
terſuchende und rathende, lohnende und 
ſtrafende Gerechtigkeitspflege, - ale hoͤ⸗ 


colle⸗ 


j 
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collegien Reichs⸗ Landes⸗ Stadt und Dorf⸗ 
gerichte, ſowohl fuͤr alle vorkommenden Faͤlle, 
als die beſonderen Gerichte und Rathsver⸗ 
fammtungen für einzelne Gegenſtaͤnde der Re⸗ 
gierungsgefchäfte überhaupt, (4. B. Eas 
meral⸗, Griminals, Vormundſchaftsgerichte 
u. d.) oder der eigenthuͤmlichen Regierungs⸗ 
geſchaͤfte eines Landes insbeſondre; zu wel⸗ 
chen letztern die Bergwerks⸗ Salzwerks⸗ 
Handlungs. und andere Collegien folcher Art 


. gehören. Nach eben dieſen Nückfichten unter: 


ſcheiden fich die gerichtlichen Perfonen, und 
find noch überdieß entweder Richter, Raͤthe 
und Huͤlfleiſtende, oder Yusführer des Ge 
rihts. Die Richter wieder entweder um 
eingefchränfte, oder eingefehränfte, allein 
Macht habend, oder Stimmengebend, eins 
zeine oder gefehfchaftliche Richter. Beyde 
wieder Ober» und Unterrichter mit verſchie⸗ 

denen Beflimmungen, u. f. w. | 
Die Kriegsalterehiimer betreffen bie 
ganze Verfaffung ber flreitbaren Heere zu 
Land und zu Waffer pon der diteften bis auf 
unfere jegige Einrichtung, den verfchiedenen 
Begriff des. Voͤlkerrechts, und die daranf 
gegründete rechtliche Veranlaſſung zur Der 
» B 2 thei⸗ 
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3° Ueberden Umfang 


sheibigung oder zum Angriff; dann bie Sit⸗ 
ten, Gebräuche und Gewohnheiten des Krie⸗ 
ges ſelbſt von der Ankündigung deſſelben bis 
zu dem gluͤcklichen ober ungluͤcklichen Aus- 
gange der Schlachten und Belagerungen. 
Die Shlachten.gefchehen entweder zu Land 
er gu Waſſer. Beyde Arten haben Ihre 
eigene Eintheilung , Benennung, Zucht- und 
Sittenverfaſſung ber Here, eigene Zug. und 
Schlachtordnung, eigene Waffen und eigene 


Vertheidigungsanſtalten. Bey jenen Mnd- 


noch insbeſondre bie verſchiedene Ordnung 
des Fußvolks und ber Reuterey, bey dieſen 
die Ordnung und Einrichtung der Kriegs⸗ 
ſchiffe u. ſ. w. in Betrachtung zu ziehen. 
Bey den Belagerungen iſt abermals eine 
gedoppelte Ruͤckſicht von dem Anfange der 
Belagerung bis zum Ausgange  berfeiben: 
Anders ſind die Anſtalten der Belagerer zur 
Eroberung, anders die Anſtalten ber Bela⸗ 
gerten zur, Vertheldigung. Hieher gehoͤrt 


denn auch das Benehmen gegen die Ueber⸗ 


wundenen und Gefangenen, die Sitten und 
Gebräuche bey Eroberungen, Capitulatio⸗ 
nen, Waffenſtillſtaͤnden, Grichensverträgen 
und fo weiter. 


Die ' 
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Die Privatalterthuͤmer oder die Alter⸗ 
thuͤmer des Privatlebens endlich betreffen 
die Glieder der Nation als Menſch und Buͤr⸗ 

ger nach ihrem koͤrperlichen und geiſtigen 
Verhaͤltniß; die Menſchenart, unter welche 
fie gehoͤren, bie Größe, Staͤrke, Geſchick⸗ 
lichkeit und Schoͤnheit des Leibes, und bie 
Beſchuͤtzung deffelben durch Wohnungen und 


Kleidungen nach Verſchledenheit des Ge⸗ 


ſchlechts, des Standes und Alters; ihre 
Sprache und deren Cultur durch Vermeh⸗ 
rung ihrer philoſophiſchen, natuͤrlichen und 
geſchichlichen Kenntniſſe; ihre intellectuelle 
und moraliſche Bildung durch haͤuslichen 
Unterricht und oͤffentliche Bildungsanſtalten; 
ihr Temperament und Nahrung nach der 


. Natur ber Weltgegend, bed Bodens, und 


feiner phyſiſchen, mineralifchen und anima⸗ 
liſchen Producte; ihe Gewerbe und Hand» 


- Aung, ihre Wiffenfchaften und Künfte; ihre 


Ergögungen und Luftbarkeiten, und ale 
Sitten und Gebräuche beym männlichen und 
meiblichen Geſchlecht, Vornehmen und Ger 
ringen, in allen Perioden des Privatlebens 
von der Geburt bis zu dem Tode, . 


B 3 3. Va⸗ 
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3. 
Vaterlaͤndiſche Alterthuͤmer. 


Nach dieſer allgemeinen Skizze der Ge⸗ 
genſtaͤnde und -dem obigen Verſuch, den 


Begriff des Vaterlands und deſſen Grenzen, 


und den Begriff ver Alterthuͤmer in Ruͤckſicht 


auf die Zeit zu beſtlinmen, ergiebt fich der 


Begriff und der Umfang unferer vaterlaͤndi⸗ 


ſchen Alterthuͤmer nad Zeit und Locafitde 
von ſelbſt. 


Der Localitaͤt nach gehen fie In fedem 
Zeitraume fo weit als. unfere Nation und 
unfere vaterländifche Eprache ausgebrei⸗ 
tet war. - 


Den Gegenfländen nach haben fie im - 
Allgemeinen Ausdehnung und Grenzen mit 


den Alterthuͤmern feber Nation gemein. Sie 
umfaffen das gange äußere und innere, reli⸗ 
gisſe und politifche, oͤffentliche und haͤus⸗ 
liche, £örperlicde und geiſtige, Intellectuelle 
und moralifche Verhaͤltniß unferer Voreltern ; 


und unterfcheiden fich von ber Gefchichte nur, 


dadurch, daß fie. nicht das Schickſal der 


. Nation erzäblen, fonbern den Zuftand der⸗ 


fels 
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ſelben in allen Perioden ihrer Seſchichte be⸗ 
ſchreiben und erlaͤutern. | 


Der Zeit nach endlich erftrecken fie fich 
fo nah an unfere Zeiten, als nach jedem 
der gedachten Verhaͤltniſſe der gegenwaͤrtige 
Zuſtand unſerer Natlon nicht mehr der⸗ 
ſelbe iſt. 


4: 
Zuftand der vaterländifchen Alterehümer, 
Ausfichten,. Hoffnungen, Vorſaͤtze. 


Es bedarf nun wohl keines Beweiſes, 
daß unfere vaterlaͤndiſchen Alterthuůmer noch 
bey weitem nicht nach dieſem Umfange auf⸗ 
geſucht und bearbeitet ſind, man mag ſie 
in localer oder objectiver oder temporeller 
Ruͤckſicht betrachten. Die neueften Hands 
bücher der teuffchen Alterthämer, (ſo ſchaͤtz⸗ 
bar jedes in feiner Art, fo.zühmlich die 
Kenntniffe und der Fleiß eines Hummels, 
und fo unverfennbar der kritiſche Scharffinu 
eined Roͤſſigs iſt,) find Zeuge davon. Es 
IfE nicht ihre Schuld; wo noch die Materia« 
lien fehlen, läßt fich fein Bau volfenden. 


B 4 Aber 
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Aber wo follen die Materialien herfommen ? 
wo find noch welche verborgen und ungefannt? 
wo liegen gefannte noch ungenügt im Staube, 
und harsen (mit dem Dichter zu reden ) auf 
Erloͤſung? 


ueberall! — Ungelannt und wie ver⸗ 
graben liegen noch tauſend Handichriften 


(es iſt keine Hyperbel) für unſer vaterlaͤn⸗ 
diſches Alterthum in inn⸗ und auslaͤndiſchen 
Bibliotheken! Vernachlaͤſſigt und oft lange 


vergeſſen im Staube die gedruckten Samm⸗ 


lungen der Schilter, Goldaſte, Eckarde, 
Menkene, Leibnitze, Freher, Peze, Meibome, 
Piſtorius, Lindenbroge, Langebeke u. ſ. w. 
Geleſen von wenigen, bearbeitet von keinem, 
die Sammlungen eines Nyerups, Müllers, 
Eafparfon 8, u. ſ. Rn! 


Außer der Benuͤtzung dieſes reichen Vor⸗ 
raths non Materialien oͤffnen ſich für unfere 
Wuͤnſche noch zwey vielverſprechende Ada 


Fichten! Die eine geht in die Gegenden des 


Yusland’3, die andere gewährt einen ſchaͤr⸗ 
fern Ruͤckblick auf unfeen eigenen Boden. 


’ a. 
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_ 4 J 
Ausſi chten im Auslande. 

unſere auswartigen Alterthuͤmer find — 


wohl noch am wenigſten beherzigt, bie Abe 
terthuͤmer der Angeln und Sachſen in Eng⸗ 


land, und Ihrer Eolonien in Schottlmd und _ 
Irrland; der Longobarden und anderer teut⸗ 


ſchen Wölfe in Italien; der Franken in 
Frankreich, vorjzuͤglich ſeitdem dieſes Reich 


von Teutſchland getrennt iſt, bis zu ihrer 
gaͤnzlichen Einbuͤrgerung und dem Abkom⸗ 
men ihrer vaͤterlichen Sprache und Sitten; 


bee Weſtgothen in Spanien, und, die etwa | 


wenigen Ueberreſte teutfcher Alterthümer if 
und um Tunis aus. der Zeit des Vandall⸗ 
ſchen Reichs von feiner Stiftung durch Gel 
ferich bis auf feine Serfideung durch den Kal 
fer Juſtinian; ber alten Teutfchen in Holland, 
Daͤnnemark, Schweden, der Sachfen in 
Siebenbürgen, ber Gothen in der Krimm, 

und die uͤbergebliebenen Denknale der Fran⸗ 
fen in Paläftina. 
Theils aus ben Gefchichtſchreibern der 
Ausländer, theils durch eigene Bekanntſchaf⸗ 
ten: und Briefwechſel —8 wir ans diefen 
Laͤn⸗ 

| 


06. Ueber den Umfang 


- Rändern nad) und nach ergiebige Früchte un⸗ 
ſers Eifers und’ unferer Thaͤtigkeit zu ſehen. 
Der Anfang dazu iſt bereits gemacht. Von 
den Franken in. Palaͤſtina und von den Go⸗ 
then in der Krimm liefert der gegenwaͤrtige 
Band ſchon einige Proben. 

Wegen der Sachſen In Siebenbürgen, 
an deren Alterthämer man in Zeutfchland, 
mod) wenig oder gar nicht gedacht zu Haben 
ſcheint, haben wir ung an einen patrioti⸗ 
(chen Gelehrten daſelbſt, deſſen Arbeiten über 
feine vaterländifche Nation ruͤhmlichſt bey 
and befannt find, den Heren Senator Graͤ⸗ 
fer in Hermannftadt, gewendet, und von 
bemfelben ale Werficherung. thätiger Ver 
wendung für die Erfüllung unferer Wünfche 
arhalten. 

. Däannemarf. und Schweden liebt ſelbſt 
ſein Vaterland und die Alterthuͤmer deſſelben; 
beyde Laͤnder haben bereits wichtige und er⸗ 
leuchtende Werke uͤber ihre aͤlteſte, uns an⸗ 
‚ bern Zeutfcheg am naͤchſten angehende Ge 
(Hichte und Verfaſſung, aus melden. man 
(höpfen faun und muß. Wie freundſchaft⸗ 
lich und dienfifertig noch überdieß, ‚und wie 
' gem inpatriouſch Bu Seleheten gegen uns 
gefnnt 


, 
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gefinnt find, davon haben bie drey Bänbe 


des vorigen Magazins unzweydeutige Be⸗ 


weiſe gegeben. 


Mit den Beytraͤgen aus Holland und 


Frankreich mag es ſich freylich noch bis zu 


Ende dieſes, alle freundſchaftlichen Bande 
zwiſchen ihnen und ung ſuſpendirenden Fries 
ges verziehen. Allein unfere Wuͤnſche find 
bereit8 in beyden ‚Ländern angelegt, und 
nicht ohne angenehme Hoffnungen geblieben. 
Davon haͤngt denn auch bie Erfüllung uns 
ſeres Beduͤrfniſſes in Ruͤckſicht von Spa⸗ 
nien (!) und Tunis (I!) ab, woruͤber wir 


.. noch nicht, verzweifeln, und zufrieden find, 


wenn auch das Ende aller Nachforfchungen 
in beyden Ländern nichts als die Gewißheit 
wäre, baf weder aus dem. einen, noch aus. 
dem andern ein neuer Beytrag für bie Alter, 
thuͤ unſerer Gothen und Vandalen zu 
Hoff ſey. 





Aus Italien hat (nach den neueften Ans 
fündigungen) der jüngere Kerr Adelung tie 
nige Schäße der Heidelberger Bibliothek im 


‚Batiten mitgebracht, deren Befanntmachung 


. dur 
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durch ben Druck man eben jetzt entgegen ſteht. 
‚Ein Strahl von Hoffnung wentgfiend, daß 
e8 auch andern durch gute Sreunde noch ge 
lingen koͤnnte, nicht nur von biefen aus 
Ceutſchland ſelbſt entführten Schägen, ſon⸗ 
bern auch von den eigentlich italieniſch⸗teut⸗ 
ſchen Alterthuͤmern, den Trümmern bee He⸗ 
ruliſchen, Oſtgothiſchen und Longobardiſchen 
Herrſchaft, mit Zeit und Umſtaͤnden nähere 
Nachrichten einzuhohlen. 


Was endlich England und unfere dorti 
gen Alterthämer betrifft; fo find einer Seits 
Sefanntlich viele ihrer eigenen bisherigen und 
gedruckten Unterfuchungen ‚berfelben von ung 
etweder noch gar nicht ober nicht in jeber 


Mücficht benutzt, bie daher bier ihre Stelle 


finden werden: andrer Seite aber geben wir 
auch die Hoffnung, durch Briefwechfel dahin 
(mit fo mancher Schwierigkeit er übgigeng 
für uns: verbunden iſt) neue fchriftlihe Bey⸗ 
träge zu erhalten, nicht auf, wenn fchon 
auch unfere erften Verſuche diefer Art fruchte 
les geblieben find. - 





? 
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b. 
Ausfichten in Teutſchland. 


Eine andere Ansficht zur Bereicherung 
uunferer vaterländifchen Alterthuͤmer gewährt 
uns das teutfche Vaterland ſelbſt. 

So wenig auch unſere allgemeinen Alter⸗ 
thuͤmer hinlaͤuglich hervorgeſucht, geſammelt 
nad aufgeſtellt find; fo find ee doch ˖ unſere 
beſondern, naͤmlich die Alterthuͤmer unſerer 
Fuͤrſtenthuͤmer, Herrſchaften und Staͤdte 
noch bey weitem weniger. Und wie iſt es 
möglich, an ein vollſtaͤndiges Gemälde teut⸗ 


fcher Sitten, Kunſt und Sprache zu benfen, . 


fo lange nicht die Alterthuͤmer und Gefchichte 


: Feder einzelnen teutfchen Regierung bekannt 


gemacht, und nicht felbf die in größern und 
Heinern Städten verborgen liegenden Data 


"mb verfchleiften Denfmale des Alterthums 


zur Ergänzung ober zur Betätigung berbeye 

gehohlt werben. 
Nach der neueflen Berechnung” befin⸗ 
den ſich gegenwaͤrtig in Teutſchland. * 
kre Ba 


*) G. Gtaatds nd Addreßhandbuch des ſchwaͤbiſchen 


Reichs kreiſes auf das Jahr 1796. Ulm, 8. 


un. 
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krelsſtaͤndiſche Staaten oder Regierungen, 
nämlich 8 Kurfuͤrſtenthuͤmer; 35 geiflighe 
und 59 weltliche Fuͤrſtenthuͤmer; 23 ſchwaͤ⸗ 


biſche, und 18 rheiniſche Praͤlaturen; 25 


wetterauiſche, 23 ſchwaͤbiſche, 17 fraͤnkiſche 


und 33 weſtphaͤliſche Graf⸗ und Herrſchaf⸗ 
sen; und endlich 14 Reichsſtaͤdte der rhei⸗ 
nifchen, und 37 ber ſchwaͤbiſchen Bank. Der 
außerfreisfiändifchen zur Kreisverbindung 
theils gehörenden, theild nicht gehörenden 
Staaten und Gtaatchen vor der Hand nicht 
zu gedenfen ;-ob ihrer gleich bey dem ſchwaͤ⸗ 
bifchen Kreife allein 21 an ber Zahl find. 


Wenn ale biefe 292 teutfchen Staaten 
einft (fi diis placet) ihre Alterthuͤmeruns 
Gefchichtfchreiber gefunden haben; baum 
laͤßt fich erfi an eine wirklich vollftändige kri⸗ 
difche und allgemein intereffante Gefchichte 
ber teutfchen Nation gebenfen. Wir find 
freylich nicht unbefannt genug mit bem Gange 
der Walt, um biefe gläckfeeligen Zeiten, falls 
fie jemals kommen, noch felbft erleben zu 
wollen; noch weniger aber eingebilbet ober 
ſchwaͤrmeriſch genug, um und träumen zu 
laſſen, daß alle ‚biete smepbunfbert und zwey 

und 
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und neunzig Staaten’auf den erſten beſten 
Aufruf, von einem patriotiſchen Fieber er⸗ 
| "griffen, ihre antiquariſchen Schaͤtze aufſu⸗ 
| chen, verzeichnen, Befchagben, und ohne 
I weiters, als ein ſchuldiges Opfer auf: den 
Altar des Vaterlandes niederlegen werben, 
Allein ob ſich gleichwohl nicht ein Weg 
ausdenken ließe, wo nicht ganze Staaten, 
doch wenigſtens einzelne, und vielleicht den 
groͤßern oder wichtigeren Theil von den (nach 
der Randelſchen Angabe) drey und zwanzig 
hnumudert Städten im teutſchen Reiche zur 
Aufſuchung und Bekannimachung ihrer Al⸗ 
tterthuͤmer gu bewegen? Ob nicht eine mit der 
gehoͤrigen Beſcheidenheit, vernuͤuftiger pa⸗ 
triotiſcher Wärme und einleuchtenden Gruͤn⸗ 
| ben ‘abgefaßte, gedruckte Zufchrift an bie 
teutſchen Städte, mit einem beygklegten 
| wohluͤberdachten und feharffaffenden Plane 
von Fragen einige Würfung haben koͤnnte? 
| Ob wirklich unſere teutfihen Staͤdte und 
Obrigkelten Leinen Sinn für Patriotismus 
und feine Thätigkeit für das Intereſſe des 
VWVaterlands haben, wenn das letztere aufer 
| Zweifel, mie ihrem eigenen Intereffe verbun⸗ 
| den iR: und die Ausführung ohne große 
Schwie⸗ 
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Schwierigkeiten und ohne ‚Aufopferung ges 


fchehen kann? Ob ſich wirklich unter unfern 
Großen, und andern Maͤnnern von Einfluß, 
nicht fo viel Gefuͤhl für unftreitig gemeine 
wügige Unternehmungen, oder für Ehre, oder 
wenigſtens fo. viel Gefaͤlligkeit fände,- um 
ſolche Wünfche und Bitten an dem rechten 
Oete zu unterflügen? und ob man mit Huͤlfe 
folder Unterfiügungen, und anderer Be⸗ 
kanntſchaften nicht mit Recht einige Hoff⸗ 
nung zur Erfuͤllung derfelben ſchoͤpfen? ob 
nicht in jeder Stadt wenigſtens Ein Mem 
Stfunden werden koͤnnte, der im. Stande 


waͤre, die vorgelegten Fragen ganz oder zum 


Theil, kurz oder weitlaͤuftig, aber doch zu⸗ 
verlaͤſſig und nach der Wiſſenſchaft der gan⸗ 
zen Stadt — zum mindeſten mit dinem „das 


weiß man nicht“ — zu beantworten? und 


ob fich nicht unter den gedachten Umſtaͤnden 
einer oder ber andere wirklich ſelbſt gu einer 
foichen Arbeit aufgefordert fühlte, und ſich's 


(wie billig) zur Ehre rechnete, feinem Ger - 


Burtsorte und feinem” teutfchen Vaterlande 


einen ſo dankenswerthen Dienft ergeigt zu 


Gaben?! — Und ob endlich, falls man fich . 


Ä unter ben Paar Raufenden ums ar an 
ſechs⸗ 


| 
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fechöhundert Städte wendete, und unter die⸗ 
fen nur von hunderten Cober wie weit man 


nad) dem DBenfpiele des Propheten Eliag 


noch herunter zu accordiren belieben Mag) 
“ eine hinlängliche Beantwortung ber vorge- 
legten Fragen erhielte; — ob dieß nicht 


ſchon als eine nicht verwerfliche Grundlage 


zu einer künftigen allgemeinen Bibliothef ber 
Alterthümer und Geſchichte der teutſchen 
Städte angefehen werden dürfte? und wenn 
auch diefe Hoffnung noch herabgeftimmt wer 
den müßte, und wenn mir den fchlimmften, 
unter den vorausgefegten Umftänden moͤgli⸗ 
chen Fall fegen, (denn daß gar feine Beant« 
wortung von Feiner Seite erfolgen möchte, 
rechnen wir unter eben jenen Vorausſetzun⸗ 
gen nicht unter die möglichen Zälle) wenn 
wir alfo den fhlimmften Fall fegen, "und 
son Feiner Stabt die Beantwortung aller, 
aber boch von mehreren Antwort auf einige 
Fragen — und alfo doch hie und ba einzelne 


neue Bepträge zur Kenntniß der Schriften 


und Schriftſteller, Künftler und Künfte, 
ber religisfen and politifchen, oͤffentlichen 
und häuslichen Verfaſſung und Gitten, 
Gchräuche und Sewohrdeiten unſerer teut⸗ 
„Dh 2 ©. ſchen 
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(hen Vorzeit erhalten würden? ob dieſer 
Erfolg, der geringfie von allen, nicht immer 
ſchon einen Berfuch verdiente? — dieß alles 


überlaffen wir vor der Hand dem teutfchen . 


Materlande zu eigener Beantwortung; fchä- 


- men uns aber nicht zu geſtehen, daß wir. 


nächfteng einen folchen Verfuch zu machen 
ung vorgenommen haben, und (vorausge⸗ 
ſetzt, daß wir dieß mit einer Dofis Welt 
und Menfchenfenntniß q. s. thun) nicht bes 
fücchten, daß man (wenigſtens im Herzen) 
über unfere fromme Einfalt lachen, und 
mit dem teutfchen Lucian über ung ein: 


| dulce eft, pro patria — Wefipere. 
ausrufen werde, 


® N 


% 





Wenn fich Übrigens .diefe Einleitung, 
und der mächtige Umfang ber Alterthuͤmer 
nebſt unfern ſtolzen Augfichten und eingebils 
“ beten Hoffnungen zu ben nächfifolgenden eine 
gelnen Eleinen Bepträgen noch wie bag Kreis 
fen eines Berges gu ber Geburt einer Maus 


verhält; fo müffen fich doch entweder bie Leſer 


. 
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ben Schrecken oder wir uns das Lachen nicht 


zu 


- 


der vaterländifchen Alterthuͤmer. 35 


zu fehr zu Gemürde ziehen, indem dass eine 
noch. immer zu etwas gut feyn mag (4. B. 
ung wenigſteys eine Vorftelung einzujagen, 
wos allenfalls ein Berg für fürchterliche 


Dinge Hernorbringen fönnte) und das an« 


dere ein wenig ungeitig oder doch unſchick⸗ 
lich iſt, indem zzan auch an einen Berge bie 
guthergige Bemühung, eine Maus hervor⸗ 


zubringen, nicht mit gutem Fuge tadeln 


kann, falls die Welt überhaupt an-folchen 
Kleinen Geſchoͤpfen noch Mangel leider. 
f „N 


»8 


* 
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| TI. 
Busbedsundbgndrer 
Nachrichten - 
von 


den teutſchen Gothen 
auf der Inſel Krimm. 
(Fortſetzung.) 


b. 
Uebrige Nachrichten. 


Der erſte Reiſende, welcher von biefen 60 
then oder Teutſchen auf der Inſel Krimm 
ſpricht, war ein Minorite, aus Brabant, 
Bruder Wilhelm von Ruysbroeck ober 
Rusbruck, der ums Jahr 3251. von dem 
franzoͤſiſchen König Ludwig dem gten, zu 
beim damals nengewaͤhlten Kaiſer a 
| an 
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Khan als Geſandter geſchickt wurde*). Doch 
ſagt er nichts von ihnen, als daß man „von 
„Soldaya (Sudak) bis Kerſona (Scherſon) 
„gegen 40 Schloͤſſer antreffe, deren jedes 
„ſeine eigene Sprache habe, und unter wel⸗ 
„chen ſich viele Gothen befinden, deren 
„Sprache teutſch ſey.“**). Nah Rus—⸗ 
bruck hat Joſaphat Barbaro, ein Venetia- 
nee, bee ums Jahr 1436. feine Reiſe nach 
Tana unternahm, in feiner Befchreibung 

derſelben (Viaggio alla Tanna) etwas weni- 

ge8 ‚von ihnen geſagt. „Weiter bin von 
„Kaffe, beißt es, in der Inſel, wo fie vom 
ſchwarzen Meere umgeben wird, liegt Go⸗ 
„thien und denn nachgehends Alanien, wels 
„ches außerhalb der Inſel gegen Monfaftro 
„liegt. Die Gothen fprechen teutfch; ich 
„weiß diefe8 baher, daß mein DBebienter, 
den ich hatte, ein Teutfcher war, und mit 
ihnen gefprochen,, ba fie fich genugfam ver- 

„fanden, fo wie fih ein Einwohner von 
€ 3 ⸗durli 


*) ©. Jo. Reinhold Forfter’s Geſchichte der Ent⸗ 
deckungen und Schiffarthen im Norden. 1784. 8. % 
Abſchn. &. 177. 


52) Ebendaſ. ©. 128. 


’ 1 
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„Furli im Kirchenſtaate (Furlano) mit einem 
„Florentiner verſtehen würde” *). Der 
dritte war unſer Busbeck. Außer die⸗ 
ſen erzaͤhlt * Mohndorf, daß er auf ben 
Gateeren in Konftantinopel verfchiebene Eclas 
ven gefunden babe, die von den Gothen ab- 


ſtammten, und eine dem.Tentfchen ähnliche 


Mundart hatten**). Das. wichtigfte unter 
alem aber, wag wir nad Busbeck von bie= 
fen Sothen erfahren haben, iſt ohne Zweifel 
die fcharffinnige Entdeckung, welche einer 
ber gelehrteften teutfchen Forſcher, der ehr⸗ 
wuͤrdige Reinhold Forfter gemacht, und in 
feiner floffe und kritikreichen Gefchichte der 
Entdeckungen und Schiffarthen im Norden, 
ausmelchen das Vorhergehende und Solgende 
genommen iſt, der gelehrten Welt mitgerheile 
bat ***). Konftantinus Porphyrogenetus 
nämlich, ber.befanntlich in der erfien Hälfte: 
des zehnten Jahrhunderts lebte, erzählt in 

feiner. 


*) S. Jo. Reinhold Forfter?’s Geſchichte der Ents 
deckungen und Schiffarthen im Norden. 1794. 8. ater 
Abſchu. ©. 208. _ 


**) Ebendaſ. ©. 209. 
”s+) Ehendaſ. S. 292258, 


“ 


aufder Inſel Keimm. 39 


feiner Schrift de ceremoniis aulae Byzan- u 


tinae, daß in den woͤlf Tagen von Weyh⸗ 
nachten bis zur Erfcheinung Chriſti einige 
wunderlich angezogene Leute, welche die Go⸗ 
then vorftellten, In zwey Partbien vor dem 
Kaiſer eine Broceffion zu machen, und zuletzt 
ein vaterländifches Gedicht ( sıov ueAog) 
‚ mit der Pandure begleitet abzufingen pfleg⸗ 
sen. Darauf führe er folgende fremdlaus 
sende Worte am: 


alas’ Povac · Brunlias‘ ayıa® yau- 
derris sAnnbondes‘ avueerus" ayın“ 
Pova‘ wea’ sera‘ Qavrss. Pova ano 
es’ emioxuavrss" WeraÄbarsd* var 
—* dsse" ‚oslamlz* var dsvuove-. 
- yuryyu° Pexe yaßırzs’ yaßsAagss var 
78 yeydsun' —* rnœro T3Ado‘ 
voœuvoœ* Beg Meg’ TaIyyeRaa" ysp- 
yıgeden‘ va’ aımadıas megeragss" 
und dieſe foßen wahrſcheinlich das oo 
paRos ſeyn. Der verewigte Dr. Semmler 
erläuterte dieſe Seyerlichkeit des Byzantini⸗ 
fchen Hofes, welche man To yordmov hieß, 
im J. 1779 in einem Seflprogramme, und 
erflärte obige Worte ohne Unterfchied für la⸗ 
. 84 tei⸗ 
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teinifch. Dieß ſchien dem Heren Prof. For⸗ 
fter aus zwey Gründen nicht wahrfcheinlich, 
einmal weil Eonftantin dieſes Lied ſelbſt für 
vaterländifch (oıxesov) audgiebt, und bann, 
weil fih nach Kodin vermuthen läßt, daß 
es zur Vermehrung der Pracht gehörte, 
wenn fremde Moͤlker dem Kaifer in ihrer eige- 
nen Sprache zum neuen Jahre Glück wuͤnſch⸗ 
ten. Herr Forſter verfolgte daher diefe Idee 
weiter, und hielt dafür, daß bie in’ dem 
obigen Bruchftücke vorfommenden lateinifchen 
Woͤrter nur Ueberfegung der jedesmals vor=. 
hergebenden fremden, d. i. Gothifhen Wire 
tee feyn mochten. Aus diefem Gefihtd« 
punfte unterfuchte berfelbe das Bruchſtuͤck 
genauer, und war mit Hülfe der vertraute⸗ 
fien Befanntfchaft mit der Sorbifchen Sprache 
(denn ein bloßes Gothiſches Wörterbuch hätte 
es noch nicht möglich gemacht) fo glädlich, 
ben burch Unfunde ber Abfchreiber fo verdor⸗ 
benen fowohl gorhifchen als lateinifchen Text 
mit feinem gelehrten . Scharffinne größten, 
theils nieder herzuſtellen und zu erläutern. 
Es wird nicht ohne Nutzen fepn, wenn ber 
verborbene Text in beyderley Sprache und 

bie. 


auf. der Inſel Krimm._ : al 
bie Sorferifche Wiederherſtellung hier neben 


einander mitgetheilt werden. 


Gothiſch. J Latein. ueberſ. 
yaufaz > gauzas J Bovas, honseæ 
Puxy, weoke - |dıae, dies (hebdomades) 
wyın yauderrec, aigon Yau-lerxußovidss, electi boni dier' 
den teg  |ßova wen, bona hora 
. EVHEETUG unkauridas Rova aLopE, bona horrea 
TETE ‚Bavres, goda banftans! ‚derzaßarss;, vide ſalvatos 
— ——— ſaik lauſites (ſalvatus!) 
væva dss;, fana lauſei! deu; ceßæ, deus ferva 
xıßa vavyı, qyuiwaiz Fana Seuuovoyvyyuv, dominum vi- 
Bere yaßırss, wilja jubi- um 
lons yeßerageg, jube hilares (hi- 
| larem). 


Das Sofgende if noch nicht erläutert. 


u Wem thut es nicht leid, der die gelehr⸗ 
ten Auseinanderſetzungen des Herrn Prof. 
Forſters in ſelnem Werke ſelbſt nachgelefen, 
bat, und, fo fehr fie bier ohne feine Erlaͤu⸗ 
terungen zu gewagt ſcheinen, zwar für kühn, 
aber immer fuͤr gluͤcklich haͤlt, daß er ſein 
Verdienſt um: dieſen wegen ber Seltenheit 
Gothiſcher Denkmale koſtbaren Ueberreſt Dies 
ſer Sprache nicht hat vollenden wollen! Mir 
wenigſtens, der ich ſo gerne, was nur im⸗ 
nn €5 mer 
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mer möglich if, aus ber vaterländifchen Vor⸗ 
zeit gerettee zu fehen wünufchte, lag auch bie 
weitere Erläuterung diefes Sorhifchen Grußes 
am Herzen, und ich erfuchtedaher bereits vor 
5 Jahren den Heren Prof, Forſter, von deſſen 
Gewogenheit gegen mich ich ſo viele unleug⸗ 
bare Beweiſe habe, ſeine Erlaͤuterung zu 
Ende zu bringen. Allein leider erſah ich aus 
der Antwort, daß man ſich zu einer Ergaͤn⸗ 
zung aus der Hand dieſes zu beſchaͤftigten 
Greifes yergebliche Hoffnung macht. Möchte 
fid) alfo doch ein anderer Forſcher zur Beens 
Bigung feiner Ynterfuchung entfchließen | Mir 
If es darum unmöglich, weil ich eines Theils 
weder den Eonftantin noch das Semmleriſche 
Programm zur Hand erhalten, andern Theile 
aber mit meiner geringen Kenntniß der go⸗ 
thifchen Sprache mich einem Kenner, wie Zors - 
‚ter, nicht anzufchließen wagen fann. In⸗ 
deffen nehme man, big ein anderer bag mei⸗ 
nige aus dem Gothiſchen beftätige oder ver⸗ 
nichtet, einfimellen als ein Duidproquo fols 
gende muchmaßliche Abtheilung und Doll⸗ 
metſchung des Lateinifchen hin; 


v 
* 


Gothiſch 
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Gothiſch Lateiniſch 
vava Tu Yoydeun „[3e 78 Aß era, deus tu leva 
—R& illum 

vævai — * tollito 

Tuıyyegsa twinge ruch 


veoyspeom, urge retro 
Ias wegerupes, dies peris 
turos. 


Als ein eben ſolches Quidproquo dieſe Ueber⸗ 
ſetzung des Ganzen: 


Gothiſche Begruͤßung des Kaiſers am 
Neujahr. 


Seeelige Zeiten, auserkohrene trauerloſe 
Tage und volle Scheunen ſchaue Du voll 
Heil, o Herr! 


Gott erhalte unſern Herrſcher am Leben, 


und heiße ihn froͤhlich ſeyn! 
Hilf ihm auf, o Gott, zernichte feine 
Seinde, und halte die flüchtigen Tage zurück ! 


. % * 
* 


„Set, ſagt Forfter”), da Rußland 


Herr und Meifter von der Krimm geworden, 


Ä | wäre 
H Geſch. d. Enidec. ©. x9 


° 


+‘ 


AcgiBegi cu, barbariem (bar- - 
vnvasııa ' | . baros hafes 


— ⸗ 
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‚ wäre es gu wünfchen, daß man ben wenigen 
Epuren biefer gothifchen Sprache nach» 
forfchte, und fie unter den Ueberbleibfeln 
dieſes Gothiſchen Volkes, welches doch noch 
wo in der Krimm wohnen muß, auffpükte, 
Diefe Sprache würde die Ueberbleibfel der 
Evangeliften in der Gothiſchen Sprache nach 
des Wulphilas Ueberfegung erläutern: fo 
wie die Sitten und Gebräuche des Volks, 
nebft vielen ihrer Ausdrücke, teutfchen Site 
ten und Gebräuchen im Alterthume, ein Licht 
anzünden. Es koͤnnte felbft möglich ſeyn, 
daß fie noch einige Bücher unterden beſſern 
Familien aufgehoben hätten, welche eine- 
wichtige Entdeckung ſeyn würden. * 

Es fragt fih daher, ob ſeitdem der vera 
diente Ruſſiſche Sprachforfcher, Herr Pal: 
los, nicht weitere Nachforfchungen über dies 
ſes teutfche Volf und ihre Sprache gemacht? 
und ob waͤhrend diefer zwoͤlf Jahre Feine 
neuere Reifebefchreibung über beydes ferne 
Auffchlüffe ertheilt hat? Wie ihm aber auch 
ſey, ſo duͤnkt mich, Daß man- in der gelehr⸗ 
ten Welt den Unterflügungen der Großen 
lieber zuvorfomme. In unfern Zeiten if ja 
der Zriefwechſel uͤber Land und Meer in die 
ent⸗ 
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entfernteſten Theile der Erde eroͤffnet; ſoll⸗ 
ten Briefe aus Zeutfchland nicht auch biß 
an bie Grenzen von Europa bringen fönnen? 
und follte unter allen Mitarbeitern und Le⸗ 
fern unſerer Zeitfchrift Fein einziger ſeyn, ber 
eine folche Nachforfchung durch Privatbsiefe 
mit Huͤlfe feiner auswärtigen Bekanntſchaf⸗ 
ten befördern fann und wird? — Sind 
ſolche nicht muthlofe Hoffnungen fanguinifche 
Spoffnungen? oder was würde man ohne 
folche fanguinifche Hoffnungen in der gelehr⸗ 
sen und politifchen Welt wohl Jahrhunderte 
lang ausgefuͤhrt haben u 


Gr, 


O) So eben ſehe, ich in des Heren d. Suhm'é Ert 

. gift Hifosie af Danmark, 2. B. S. 710. daß 
ſchon dor zwanzig Yahren eine ſolche Nachforſchung, 
wiewobl (wie es ſcheint) ohne Erfolg, von dem ſeligen 
Tbunmeann- geſchehen if. » 





| II. 


Die Berfuchungen 
des Gottes Thor, 


t 





Anmerkung. 


Wa⸗ ich hier aus James Petit Andrews Anec- 

dotes-ancient and modern, 1789, aͤberſetzt 
habe, iſt von dem englaͤndiſchen Verfaſſer, wie es 
fheint, nad} der 38. bis 41. Dämefaga ber juͤn⸗ 

gern Edda, in Nefenius Ausgabe, auf feine Arc . 
gearbeitet. Ob mit Gluͤcke, oder nicht, das wer⸗ 
den unſere Leſer gleich ſelbſt entſcheiden koͤnnen *) 


Karl Reinhard. 


©) Aid einer von den kleinen Verſuchen der Auständer, 
die Mordiiche Mythologie ein wenig urbar zu mahen, 
immerbin lefenswerth. Doc vergleihe man unſers 
Muͤllers in Itzehoe Wohenfheift: der Deut: 
Ihe, 6. Zh. 67. St. u. f. und urtheile, weicher von 
beyden die 28 finnreihe Mähren angenehmer erzaͤhlt 
bat, der Engländer oder der Teutſch? Gr. - 





Salo⸗ 


Pa 


Die Verſuchungen bes Gottes Thor, 47 





Salomons Apophtegma, „daß nichts 
Neues unter der Sonne gefchehe,” kann mie 
befonderer Paßlichkeit auf Erzählungen A 


gewandt werben. Sie ſtammen eine von der 


anderen In regelmäßiger Stufenfolge ab, und 


die Ebentheuer werden, mit kleinen Verſchie⸗ 


denheiten in ben Sitten, bie ‚Unterhaltung 
folgender Gefchlechter. Neulich gab fih ein 


u franzöfifcher Sammler alter Mährchen die 


Muͤhe, einigen von ihnen big zu unfern Zei⸗ 
ten auf ber Spur machzugehen, burch ein 
Dugend Titel und noch einmal fo viel Buͤ⸗ 


‚her. — Der folgende Apolog, welcher einen 


Abſchnitt der Edda, eines mythologifchen 

Werkes von hohem: Alterthume, ausmacht, 

hat den Berfaffern der Seeamäprgen manchen 
int gegeben, 


Chor und Loke (der Alcide und Merlur 


ber Celten) zogen mit einem Gefaͤrthen, Thialf, 
auf Ebentheuer aus. Sie fanden in einer 
Wuͤſte einen Felſen, worin große Hoͤhlen aus⸗ 
gewoͤlbt waren; ſo meynten ſie, aber es war, 
wie ſie nachher gewahrten, nur der Hand⸗ 
ſchuh, den ein Rieſe verlohren hatte. Nach 


€ 3 mebrern 


= 
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mehrern ſolchen wunderſamen Begebenheiten 


gelangten ſie zu einer Stadt. Die Thore 
und Gebäude kuͤndigten ihnen an, daß fie 
von ungehenern Riefen bewohnt ſey. Der 
König des Ortes verlangte nach Sitte da⸗ 
"maliger Zeit, daß jeder der drey Fremden 
eine Probe feiner Geſchicklichkeit in irgend einer 
Kunft oder Fertigkeit geben folle. Lofe wollte 
fein Vermögen im Effen erproben; aber ee 


Wurde von einem Gegner überwunden, ber 


nicht allein das Fleifch, melches gu dem 
Streite herbepgefchafft war, fondern auch 
alle Knochen verehrte. Thor pries feine 
Kräfte im Zehen als unuͤberwindlich; allein 
er war nicht Im Stande, ein Horn mit Ges 
traͤnk, das man ihm reichte, gu leeren‘; 
und Thielf, Thors Begleiter, berühmt mes 
gen feiner Schneligfele, wurde gar leicht 
von einem winzigen Gegner befiegt. Thor 
erfuhr noch zwey ungewoͤhnlichere Demuͤthi⸗ 
gungen. Er war nicht faͤhig die Lieblings⸗ 
katze des Koͤnigs vom Boden aufzuheben, 


und wurde im Ringen mit einem zahnloſen 


alten Weibe dahin gebracht, daß er ‚ein Knie 
zur Erde beugen mußte. 


Diefe 


| 


N 


des Gottes Thor, 49 


Diefe wiederhohlten Niederlagen der 
Gottheiten von fo großer Macht würden ohne 


Huͤlfe det Magie unerflärlich geweſen ſeyn; 


und die. Eelten hielten Hie Magie der Gewalt 
Der Götter gleich. — Der König der Niefen 
Bbewirthete darauf die Meifenden, nachdem 
er fie weiblich lächerlich gemacht hatte, mit 
einem gaftlichen Mahle; und da er fie unter 
dem Vorwande einer Ehrenbezeugung aus 
den Thoren der Stadt begleitet hatte, fagte 
er gu Ihnen: „Nun 'iſt es Zeit, ale biefe 
Geheimniffe aufzuklären. Was euch betrifft, 


Loke, fo wundert euch nicht, baß ihr von 


eurem Gegner im. Effen beflegt ſeyd. „Es 


war Feuer, dag mit euch Im Schlingen wett⸗ 


eiferte; daher wurden ihm die Knochen ſo 
leicht zu verzehren, als das Fleiſch. Ihr, 
Thialf, konntet' unmoͤglich dem Gedanken 
vorlaufen; denn Gedanke war es, mit wel⸗ 
chem ihr gu kämpfen hattet. Ihr, Thor, 
wußtet nicht, daß jenes Horn, aus dem 
Ihr fo tapfer zoget, von dem Meere unter⸗ 
Rüge wurde, das In der That durch eure 
ungehenern Züge nicht wenig vermindere 
wurbe, In eurem zweyten Streite war daß, 


‚ mas eure begauberten Augen für meine Katze 


3. 3.6: D u Biel 


® 


% 
— 
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hielten, die Welt; welche durch eure gewal⸗ 
tige Stärke wirklih In Bewegung geſetzt 
wurde. Mas das dem Anfcheine nach ab⸗ 
gelehte- alte Weib- betrifft, mie welchem ihr 
zu einigem Nachtheile rahget, fo war. «8 
nichts anderes, als der Tod, der vorher 
noch fein Wefen fand, dag feiner Macht wi⸗ 
derfichen konnte.“ — Nach diefer Entwicke⸗ 


lung fand der Zauberer es kluͤglich fuͤr gut, 


zu verſchwinden, mit ſeinem Geſolge, feiner 
Stadt, feinen Unterthanen und allem Uebri⸗ 
gen; da er gewifiermaßen fürchtete, daß Thor, 
der nicht mit fich fcherzen ließ, und deſſen 
Haß gegen das Niefengefchlechet befannt war, 


durch Huͤlfe feiner Keule bie Kataſtrophe m 


ernftbaft machen mögte, — 


2 





‘ IV. * 
Vater unſer 
.. von 
Her Reinmar von Zweter )J. 
Maneß. Samml. Th.2. S.a353, 
‘ nn 
Go vater unfer da du bift 
In dem himelriche gewaltig alles des dir if 1) 
Geheiliget fo werde din dam 
Zuo fa muefse uns komen das riche din 
Din wille werde dem gelich 2) | 
Hie uf der erde als in den himeln des gewer un- 
| fich 3) | | > 
Nu gib uns unfer tegelich bret J 
Und ſwes wir darnach 4) diurftig ſint 5) 
D 2 Ver- 


N 


* a’ 


*) Lebte nach Adelung in der zweyten Hälfte des 13ten 
Jahrhunderts. 


1) Gewaltig uͤber alles, deſſen dir iſt; alles if dein, 

du haft uͤber Ales Gewalt. 2) Gleich. 3: Deſſen ges 
"währe und; gewaͤhre uns dieſe Bitte, unſich, dem Keine 
zu geften. 4) Darnach, außer dem tägliben Brodte, 
3) vedärftig find, 


. 


x 


n 
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Vergib uns allen fament 6) -unfer Ichulde . 
Als du wilt das wir durch dine hulde 7) 

; Vergeben derg) wir ie genamen 
Deheinen 9) fchaden fwie gros er fi 
Vor funden bekor 10) fo.mache uns vriiı) 
Und löfe 12) uns ouch von allem übele anien. 


© allen zuſammen. 7) deine Huld. d) bergebem - 


denen, durch die wir je genommen haben irgend einen 
Schaden, wie groß er ſey. 9) Im Terte ſteht defeinen, 
offenbar eine falſche Lesart. Nach auen vergiihnen Stel: 
(en bedeutete dekeinen, irgend feinen , behein , irgend ein, 
das letztere wird hier erwartet. . 20) bekor, bekehre. 
sn) 053, odeg fri, Feen. 22) erlbſe. 


v 
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| ß lage 

j über bie 

| großen Hüte der ' Damen 
, Kim viergehnten Jahrhundeen 
nn , von 


‚Meifter Johans Hadloub, 
U Maneß. Samml. Th. 2. S. 19. 





"Der fite it in Oeferriche unminnenklich 1) 
i Das fchone frowen 2) | 
oo. Tragent3) alle hüte breit 4) 
Wan 5) ir minnenklichen var 6) 

Mag man gar, 

Selten gefchowen 7) 
| $o 8) ir hüte hant ufgeleitg) Ber 

: D3 Mangen 


Ä r) Eine unminniglihe, der Liebe feindlihe, Gitte 

2 ¶oͤne Grauen 3) Tragen? 4) alle breite Hüte. - 5) 

+ der. 6) Farbe. 7) ſchauen. 8) die 9 haben aufs 
gefeht, aufgelegt. u 


\ . \ ‘ 
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Mangen 10) wer. diu zit ıı) gar unverdrofsen 12) 
Sehe man dike 13) ir wengel 44) 

Und ir liechten ougen fchin ı5) 

Wan werin die hüte geflofsen 

Tuonowe 16) ab fo mechte es fin, 


10) manden, ıx) vieleicht fit, fär-fikte, denn Zeit 
seht nicht in den Zufommenhang*). 12) niht unanges 
nehm. 13) fehr, viel. 34) Wangen. 15) ihrer lich⸗ 
sen Augen Schein. 16) Donau. Ich wolte, die Hüte 

ſchwaͤmmen auf der Donau fort! 


*) Mich dankt doch! „Manchen wäre bie Zeit 
gar unverdroſſen“ iſt oͤfters in den Minneſin⸗ 
ofen fo viel als: manchen wäreſes ein ange⸗ 
nebmer Zeitvertreib, eine Kuriweil, ein Ber 
gnuͤgen ꝛc. ®, 


* 





VL. . 
Etwas 

über 
die altteutfche Guillotine, 


und eine vorgebliche zu Hall’ am Kocher, 
j Mit Kupfen. 





Man hat dem Franzoſen Guillotin dem 
Ruhm der erften Erfindung der Koͤpfmaſchine 
fchon in verfchiedenen teutfchen Zeitſchriften 
ſtreitig gemacht, und erſt neuerlich wurde in 
dem Modenjournal gezeigt, daß ſogar in Oſt⸗ 
oder Weſtindien Cich erinnere mich deſſen nicht 
mehr genau) eine dergleichen Mafchine vor 
ein paar Jahrhunderten bey, ich weiß nicht, 
welcher Ereeution, gebrgucht worden fen, 
“Huch wird ebendaſelbſt Der altteutfchen Guil⸗ 
Iotine und einiger Abbildungen derfelben von 


P 


Döbler und: Tenzel gedacht. Sch fenne 


D4 . diefe 


u ⸗ 


“ 
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dieſe Abbildungen nicht, aber ich bin durch 
das Schreiben eines Freundes und den Vor⸗ 
ſatz, die Alterthuͤmer meiner Vaterſtadt 
- fammt und ſonders aufzuſuchen, erſt kuͤrz⸗ 
lich ggeanlaßt worden, den Ueberreſt einer 
alten Guillotine, der ſich noch iu meiner 
Vaterſtadt befinden fol, mit mebreser Auf⸗ 
merkſamkeit su betrachten, und von allem, 
was Rh noch In dem Gedaͤchtniſſe unferer 
Alten über den hieſigen Diel vorfindet, ober 


u ſonſt in Chroniken und oͤffentlichen Urkunden 


verzeichnet ſeyn moͤchte, Erkundigung einzu⸗ 
ziehen. | 

In Rau's Luſtgarten der Seelen. Wir⸗ 
tenberg, 1548. 4. (einem Buche, welches, 
weil nur etliche Exemplare davon abgezogen 
find, ſelten, und zugleich wegen der Hole - 
ſchnitte, die alle von Lucas Kranach's Mei⸗ 
ſterhand verfertigt find, ſehr ſchaͤtzbar iſt) 
fand der gedachte Freund, Herr Prof. V, in 
U., unser andern einen Holzſchnitt, welcher 
bie Hinrichtung des Apofleld Matthias 
vorſtellt. Dieſe Hinrichtung gefchicht mit 
einer foͤrmlichen Guillotine, nur mit dem 
Unterfchiede, daß der Guillotinandus nicht 
liegt, fordern kniet, und ben Kopf zwifchen 
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Die Mafching fleckt, welchen dann ein-Krieade 
knecht hält und niederdruͤckt. Dieſer Ana⸗ 
chronismus, ſo laͤcherlich er an ſich iſt, ber 
weiſet doch, daß in der Mitte des fechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts der Diel in Teutſch⸗ 
land noch ſehr bekannt war, ohnerachtet man 
ſich ſchon, wenigſtens bey uns, ſeit dem 
vierzehnten Jaͤhrhundert bey ſolchen Hinrich 
tungen nicht mehr diefer Köpfmafchine, fon 
dern des Schwerte bebicnte. 

Unfer aus Erufiys und Sagittarius Hin. 
laͤnglich bekannter und in der That um bie 
biefige Stadt verdienter Shronitenfchreiber, 
Wiebmann ‚ berichtet, daß im Jahr 1381, 
acht (andre fagen funfzehn) Reuter des in 
unfernm Gebiete gelegenen Raubfſchloſſes 
Ktingenfels, die den Tag vor Michaelis 


eingefangen wurden, mit bem Schwerte 


-feyen hingerichtet worden, und meldet nicht 
nur außbrüdklih, „es fen fo kalt gemein, - 
daß der Nachrichter das Schwert. an eineng 
darneben angemachten Seuer habe waͤrmen 
muͤffen,“ ſondern ſcheint auch biefe Art ‚ver 
“ Hinrichtung für die damalige Zeit als neu 
anzufchen, indem er fogleich baranf anführt, 
daß vormals zu Hal und in Teutſchland 
D 5 uͤber⸗ 


4 


sg Etwas über die 


‚Überhaupt eine gang andere Art ber Hinrich“ 
tung im Gebrauche gewefen fey. 


„ „Bor Zeiten (dieß find feine Worte) ges 
ſchah die Enthauptung, auch ˖ in Zeutfchland, 
nicht mit dem Schwert, ſondern mit einem 
eichenen Holz oder Diele, woran ein ſcharf⸗ 
ſchneidendes Eifen war; daher das alte 
Eprüchwort entftanden: „eh’ ich Das thäte, 
- wollt” ich mir eh den Kopf mit einem Dies 
len Jaffen abſtoſſen.“ Ich habe ſelbſt ein fol- 
ches Inſtrument zu Hal ia dem alten Sie 
chenhaug gefehen, eh’ und dann felbiges ab» 
gebrochen, und das jetzige daſelbſt aufge- 
baus worden. Wann jemand enthauptee 
werden folte, ſo wurde dieſe Mafchine von 
bannen heraus, und nach vollzogenem Ur⸗ 
. Sheil wieder hineingebracht.“ 


Drauf faͤhrt er fort, den Diel ſelbſt 
‚zu beſchreiben, und ſagt, „er habe ausge⸗ 
ſehen wie ein Zwagſtuhl, und an beyden 
Seiten Grundleiſten gehabt, auf welchen der 
Diel, an deſſen Ende ſich ein wohlſchneiden⸗ 
des Eiſen befand, aufſaß. Wenn nun der 
arme Suͤnder (heißt es) mit ſeinem Kopf auf 


den Stuhl gebunden was, gleich als wollte 
man 
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man ihn zwagen; ſo ließ der Truckenſche⸗ 
rer *) den Diel, welcher an einem Seile 
hieng, herabfallen, und das untenbefind⸗ 
liche Eiſen ſtieß dann dem armen Suͤnder 
den. Kopf ab,’ 


Daß der Diel wie ein Zwagſtuhl aus⸗ 
geſehen habe, iſt für unfere Zeiten die Erklaͤ⸗ 
zung eines obfcuri per aeque obfcurum, _ 
Auch bier haben ſelbſt die aͤlteſten Perſonen 
feine Vorſtellung von einem Zwagſtuhle mehr; 
aber wohl erinnern fie fich noch deg Zwagens 
ang ihren Kinderjahren, und bag gemeine 
Volk pflege noch im Scherze für eine erlisteng 
Neckerey mit dem Zwagen zu drohen. Man 
hatte naͤmlich, che der franzoͤſiſche Püber 
auf die tegtfchen Haare kam, und die natür- 
liche frifche Farbe noch Ihre größte Zierde 
war, eine eigene Kopf- und Haarwafchung. 
Border. und Hinterhaupt wurden erfl wohl 
gebadet, dann der ganze Kopf mit Kleye 

beſtreut 


r Trockenſcherer (nach dem orte Bartfae 
zer gebildet; ſcheint ein alter ſcherzhafter und ſpruͤch⸗ 


wörtläher Ausdruck für Garmacher zu ſeyn. Noch 


jetzt nöst mar zuweilen ben uns im Scherze: Macht 
Finmal trocken! anftett macht ein Ende 
doͤrt auf, ſchließt euer Geſchaͤffte! 


— Etwas über die 


vbefſtreut und tuͤchtig gerieben, baranf auf 
beyden Seiten unfanft gepadt, und bie. 
Hände fett am Kopfe gegen einander zewun⸗ 
den*), zuletzt aber die Kleye mit aller Unrels 
nigkeit vollends durch den Kamm weggenom⸗ 
men. ˖ Dieſes Verfahren zuſammen naunte 
man Zwagen, und verſtand es vorzugsweiſe 
von dem Zwagen des Kopfes. 


Hanns Sachs führe das Zwagen In feiner 
Ehygentlichen Beſchreibung aller Staͤnde auf 
Erden u. ſw. (Frankf. a. M. 1568. 4. > 
‚unter ben Befchäfftigungen der Bader und 
| Barblerer au. Der Baber ſpricht alſo; 


Wolher ins Bad Reich und Km, | “ 
Das ih jegund geheiget warm, 
Mit wolſchmacker faug man euch waſcht, 
Denn auf die Oberbank euch ſetzt, 
Erſchwitzt, denn werdt ihr zwag'n und Weleda, 
Mit Laffn das vbrig Blut austriebn, 
Denn mit. dem Wannenbad erfreuf, 
ı . Damad) gefchor’n und abgefeht. 


Der 
} 


») Das gemalttame Abfegen oder Abdrucen deranreinig⸗ 
feit iſt wohl eigentlich das Zwagen, von meichem das 

. - ‚Sekauentatid Zwicken noch jetzt in dr Aochtenncen 
Spiape arg if. 


2 
Pay: Aalide, 
Nach einem Holafohniit aus“ Gem 16 Frhundert, 


\ 
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| Dee Holyſchnitt, der dazu gehoͤrt, ſtellt eine 


Baderſtube vor, in welcher unter andern eine 
Frau in naturalibus auf der Oberbank ſitzt, 
und ihre Kind zwifchen den Suien hat, mit 
dem fle eben die Kopfwaſche vornimmt. Deut⸗ 
licher aber und eigentlicher als hier iſt dieſe 
Kopfwaſche oder das Zwagen in deimjenigen 
Holzſchnitte vorgeſtellt, der einen Barbierer 
in ſeinen Amtsgeſchaͤfften abbildet. Hier iſt 


ein eigener. Zifch Coder Stuhl) mit zwey Un⸗ 


trittſtufen. Auf dem Tiſche ſteht eine Schüfe 
fel (ein Lador), über welcher ſenkrecht eine 


Gießkanne mit eine geöffneten Hahne hängt, 


woraus das Waſſer über ben Kopf. des zu 
Zwagenben in die Schäffel läuft. Der junge 
Menſch, der gewagt wird, fniet auf der 
zweyten Stufe und legt fich mit halben Leibe 
über die Schüflel hin, fo.daß juſt dad Waſ⸗ 
fer aus der Rohre der Gleßkanne mitten auf 


feinem Kopf auffaͤllt. Der Barbier fiche 


Ihm zur Seite und hat ihm ſchon ben Kopf 
mit der linfen Hand gepadt, um mit ben 
sechten bey herunter laufendem Waſſer di 
Zwagoperation anzufangen. Ohne Zweifel 
iſt dieſes Waſchgeruͤſte mit Stufen, „wenn 
“ shi € einem Tiſche aͤhnlicher als einen 

Stuhle 
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Seuhle ſteht, "den ebgedachte Zwagſtuhl, mie 
welchem Wiedmann die teutſche oder wenig⸗ 
ſtens die haͤlliſche Guillotine vergleicht, und 
wit legen daher eine Copie dieſes Holzſchnit⸗ 
| tes zur eigenen Einſicht bey. 

Es war alſo der haͤlliſche Diel, den Wied⸗ 
man aodh geßehen hatte, eine bewegliche 
Guillotine. Wir hatten aber auch eine 
. unbemegliche, deren Ueberreſte noch an dem 

Thurme der Gelbinger Vorſtadt gu fehen 
And, wofern man einer allgemeinen muͤndli⸗ 
chen Ueberlieferung Glauben beymeſſen darf, 
und die Umſtaͤnde, die ich anfuͤhren werde, 
nicht entgegen ſind. Es befindet ſich naͤm⸗ 
Uch in der Mitte dieſes Thurmes an der Aufa 
ſenſeite eine runde, In Stein gehauene Oeff- 
nung in der Seftalt einer Echieffcharte, und 
unterhalbs derſelben ‘ein Querholz, von deſ⸗ 
fen beyden Enden zwey Balken mie Fugen 
Bis uͤber das naͤchſte Stockwerk hinauflau⸗ 
fon. : Zwiſchen diefen beyden Balken haͤngt 
ein Diel, der von dem obern Anfange des 

Geodtwerks bis an die Oeffnung herabgeht, 
und unten zugeſpitzt iſt. Dieſer Diel ſcheint, 
vermoͤge einer eifernen Stange, offen gehulten 
u wirden, und mit einem Stricke durch 

eine 
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eine Zugmafchine, die fich witkiich noch in, 
nerxhalbs an diefer Seite bed Thurms befin, 


det, berabgelaffen worden zu ſeyn. Dem. 


erfien Anblicke nach kommt ung dieſes alles 
fehr beyfallswerth vor, und, die Fantaſie 
findet keinen Anftoß, ‚fich bie ganze Hinrich⸗ 
tunggfcene an dieſem Orte und auf bie be— 
fchriebene Art vor Augen zu fielen. Allen 
erfteng ift es doch verbächtig, daß unfere 
fämtlichen Chroniken über eine Koͤpfmaſchine 
an diefem Thurme «in tiefes Stilifchtweigen 
beobachten. Zweytens finder fich fonft feine 
Epur ven Hinrichtung an dem Shore: 
ber Geldinger Vorſtadt, ſondern die Hin 
sichtungspläße waren an bem fogenannten 
Gträdte » Thor, ws bie gedachte Worftabt 
anfängt. Hiet gefchah bie erfle, oben er⸗ 
waͤhnte Hinrichtung durchs Schwert, wel» 


ches nach Wiedemans Bericht die noch bis 


auf dieſen Tag vorhandenen, an dem Thurme 


eingemauerten, fleinggnen Kreuze bezeugen: 


auch waren In. einer geringen Entfernung von 
demfelben die Blendſtatt, ein Platz, an 
welchen man den Miffethätern die Augen 
audeiß , und der Ohrenmarkt, wo man ih⸗ 
nen die Ohren abſchnitt. . Drittens iſt außer 

. Ä Zwei⸗ 


v 
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Aberhaupt eine ganz andere Art ber Hinrich⸗ 
 tutıg im Gebrauche gewefen ſey. 


‚ „Bor Zeiten (dieß find feine Worte) ge⸗ 
(hab die Enthauptung, auch ˖ in Teurfchland, 
nicht mit dem Schwert, fondern mit einem 
eichenen Holz oder Diele, woran ein ſcharf⸗ 
ſchneidendes Eifen war; daher daß alte 
Epruͤchwort entflanden: „eh’ ich Das thäte, 
wollt" ich mir eh den Kopf mit einem Dier 
len laſſen abſtoſſen.“ Ich habe ſelbſt ein fol. 
ches Inſtrument zu Hal in dem alten Sie 
chenhaus gefehen, eb’ und dann felbiges ab⸗ 
gebrochen, und das jegige bafelbft aufge 
baus worden. Mann jemand enthauptek 
werden folte, ſo wurde biefe Mafchine von 
bannen heraus, und nach volgogenem Ur⸗ 
theil wieder hineingebracht.“ 


Drauf faͤhrt er fort, den Diel ſelbſt 
‚zu beſchreiben, und ſagt, „er babe ausge⸗ 
ſehen wie ein Zwagſtuhl, und an beyden 
Seiten Grundleiſten gehabt, auf welchen der 
Diel, an deſſen Ende ſich ein wohlſchneiden⸗ 
des Eiſen befand, aufſaß. Wenn nun der 
arme Suͤnder (heißt es) mit ſeinem Kopf auf 
den Stuhl gebunden war, gleich als wollte 

“mar 
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man ihn zwagen; ſo ließ der Truckenſche⸗ 
rer*) den Diel, welcher an einem Seile 
hieng, herabfallen, und das untenbefind⸗ 


liche Eiſen ſtieß dann dem armen. Suͤnder 


ben, Kopfab. . 


Daß der Diel wie ein Zwagſtuhl aus⸗ | 


gefehen habe, iR für unfere Zeiten die Erklaͤ⸗ 
rung eines obfcuri per aeque obfcurum, 
Auch bier haben felbft die älteften Perfonen 
feine Vorſtellung von einem Zwagſtuhle mehr; 
aber wohl erinnern fie fich noch de Zwagens 
ang ihren Kinderjahren, und dag gemeine 
Volk pflegt noch im Schere für eine erlitteng 
Neckerey mit dem Zwagen zu drohen. Man 
haͤtte naͤmlich, ehe der franzoͤſiſche Puder 
auf die tegtfchen Haare kam, und die natuͤr⸗ 
liche frifche Farbe noch ihre größte Zierde 
war, eine eigene Kopf- und Haarwaſchung. 
Vorder und Hinterhaupt wurden erſt wohl 
gebadet, dann der gange Kopf mit Kleye 


beſtreut 


Trodenſcerer (nach dem Worte Bartfoe 
zer gebildet, ſcheint ein alten ſcherzhafter und ſpruͤch⸗ 
woͤrtuͤcher Ausdruck für Garmacher zu ſeyn. Noch 
jetzt höst man zuweilen ben und im Scherze: Macht 

, sinmaf trodten! anſtett macht ein Endet 
voͤrt auf, ſchließt euer Geſchaͤffte! 


9 l 
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I . 
und Tod hatten und ausuͤbten *); und baf 
alfo, da fich die Herrn von Hal eben durch 
Die Ummanerung zuerſt jened Majeſtaͤtsrecht 
gueigneten, man fchr leicht ben Gedanken 
haben fonnte, an dem duferfien Thore eine 
folche Köpfmafchine zum Zeichen des Rechts 
(vieleicht nur pro forma) anzubringen. 
Auch fagen einige Chronifen austrüdlich, 
bag die gewöhnliche Guilotinirung eine 
“Strecke von eben diefem Gelbinger Thore 
weg bey einem Hügel (Bühel, Knocken) an 
der Micolaifirche vorgegangen fey, in deren 
Nähe auch die jetzige fogenannte Koͤpfſtatt 
ſich noch befindet. 


Um dieſer Umſtaͤnde willen mögen wir 
freylich die Tradition noch nicht ganz verwer⸗ 
fen; doch aber ſcheint ung gleichwohl fo 
. wenig Wahrfcheinlichkeit da zu feyn, daß 
man fich keineswegs auf bdiefelbe, as auf 
eine Hiftorifchrichtige Sache (wie in einer ges 
wiſſen polieifchen Zeitung grfchehen IR) beru⸗ 
fen ann. Indeſſen lege wir doch eine Feine | 
Abbildung dieſes Thurms als Vignette bey. 


Eine 
6) ©. Sagittarii Hiftor. Hallenf. p. 969. 
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Eine andere Sage, bie, wenn man fie 


beſtaͤtigen koͤnnte, von Wichtigkeie wäre, iſt j 
die, daßfich auch eine zufammmengefeßte Guil⸗ 

lotine bier befunden haben fol, mit weicher 
man zwoͤlf Miſſethaͤter zu gleicher Zeit habe: 


hinrichten fönnen. Adein fie beruht nur auf der 
Ausfage eines einzigen, fonft allerdings glaub⸗ 
würdigen Mannes, ber e8 wo in Ehronifen 
oder Archiv und Kegiftratururfunden glaubt 
gelefenzuhaben. Anvere-aber, dieauch In fol 
hen Schriften bewandert find, wollen nichts 
davon miffen, und es mag alfo wohl ein 
Irrthum des Gedaͤchtniſſes feyn, unerachtet 
man ſich bey den vielen Unruhen und den 


ersigen Befehdungen von etlich und funfzig 


umherliegenden Ritterſchloͤſſern leicht eine 
Veranlaſſung zu einer neuen Erfindung und 
Erweiterung der Koͤpfmaſchine denken koͤnnte. 


© 
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vo . 
Sentenzen 
aus dem Srofhmaäufeler. 





Ein Narr iR, der fein Feind veracht. 


* 


Mer viel verſteht und kan, 

Ser if ein hochbeſchwerter Dann, 

ey feinen Freunden, Etand und amp, 
Oie ihn wohl plagen allefampt, 
und wenn ihm gleich andre Triebe (ofen, 
Sorget er boch feld übermaßen, 

Mas gewefen, was fey, mas werde, 
Was zu fürchten ſey für Hefchwerde. — 


e 


2) S. Meitters Charakt. d. D. Teı ©. 18. Er 
nennt eine Ausgabe don Magdeburg 1596. (Blaccius 
eine von 1595); wahrſcheinlich ein Verſehn aus dem - 
Datum der Borrede), Die meinige ift Frankfurt, vers 
legts Joh. Juſtus Erotropbitus, druckts Joh. Philipp 
Aydreä, 105.8 


2 
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Der iſt ein weiſer aläflich Mann, 


v 
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’ \ J & 


Es iſt wohl niemand, der gern wolt, 


Daß die beßer, denn ihm gehn folt. 

u * 
Der ardſte Schimpf der Kunſt wlederfahrt, 
Benn ſie dem dient, ders iſt unwerth. 


* 


Wohl dem, der ſich mit Gott und Ehren 
Ohn großer Herren Dienſt kann naͤhren, 


"2a felig iſt derſelbig Mann, 


Der Herren⸗Gunſt entratben kan. 
%* 


Gleich Mann, gleich Magd, gleicher ebſtand 
Die Gleichheit iſt der Liebe Band. 


ya . 


Dee fich in fein Stand ſchicken kan, 
Mer das nicht fan, der iſt elend, 
Und bleibt ein Narr bis an fein End. 


* 


AR Freundſchaft auch weit überteift 

Ein fromm Weib, das nichts böfes Fifk, 
Wenn alle Seeunde von- dir gehen, 

Wird fie getreulich bey dir eben, 

Alles mit wagen Freud und Leid, 


Zu deinem Dienſt alleseit "bereit. 


€3 ..% Ocnäse 


70 Sentenzen 
| % 


Genäse If beſſer, benn zu viel. 
2 

Was du izt ba, halt ſtets für gut, 

Und ſareb nach dem, das beßer thut. 


Es wird wohl nichts fo Hein geſponnen, 
Es koͤmpt noch endlich an bie Sonnen. 


* 


Br feiner Thür kehr jeder fein 
So wirds in ber ganzen Stadt rein. 


%* 


Halte dich rein, und acht dich Hein,” 
Sey gern mit Gott und die allein, 
und mach dich nicht gar zu gemein. 


. %* ⸗ 


ee von dem Feur bleibt gar zu weit, 
Erfreurt gewiß zu Winterdzeit, 
Wer gar zu nah tritt, wird verbrand, 
Im Mittel ift der beſte Stand. 
Behr IR furchtſam Vorſichtigkeit, 

Denn thumbkuͤhne Vermeßenheit. 

* 

Dim ſagt zwar, das if ein fromm Mann, 
Und laßt ihn dennoch betteln gan, PR 
—X \ : 2 ‘ J 


aus dem Froſchmaͤuſeler. 
Es wird feiner gar bald vergeben, 


. Niemand kan von Frömmigkeit efen. 


* 


unireu fein eigen Herren trift. — 


x* 


Es if euch keiner ſo geſchwind, 
Der nicht einmal fein Meiſter find. . 


— — — — — — — — — 


* 


Wert ſein Herr ſelbſt kan bleiben allein, 


Der ſol keines andern Diener ſeyn. 
*» 

Der ſchaͤrfſt Eſig vom heſten Wein, 
Der groͤſt Freund fol der groͤſt Feind ſeyn, 
Wenn ſie verderbt und boͤſe werden. 
%* 
Mer nicht Undank Leiden Fan, 
Sf der Welt ein unnüger Mann. 

% 
Laſt unverachtet jedberman, 
She wiſt nicht, was ein ander kan, 
Es ſcheint der Dann oft ſehr gering, 
Durch den dach Gott fchaft große Ding. 

* ; 
Wer leichtlich glaubt, wird leicht betrogen. 
* 
Liebr wil ich arm ſeyn und mein Dann, 
Denn reich an einer Ketten Bahn. 

E4 


172 Sentenzen aus em Froſchmaͤuſeler. 
.— J— 1 
Bas du von andern ungern ha, 
Damit thu niemand Ueberlaß. 
* 
Ein reiner Mund und reine Hand 
Paßiret frey durch alle Land. 
* 
Noch kein Rab iR hunger geſtorben, 
Obsleich fein Gſang nicht viel erworben, 
. * . 
Den großen Heren und fdönen Frauen 
Sol man gern diene, wenig tenuen. 
* 
Kein weiſer Mann ward je genannt, 
Bey dem man nicht ein Thorbeit fand. 
v * 
Ein blod Herz und beſturzter Muth 
In allen Sachen Fehlgriff thut. 
Pr 
Es if fürwahr dee Freundſchaft Kron 
Eingkeit in der Religion, 
Der Glaub ſchmelzt zufammen die Seren. - 
. N * 
Des greundes Rath iſt Gottes Stimm. 
u $ .o. . ' Pr 
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Vm. 
Fabel 
aus dem Froſchmaͤuſeler S. 405. 





Die Bienen hatten großen Muth, 
Achten ihre Freyheit für gut, 


Daß fie zu Gott allſammt hintraten, 


Und ihn ganz unterthänig baten, 

Weil fie niemand thaͤten ein Leyd, 

Und dennoch Ihe ſaure Arbeit, 

Ihnen fo boßlich würd genommen, . 
Er wolt ihnen sum Beyſtand kommen, 
Einen Scorpionfachel geben, | 
Daß, wen fie ſtaͤchen, nicht bliebe leben. 
Aber Gott, dem Rachgierigkeit 

Sehr mißgefaͤllt zu aller Zeit, 

Sucht ihnen, daß fie erben folten, 


Sobald fie ein erſtechen wolten, ⸗ 


Selbſt Stachel und Leben verlieren 

Durch ihr rachgteriges Thieren. . 

Welchs auch noch fuͤr und fuͤr geſchicht, 

Welche Bieg licht, die bleibet nicht. 
is. 


N 
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66 Etwas über die‘ 
Ä Ä d 
und Tod hatten: und ausuͤbten ); und bag 
alfo, da fich die Herrn von Hal eben durch - 
Die Ummauerung zuerft jened Majeſtaͤtsrecht 
zueigneten, man ſehr leicht ben Gedanken 
haben konnte, an dem dußerfien Thore eine 
folche Köpfmafchine zum Zeichen des Rechts 
(viefleiht nur pro forma) anzubringen. 
Huch fagen einige Ehronifen austrüdlich, 
daß dig gewöhnliche Guilotinirung eine 
“Strecke von eben diefem Gelbinger Thore 
weg bey einem Hügel (Bühel, Kunden) an 
der Nicolaitirche vorgegangen ſey, in deren 
Nähe auch die jegige ſogenannte Köpfftatt 
ſich noch befinder. | 
Um diefer Umpftände willen mögen wir 
freylich die Tradition noch nicht ganz verwer⸗ 
fen; doch aber ſcheint ung gleichwohl fo 
wenig Mahrfcheinlichfeit da zu feyn, daß 
man fich keineswegs auf diefelbe, als auf 
eine Hiftorifchrichtige Sache (mie in einer ges 
wiſſen politifchen Zeitung Heſchehen If) beru⸗ 
fen kann. Indeſſen legen wir doch eine Kleine 
Abbildung dieſes Thurms als Vignette bey. 
| Eine 
*) 6, Sagittarii Hiftor. Hallenf. p. 969. 
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Eine andere Sage, die, wenn man ſte 
beſtaͤtigen könnte, von Wichtigkeit wäre, iſt 
die, daß ſich auch eine zuſammengeſetzte Guil⸗ 
lotine Hier befunden haben fol, mit weicher 
man zwölf Mifferhäter: zu gleicher Zeit habe 
Binrichten können. Adein fie beruht nur auf der 
Ausfage eines einzigen, fonft allerdings glaub⸗ 
würdigen Mannes, ber es wo in Chroniken 
oder Archiv und Regiftratururfunden glaubt 
geleſen zu haben. Andere-aber, dieauch in fols 
hen Schriften bewandert find, wollen nichts 
Davon miffen, und es mag alfo wohl ein 
Irrthum des Gedaͤchtniſſes ſeyn, unerachtet 
man ſich bey den vielen Unruhen und den 
ewigen Befehdungen von etlich und funfzig 
umherliegenden Ritterſchloͤſſern leicht eine 
Veranlaſſung zu einer neuen Erfindung und 
Erweiterung der Koͤpfmaſchine denken koͤunte. 


G. 
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Sentenzen 
aus dem Froſchmaͤuſeler H. 





Ein Narr IB, der ſein Feind veracht. 


* 


er viel verſteht und fan, 

Der if ein hochbeſchwerter Mann, 

Sey feinen Freunden, Stand und Ampt, 

Die Ihn wohl plagen allefampt, 

und wenn ihm gleich andre Friede loben, 

Sorget er doch ſelbſt übermaßen, 

Mas geweſen, mas fen, mas werde, 

Was zu fürchten fen für Beſchwerde — j 
& 


6. Meiſters Charakt. d. D. Zu 1 ©. 18. Cr 
nennt eine Ausgabe bon Magdeburg 1596 Placeius 
eine bon 1995); wahrſcheinlich ein Verſehn aus dem 
Datum der Vorrede). Die meinige iſt Frankfurt, ders 
fegts Joh. Juſtus Erytropbilus, druckts Joh. Philipo 
| Apdre, 1683. 8. J 
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* Der ifi ein weiſer gluͤklich Mann, on 
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* 
% 


Es ih wohl niemand, der gern oft, 


Daß die beßer, denn ihm gehn ſolt. 

* 
Der aroͤſte Schimpf der Kunſt wlederfahrt, 
Wenn ſie dem dient, ders iſt unwerth. 


* 


Wohl dem, ber ſich mit Gott und Ehren 


Ohn großer Herren Dienſt kann naͤhren, 


"Ja felig iſt derſelbig Mann, 


Der Herren⸗Gunſt entrathen Fan. 
% 


Gleich Mann, leich Magd, gleicher Ebſtand, 
Die ſleichheit iſt der Liebe Band. 


x. - 


Der fich in fein Stand ſchicken Ian, ” 
Mer das nicht kan, bee iſt elend, 


‚Und bleibt ein Narr bis an fein Enb. 


*. 


AN Freundſchaft auch weit überteift 

Ein fromm Weib, das nichts böfes Fifk, 
Wenn alle Breunde von- bir geben, 

Wird fie getreulich bey die eben, 

Alles mit wagen Breud und Leid, 


Zu deinem Dienſt allezeit "bereit. 


— E3z3 Senäge 
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Genäge if befier,, denn au viel, 
. 
Was du izt hal, halt ſtets für gut, 
und Äreb nach dem, das beßer thut. 
x* 
Es wird wohl nichts fo klein gefponnen, 
Es koͤmpt noch endlich an bie Sonnen. 
* . 
Bär feiner Thür Lehr jeder fein 
So wirds In der Banzen Stadt rein. 
* 
‚Halte dich rein, und acht dich Hein,” 
Seny gern mit Bott und die allein, 
und mach dich nicht gar zu gemein. 


. %* ⸗ 


Wer von dem Feur bleibt gar zu weit, 
Erfreurt gewiß zu Winterszeit, 
Wer gar zu nah tritt, wird verbrand, 
Im Mittel iſt der beſte Stand. 

% 


Beßr if furchtſam Vorſichtigkeit, 
Denn thumbkuͤhne Vermeßenheit. 


* 


Man fast zwar, das if ein fromm Mann, 


Und laßt ihn dennoch betteln gan, 
. \ 2. 


/ 
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Es wird feiner gar bald vergeßen, _ | 


Niemand kan von Froͤmmiakeit eßen. 
Untreu fein eigen Herren trift. 
En 
Es iſt euch keiner fo geſchwind, 
Der nicht einmal ſein Meiſter ſind. 
F F 
Wer ſein Herr ſelbſt kan bleiben allein, 
Der fol keines andern Diener fon. . - 
* 
Der ſcharfſt Ehig vom beiten Wein, 
Der groͤſt Freund fol der groͤſt Feind ſeyn, 
Wenn ſie verderbt und boͤſe werden. 
* 
Wer nicht Undank Leiden Tan, 
Iſt der Welt ein unnüger Mann. 
* 
Laſt unverachtet jederman, 
Ihr wiſt nicht, was ein ander kan, 
Es ſcheint der Mann oft ſehr gering, 
Durch den dach Gott ſchaft große Ding. | 
* 4 | 
Mer leichtlich glaubt, wird Leicht betrogen. 
* 
Liebr mil ich arm ſeyn und mein Dann, 
Denn reich an einer Ketten Kahn. 
u E44 .' Was 
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. “ % 
Was du von andern ungern bef, 
Damit thu niemand Meberlaf. 
* 
Ein reiner Mund und reine Sand 
VPaßiret frey durch alle Rand. 
. % 
Noch kein Rab iſt hunger geftorben, 
Obgleich fein Gfang nicht viel erworben, 
. * . 
Den geoßen Seren und fdönen Frauen 
Sol man gern dienem, wenig trauen. 
nn r | 
Kein weiſer Mann ward je genannt, 
Bep dem man nicht ein Thorheit fand. 
‘ x ⁊ * 
Ein bloͤd Herz und beſtuͤrzter Muth 
In allen Sachen Fehlgriff thut. 
E 
Es iſt farwahr der Freundſchaft Kron 
Eingkeit in der Religion, 
Der Glaub ſchmelzt zuſammen die Seren, Ä 
. 


Des Sreundeg Rath IR Gottes Stimm 
. . 
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Die Bienen hatten großen Muth, 
Achten ihre Freyheit für gut, 


"Daß file zu Gott allſammt bintraten, 


Und ihn ganz unterthanig baten, 

Weil fie niemand thaten ein Leyd, 

nd dennoch ihr faure Arbeit, - 

Ihnen fo boßlich würd genommen, . 

Er wolt ihnen zum Benftand kommen, 
Einen Scorpionftachel geben, 

Daß, wen fie ſtaͤchen, nicht bliebe leben. 
Aber Gott, dem Rachgierigkeit 

Sehr mißgefälit zu allee Zeit, * 
Flucht ihnen, daß ſie ſterben ſolten, 


Sobald fie ein erſftechen wolten, ⸗ 


Selbſt Stachel und Leben verlieren 
Durch ihr rachgieriges Thieren. Zu 
Welche auch noch für und für heſchicht, 
Welche Vien licht, die bleibet nicht. 

/ S. 
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IX. 
Sabeln 
- aus ber Bodmerifchen- Sammlung 
der Minnefinger 


Kommentiert 
von 
D. dons. 
 Sortfegung bet Helpenbuchd von Eſchenburge 


Zwedter Zeit. 


Sn ber Einleitung wird gefagt, ed ſey im 
Klofter zu QTagmunde- ein Buch gefunden, 
welches man dem Bifchofe zu Enftete fandte, 
Ber viel darin lad. Sein Kapellan behielt 
es zehn Fahre nach feinem Zode, und ſchenkte 
e8 hernach dem dortigen Nonnentlofter St. 
Walpurgis, wo es bie Aebtiſſin durch zwey 
Weiſter zu teutſch abſchteiben ließ. Hierauf 
folgt die Erzaͤhlung ſelbſt. 
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Zu Konſtantinopel regierte ein mächtigen 
König, Hugdieterich genaunt. Sein Bar 
ter. mar König. Attenus in Griechenland, 
‚ber einem an feinem Hofe erzoguen Herzoge 
Bechtung auf feinem Todbette die Erziehung 
feines Sohns anbefahl. Als biefer erwach⸗ 
fen war, geht er mit Bechtung zu Karhe, 
‚Ihmi eine Gemahlin vorzufchlagen.. Diefer 
iſt über die Wahl berfelben verlegen: 
Hat ſy es wol an mute | 
So ift fy ein dienft weyb 
Hat fy es dann am gute 
So ift jr fchwartz der leyb 
Ich weyfs mit allen fünnen 
Nyndert kein künigein ' 
Die ich dir künd gewinnen 
Die dir gebörlich möchte fein. 


Er verfammelt feine Räche; und ba ſich auch 
diefe auf Bechtung berufen, fo bringt dieſer 
bie Tochter des Könige Waligund zu Salneck 
‚in Borfchlag, die Hilburg beige, und deren 
Schoͤnheit und Tugend er fehr erhebt. Nur 
wolle ihr Water fie feinem Manne geben, 
und habe fie deswegen in einen hoben, ftarf 
permauerten, Thurm eingefperrt. Der Prinz 
fand ſich noch zu jung, um fie mit Gewalt 

0 | zu 
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im erbeuten, und kam daher auf den Geban⸗ 
ken, fie durch Liſt zu gewinnen, und ſich 
in Frauenzimmerarbeit, im Spinnen und 
Wirken, unterrichten zu laſſen. In dieſer 
Abſicht wird eine Lehrmeifterin angenommen‘; 
der Prinz kleidet fih in Frauentracht, und 
zieht mit einem Gefolge von funfjig Rittern, 
vlerhundert rüfligen Kriegern, und ſechs und 
dreyßig ſchoͤn gefleideten Jungfrauen nad 
Salneck. Vor dieſer Stade raͤth ihm Bech⸗ 
tung auf dem Felde ſein Zelt aufzuſchlagen, 
und ſich für eine von Ihrem Bruder Hugdie⸗ 
terich vertriebne griechifche Prinzeſſin auszu⸗ 
geben.” Dann ſolle er den Koͤnig um Schutz 
und Aufnabme bitten, die er Ihm gewähren 
werde. Nach drey Fahren wolle er zu ihm 
fommen. Diefer Anfchlag wird ausgeführt. 
Waligund nimme bie vermeinte Pringeffin auf, 
and führt fie in feine Burg. Geine Gemah⸗ 
In argwohnt bald, es fen eine Manndper- 
fon, und es ſey dieſe Lift auf die Entführung 
ihrer Torhter angelegt; welches aber Wali⸗ 
gund nicht glauben will. Unter dem Namen 
Hiltgund zeige nun der verfleidete Prinz feine 
Geſchicklichkeit im Wisten und Spinnen. Die 


Königin wuͤnſcht, daß ihre Tochter barin 
Unter⸗ 
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Unterricht erhalten moͤge. Dieß bewilligt 
der Koͤnig, der die vermeinte Prinzeſſin und 
ihre Kunſt Immer mehr liebgewinnt. Die 
beyden Prinzeſſinnen wurden bey Tafel einan- 
ber gegenüber gefeßt: 


Wie mögt hugdieteriche j " 
Do fein gewefen bas 

- * Wann do die mynnigkliche 
Gegen jm zu tifche faßs 
Der mynnigklichen fruchte . 
Schneyd er do für das brot 
‚Gar vil hübfcher hoßzuchte 
Er jr do füre bot. 


Sie giengen nun beyde mit einander in den 
Thurm, wo ihnen alles, was fie wuͤnſch⸗ 
ten, - gereicht werben ſollte. Hugbdieterih 
> unterrichtet bie Pringeffin - im Wirken und 
Sticken, und blieb fo zwoͤlf Wochen, ohne 
ſich zu entdecken. Nun aber Fonnte er feine 
‚Liebe wicht länger zuruͤckhalten; er umfieng 
fie, und entdeckte fic) ihr. Ueber ein Jahr 
fang blieb nun Ihe gehemes Verheanduit 
unentdeckt: 
Bis das die kũnigin reine 
Eines kindes «do befande 
Gar -heyfle fie do weine 


Ir hende ſy do wandt sy 
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Sy fprach von groflem leyde 
O fürfte lobefan 

Vofer beyder freude 

Mufs nun ein ende han, 


Eines Tages, ba fie beyde von ber Zinne des 
Thurms ind Seld fehen, entdeden fie einen 
Geranfommenden Zug edler Ritter. Hugdie⸗ 
geric bemerkt bald, daß es Bechtung mit ſei⸗ 
nem Gefolge ifl, und giebt vor, feines Bruders 
Zorn fen jetzt geſtillt, und Bechtung komme, 
ihn Heim nad) Griechenland zu holen. Er 
nimmt von feiner Belichten Apfchied, und 
verabredet mit ihr, daß fie ihr Kind ingges 
heim zur Welt bringen, wenns ein Sohn 
if, ihn heimlich taufen laffen, Dietrich nen⸗ 
nen, und zu ibm fenden fole. Er werbe 
dann fommen ‚: fie befregen, mit ſich führen, 
und zu feiner Gemahlin machen. Den Wäch- 
ger des Thurms vertraut er daS ganze Ge⸗ 
heimniß, für peffen Bewahrung er ihm eine 
Sraffchaft verfpriht, wenn er ihm dereinft 
feine Frau und fein Kind bringt. Beym Ab⸗ 
fehiede gab er feiner Hiltburg einen Ring 
zum Unterpfande der Treue. Ein Jahr lang 
‚blieb nun Hugdiererich allein, nachdem er 


im fein Reich zuruch gekehrt war, und dachte 
traurig 


bey einer Amme bingegeben: An eben die⸗ 


Zune | inter Theil, 79 


trautig und ſehnſuchtvoll an ſeine Geliebte 


zuruͤck. Auch dieſe lebte kummervoll, bis 
ſie von einem Sohne entbunden ward, den 
ſie durch den Waͤchter ins Muͤnſter tragen 

amd Dietrich taufen ließ. Liebegart, die 
Mutter der Prinzeſſin, beſucht ihre Tochter; 
der Pfoͤrtner geräch In Verlegenheit, wohin 
man unterbeß das Kind verbergen fol; und 


‚ ber Wächter fchlägt vor, es, an ein Sell 


gebunden, fo lange In den Burggraben oder 
Hagen hinunter zu laffen. Die Tochter giebt 


bey ihrer Mutter eine Krankheit vor, und 


fie bleibt beswegen den ganzen Tag bey ihr. 
Das Kind lag: indeß fihlafend In dem Hagen; 
und ein Wolf, der oft dahin kam, fand es, 
und trug es in ben Wald zu feiner Hoͤhle, 


‚wo vier drey Tage alte junge Wolfe waren,‘ 


denen er das Kind vorwarf. Zum Glück“ 
aber waren die Jungen noch blind, und wurd 


‚den von der ‚Milch der alten Woͤlfin hinrei⸗ 


hend genaͤhrt. Der Wächter will indeß 
das Kind wieder hohlen, und da ers nicht 
findet, bleibe er die Nacht aus, und giebt 


den Morgen darauf bey der Prinzeſſin vor, 


er habe das Kind taufen laſſen, und es nun 


ſem 
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ſem Morgen geht der Koͤnig auf die dasb. 
Man trifft auf den Wolf, und verfolge ihn 
‚ Inden Wald, wo er In feine Hoͤhle ſchluͤpft. 
Man gebt ihm nach, und findet die Jungen 
und das Kind, welches man ven Könige 
brachte, der es mit fich zur. Königin nahm, 


‚ welche es einer Waͤrterin und Amme anver⸗ 


traute. Als ſie ihre Tochter wieder beſucht, 
exzaͤhlt fie ihr dieſen Vorfall, der ſte auf⸗ 
merkſam "und unrublg macht. Sie dringt: 
in den Wächter, der ihr nun alles geſteht; 
auch ſetzt er Hinzu, er vermuthe fehr, das 
gefundne Kind ſey das Ihrige, und fie müffe 
ihre Mutter bitten, fie es fehen zu laſſen. 
Dieß geſchah; und Hiltburg erfannte Ihe 
Kind an einen Eleinen Kreuz wieder, das 
ſie gleich nach der Geburt als Abzeichen au 
demſelben bemerkt ‚Hatte Det Amme ſchentt 
be einen King: 4° 
Sy fprach aufs groffer Ichwere 

Nemend hyn das fingerlein 

‚Wer ich do ich gern were 

Ich wolt euch genedig fein- 


Nicht lange hernach entdeckt Hiteburg ihrem 
Mutter das ganze Geheimniß, ohne daß 
ve ſich fehr daruͤber eutruͤſtet oder beuntu⸗ 

higt. 
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higt. Vielmehr. freut fie fich dieſer Entbefa 
fung, und wuͤnſcht nur zu miffen, ob daß 
Kind fhon die Taufe empfangen hat, wel⸗ 
ches die Zochter verneint. Jetzt theilt fie 
auch dem Könige die Gefchichte mit, der fie 
anfänglich nicht glauben will, und den Wäch« 
ter abhoͤren läßt, der alles fo geſteht, wie 
es bie Pringeffin erzähle hatte. Seine Raͤthe 


entbinden ihn von dem Eide, beri er fchwur, 
feine Tochter keinem Koͤnige geben gu wollen; | 


und nun forget man zuerft dafür, daß dag 


s 


Kind getauft werde. Man gab ihm den 


Namen Wolfdieterih. Zu feinem Vater 
werden Boten gefande, um zu fommen, und 


feine Braut heimzuhohlen. Diefe fommen 


nach Konflantinopel., und werden dort flatf« 
lich empfangen und bewirthet. Hugbieterich 
zieht nun mit gablreichem Gefolge nad) Sal⸗ 
ne, und führe von bort aus feine Braut 
heim. Auch der Vater derſelben, König 
Walgund, begleitet fie nach Ronftantinopel, 
wo fie von Herzog Bechtung empfangen 
wurden. . Die. Hochzeit wurde mit vielem 
Gepränge vollzogen. Im folgenden Jahre 
wurden dem neuen Paare noch zwey Soͤhne 
geboren, die Bogen: und Waßmut genannt 

1.8, 2.68. . 8 wur⸗ 


82 Das Heldenbuch. 


wurden. Bechtung erzog fie, und lehrte fie 
mancherley ritterlihe Uebungen. Hug» 
dieterich war dreysehn, und feine beyden 
Brüder waren eilf Jahr alt, als fie zu Kite 
gern gefchlagen wurden, und fich in Turnle⸗ 
een hervorthaten. Beſonders ſtellte Hug⸗ 
dieterich um ihrentwillen eine großes Tur⸗ 
nier an. Ihnen wurden jedem dreyhundert 
Dienfimänner, und von der Königin reiche 
Gefchenke, gegeben. Bald hernach wurde 
Hugdieterich von Alffan, einem wilden Hei⸗ 
„den, befriegt, indeß Wolſdieterich mie Bech⸗ 
fung nach Siebenbürgen auf Abentheuer aus⸗ 
geritten war. Seine beyden Brüder bielten 
fi tapfer im Gefechte mit den Sarazenen; 
doch fiengen diefe ſchon an obzuflegen, alg 
Wolſdieterich herbey eilte, und dem Streite 
eine andere Wendung gab. Alffan wurde 
mit feinem zahlreichen Heer In die Flucht ge= 
jagt, und man machte große Beute. Uns 
terdeß war Kaifer Otnit immer mächtiger ge⸗ 
worben; und da ihm von Hugpieterichs 
Muth und Tapferkeit erzähle wurde, faßte 
er den Entſchluß, ihm zu befriegen,. und ihn 
und fein Land fich gleichfalls zu unterwerfen. 
Er ſendet onen zu ihm, mit der Foderung, 
daß 


/ 
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doͤß er ihm fein Land verzinſen ſolle. Dieß 
widerraͤth Wolfdieterich, und erklärt, fo 
bald er dad männliche Alter erreicht babe, 
wolle er Kaiſer Otnit in feinem Lande bekrie⸗ 
gen. Vor der Hand ſchickt man ihm einen 
Tribut. Hugdieterich fühle indeß ſein Ende 
nahe, und vertheilt auf ſeinem Todbette ſein 
Reich unter ſeine drey Soͤhne. Konſtantino⸗ 
pel giebt er feinem aͤlteſten Sohne, Wolfe 
dieterich, und empfiehlt ihn der Freund⸗ 
ſchaft Bechtung’s. Dieſer faͤhrt fort dem 
jungen Fuͤrſten ritterlichen Unterricht zu ge⸗ 
ben. Seine beyden Bruͤder machen ihm bald 
hernach das Reich und die aͤchte Geburt ſtrei⸗ 
tig. Mit Bechtung's Beyſtand aber, der 
ihm ſeine 16 Soͤhne und ein Kriegsheer zur 
Huͤlfe giebt, bekaͤmpft er ſie anfaͤnglich mit 
Gluͤck; dann aber erhalten jene die Ober⸗ 
band; Bechtung's Soͤhne werden alle, ‚big 
auf Einen, getödtet; und Wolſdieterich 
flieht mit Bechtung in einen Wald. Seine 
Dienſtmaͤnner wurden hier auf einmal von 
zwoͤlf Rieſen angefallen, und von ihnen ge⸗ 
fangen zum heidniſchen Koͤnige Palmunt ge⸗ 
führt, der ſie in ein Gefaͤngniß werfen laͤßt. 
Wolfdieterich war indeß in den Wald gegan⸗ 
82 gen, 
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gen, und bey feiner Ruͤckkehr zu der Linde, 
wo er fein Gefolge ließ, erfchrickt er, dieſes 
nicht zu finden. Auch Ihn fallen die zwoͤlf 
Rieſen an, die Palmunt abgefande hat, ihn 
aufjufuchen; aber er erlegt fie alle nach ein. 
‚ander. Selbſt Palmunt wird von ihm zu. 
rüd gejagt. Ein Zwerg, Biburf, erfcheine 
Molfvieterichen, und giebt ihm einen Zau⸗ 
bereing. Er laßt fih mit Palmunt abers 
mals in einen Kampf ein, beflest ihn, wi 
ihn überreden fi taufen zu laffen, und da 
er füch deffen weigert, 
Do er an got nir gelaubet 
Vnd er auch das empfandt 
Sein ungeteufites Haubet 
Schlug er jm ab zu handt 
Der held wolff dietheriche 
Eintwappet fich in dem tan 
Er legt an fchnelligkliche 
Das hemmat lobefan, 
Dieß war nämlich das wundervolle Hemd 
des Ritter St. Jürgen oder St. Georgs, 
welches jener Heide einft aus einem Klofter 
geraubt hatte. Am Ende des Waldes finder 
Molfvieterich die Burg, worin feineDienft« 
leute‘ gefangen waren, geht darauf zu, und 
findet an der berſchloßnen Pforte einen Nies 
ſen, 


— 
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fen, Alfan, mit dem er kämpfen muß, und 
Dem er das Haupt gleichfalls abfchlägt. Er 
Bringt ind Schloß, erlegt noch dreyzehn Rit⸗ 
ter, dann auch ben, der die Schläffel deg 
Gefängniffes in Verwahrung hat, und be 
freyt nun ſeine Leute, unter denen auch Beche 
tung war. Diefer geſteht ihm, was er vor⸗ 
bin ihm verheelt Hatte, daß alle feine Soͤhne 
erfchlagen wären. : Hleruͤber, und über den 
Verluſt fo vieler andrer feiner Leute, wird 
Molfvieterich fo ſchwermuͤthig, daß er fich 
erſtechen will. Bechtung hält ihn davon 
ab. Wolfdieterich befteht darauf, daß feine 
Gefährten fih durch Schlaf erhohlen follen, 
und haͤlt indeß bis Mitternacht bey ihnen 
allein Wache. Abm erfcheine eine rauhe 
weibliche Geftalt (eine rauhe Elß), die gleich 
einem Bären auf allen Bieren herbey fomme. 
Sie bietet Ihm ein Königreich und dreyßig 
Schloͤſſer an; und da er fie zur Höhle zuruͤck 
kehren heißt, bezaubert fie ihn, und nimme 
‚ibm, da er unbemeglich da ſteht, Schwert 
und Harnifh. Zwoͤlf Meilen läuft er ihr 
durch) den Wald nach, um feine Rüftung 
wieder zu erhalten. Sie begaubert Ihn aufg 
neue, daß er In tiefen Schlaf faͤllt, ſchnei⸗ 
’ 3 des 
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dee ihm das Haar ab, und macht, baf er 
mwahnmigig ein halbes Jahr hindurch im 
Walde umher irren muß. Bechtung fucht 
ihn überall, und ahndet fein, Ihm geweiſſag⸗ 
tes, Scickfal. Er ſchifft fogar uͤbers Meer, 
koͤmmt nach Troja, und findet dort die rauhe 
Elß auf einem hohen Selfen vor der Thuͤr ih⸗ 
res Schloffes ſtehen. Er fobert feinen 
Herrn von ihr; fie feugnet aber, ihn ent⸗ 
führt zu Haben. Umſonſt fucht fie auch ihn 
zu'besaubern; er entfommt ihr, und zieht 
und fucht weiter; dann geht er nach Kon, 
ſtantinopel zurück, wohin er die Seinen vor⸗ 
ausgefchickt hatte. Da er ven Wolfdies 
. terich. für tode hält, fo £ritt er in den Dienft 
feiner beyden Brüder, die jetzt Konſtantino⸗ 
pel regieren; doch mit der Bedingung, dies 
fen Dienft wieder aufzugeben, fobald Wolf 
dieterich wieder erſcheine. Dieß wird aber 
nicht angenommen, fondern Bechtung wird 
gebunden, und gefangen gehalten. Indeß 
erſcheint der rauhen Elß ein Engel; verweiſt 
ihr ihren Zauber an Wolfdieterich; und 
nun ſucht ſie ihn im Walde wieder auf, ent 
zaubert ihn, giebt ihm Kraft und Verſtand 
wieder, Bieter ihm aufs neue ihre Liebe an, 
ent⸗ 
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entdecke ihm, wo feine Dienftleute find, und 
führt ihn über8 Meer nach Troja. Hier bas 
det fie fich in. einem verjüngenden Waſſer, 
(Junckbrunnen) und verliert dadurch ihre 


rauhe Geſtalt. In dieſer Taufe erhält fie: 


den Namen Sigeminne, und zugleich die 
vollkommenſte Schoͤnheit. Auch Wolſdiete⸗ 
rich erlangt durch dieß Bad ſeine jugendliche 
Schoͤnheit wieder, und nun haͤlt er Hochzeit 
mit der Zauberin. Darauf wuͤnſcht er wit Kate 


ſer Otnit zu ſtreiten. Die Elß verſpricht, ihn 
dahin zu führen, und zum Siege ihm zu verhel⸗ 
fen. Er fchifft über dad Meer nach der Lom⸗ 


bardey, und fommtnad der Burg zu Garten, 
vor welcher eine Linde fieht, unter die feiner 


treten durfte, ohne einen Streit mit dem Kai⸗ 


fer zu wagen. Wolſdieterich ruht unter dieſer 
Linde, und wird von Otnit entdeckt, und geht 
hinaus, un fi mit ihm in einen Zweykampf 
einzulaffen.: Sie kämpfen, und Otnit wird 
überwunden. Er bietet Wolfvieterich um 
feine Sreundfchaft, und diefer verlangt feinen 
Beyſtand wider feine beyden Brüder, den ihm. 
Otnit verfpricht. Zwoͤlf Wochen lang blie- 
ben fie noch erft auf der Burg zu Garten bey 
einander. Unterdeß iſt Wolfdieterichs Ge⸗ 
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mahlin übers Meer gelommen, ihn aufzuſu⸗ 
hen; und beyde fehren nun mit einander 
zuruͤck. Nach einem halben Jahre flelte ee 
feiner Sigeminne gu Ehren eine Jagd an; 


und da fand er einen vergauberten Hirfch mit 


vergoldeten Hoͤrnern, den ein Rieſe ausge⸗ 
fandt hatte, der ihm feine Frau abgewinnen 
wollte. Unrerdeß Wolfdieterich diefem Hirfche 
nachjagte, kam der Niefe und entführte die 
Königin und das Gezelt, worin fie faß, 
führte fie übers Meer zu einem Schloffe, dag 
‚ee in einem Walde hatt. Wolfdieterich 
ſucht fie lange überall vergebeng auf, und 
fommt ale Pilger, unerkannt, an Kaiſer 
Otnit's Hof. Die Kaiferin. aber erfennt 
ihn über Tafel; und während Otnit Mit⸗ 
tagsruhe Hält, erforfche fie von: ihm feine 
Gefchichte, und überrafcht hernach ‚den Kai⸗ 
fee mie ihrer Entdeckung. Otnit entfchließe 
fh, mit ihm, als Pilger verkleidet, umher 


⸗ 


ni 


zu ziehen, um feine Grau aufjufuchen. Am . 


vierten Tage trafen fie. einen Köhler an. Dies 
fer entdeckt Wolſdieterichen, daß ein Rieſe, 
Treffan genannt, feine Frau nad. feiner 
Burg entführt habe, die Altenfellen heiſſe, 
und die er ihm nachweifen koͤnne. Otnit 
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war indeß eingeſchlafen, und Wolſdieterich, 
der ihn zuruͤcklaͤßt, damit er wieder nach 
Hauſe kehren koͤnne, geht nun dem nachge⸗ 
wieſenen Wege nach; muß aber vierzehn 
Tage lang durch den Wald gehen, bis er, 
von Hunger entkraͤftet, an eine Mauer kam, 
aus welcher ein Brunnen floß. Hier ſetzt er 


ſich nieder; und von ber Zinne der Mauer 


entdeckt ihn feine Sigeminne; denn es, war 
die Mauer des Schloffeg, wohin fie der Rieſe 
gebracht Hatte Sie fchickt ihre Kammer, 
frau, Feaumut, an den Brunnen, um ihe 
wohlriechende Kräuter zu fuchen; mit diefer 
laͤßt ſich Wolfdieterich im Gefpräch ein, und 
fie klagt ihm die unglüdliche Lage ihrer Koͤ⸗ 
nigin. Ein halbes Jahr bat Ihr der Rieſe 
Stift gegeben; diefe IfE gerade heute zu Ende; 
und nun iſt fie. verzweiflungsvoll darüber, 
daß fie die bevorſtehende Nacht Ihm zu Wil, 
Ien feyn muß. Er giebt ihr einen Ring, den 
fie ihrer Königin bringen, und ihn ale Pil- 
ger bey ihre melden fol. Der Niefe läßt fih 
von ihr erbitten ihn aufzunehmen, und ihn 
bewirshen zu laſſen. Nach der Abendtafel 
will der Miefe die Königin mit fich wigführen. 
Auf einmal wirft Wolfdieterich fein Pilger 
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kleid ab, zieht fein Schwert, und fobert ben 
Rieſen zum Kampf auf. Der Sieg iſt zweis 
felhaft; endlich aber wird der Rieſe erlegt. 
Darauf verbrennt er die Zwerge bed Schlof 
ſes, über die fi) Sigeminne befchwert, und 
Die Burg ſelbſt. Nun fürchter diefe noch des 
Rieſen Schweſter, bie in den Wald gegangen 
ift, und bald zurück fehren wird. uch 
dieſe iſt eine ungeheure, wilde und furchtbare 
Miefin. Wolſdieterich gebt Ihr entgegen, 
und fie eilt auf ihn zu: Ä 
Grofßs waren jr die brüfte 
Als ichs vernummen han 


Wann ſy lauffens gelüfte 
So fliefs fy fich daran. 


Mit einer großen Stange, bie fie. eörte, 
fließ fie auf feinen Schild, daß er zu Boden 
fiel, band ihm Hände und Züße, wollte ihn 
an eine Weide aufhenfen, und lief mit feinen 
MWaffen davon. Indeß Fam ein flarker N 
gen, und löfte feine Bande, Ein Zwerg.ers 
fcheine ihm, und weiſt ihm bie Stelle nach, 
wo die Kiefin feine Waffen im Walde ver. 
borgen hatte, Die Riefin komme wieber; 
und wird nun von Wolfdieterich uͤberwun⸗ 
ben und getoͤdtet. Dieſer kehrt nach, der 
| | urg 
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Burg zuruͤck, fchenfe diefelbe mie dem dazn 


gehoͤrenden Lande dem Zwerge, daß er fie 


x 


mit dem Köhler theile, der ihm feine Gemah⸗ 
lin nachgewiefen hat; und mit biefer zieht: 
er nun davon. Sie finden ben Köhler wie⸗ 


der, dem fie feine Belohnung Fund machen, 


und von’ dem fie fich den Weg zeigen laffen, | 


den Kaiſer Otnit genommen hat. Diefen 


finden fie bald, under erzaͤhlt ihnen ein unter- 
deß gleichfalls mit einem Niefen beſtandenes 


Hibentheuer. Jetzt geben fie wieder nach | 


Otnits Burg, wo fie von der Kaiferin freu⸗ 
dig aufgenommen. werden. Acht Tage blieben - 


fie bier, und nun nahm Wolſdieterich von 


Otnit Abſchied, nachdem fie einander Treue 
and Beyſtand gelobt hatten, unb zog mit . 
feiner Gemahlin wieder nady Troja. . Rad) 
zwoͤlf Wochen ftarb Sigeminne, und Wolfe 
ofeterich.. beflagte ihren Verluſt gar fehr. - 
Um eben die Zeit gerieth Otnit und fein Rand, 
durch die von feinem Schwiegervater ihm zu⸗ 
Hrfandten Würme, oder. milden Thiere, in 


große Noth. So fehr es die Kaiferin wis 


derraͤth, fo beſteht doch Otnit darauf, diefe 


Thiere felbft zu bekämpfen. Erft muß er ſich 


mit dem: Riefen Welle einlaffen, der die 
Thiere 


02 Das Heldenbuch. 


CThiere bewacht; und dieſen erlegt er, nach 
vielem Gefechte Auch des Kiefen Weib, 
Rutz, die mit einem ganzen Baume, den fie 
mit der Wurzel aus ber Erde riß, sum Bey» 
fland ihres Mannes herbey eilt, wird von 
ihm getödtet. Nun reitet er durch den Wald 
zurüc zu feiner Frau, läßt fich von ihr den 
Ring geben, und fagt ihr, wer ihr diefen 
King zuruͤckbringe, merde ihr feinen Tod 
melden ; wer ihr bie Häupter der wilden Thiere 
bringe, der habe diefelben erfchlagen; wenn 
aber feine Zunge barin ſeyn werde, babe er 
gelogen. Wer ihraber feinen Harnifch bringe, 
‚ber folle Ihr Befchüger werben; und fie muß 
ihm verfprechen, feinen andern Mann zu 
- nehmen, als den Befieger der beyden Unge⸗ 
heuer. Jetzt reitet er wieder in den Wald, 
und findet unter der grünen Linde den Zwerg 
Elberich. Diefer widerraͤth Ihm das Aben« 
theuer mit ben Würmen; da er aber den 
Math nicht annimmt, läßt er fi von ihm 
den Ring geben, und verfpricht ihm denfel, 
ben zurück, wenn er fiegreich wiederkehrt. 
Auf einer Aue findet er eine begauberte Einde; 
wer darunter ruht, muß drey Tage lang 
fchlafen. : Otnit Iege fi) darunter, und 
J ſchlaͤft 
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ſchlaͤft ein; fein Hund legt ich in feinen 
Schoos. Eins ber wilden Thiere wittert 
ihn, rennt auf. ihn gu, reißt den Baum nie» 
der; Hund und Roß fuchen vergebens Otnit 
zu weden; das Thier verfchlinge ihn. Die 
Zauberin des Baums aber eilt herzu, und 
reißt Ihn wieder aus dem. Schlunde des 
Thiers. Sie führe Ihn in einen hohlen Berg, 
wo er von Zwergen wohl empfangen wird, 
und ein. Jahr lang bleiben muß. Der Hund 
laͤuft zurück zur Königin, die ihren Gemahl 
getödtet glaubt. Alles beklagt ihn. Ein 
‚edler Ritter entfchließe fi, der Spur. zu 
folgen, die Ihm der Hund zeigen wird; dies 
ſeer fuͤhrt ihn vor die Höhle der wilden Thiere; 
amd nun kehrt ber Ritter zuräcd, und Nies 
mand zmeifele mehr, daß Otnit ihre Beute 
worden fey. Man verlange, daß die Kate’ 
ſeerin fih wieder vermählen fol; und da fie 
fi) deß weigert, verftöße man fie aus ihrem 
Reiche. Sie muß fich der Arbeit ihrer Hände. 
nähren; doch nimmt ſich der Burggraf ihrer 
an. Go lebte fie ein Jahr und ſieben Tage; 
und nun fandte Soft einen Engel zu der Zau⸗ 
Berin, der ihr befahl, den Otnit wieder zie⸗ 
ben zu laffen. Unter ber grünen Linde fand 
| er 
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er den Zwerg Elberich, ber ihm den Ring 
jurücgiebe, : und ihn bin nach Garten ber 
gleitet; Seine Wiederkehr wird bier mit 
großen Freuden gefeiert: 

“De hub fich rummeneyen 

Vnd manig freuden fpil - 

Dar kamen fürften freyen 

Vad ritterfchaffte vil, 


Ein halbes Fahr hernach farb Otnit's Mut⸗ 
ter; und num fcheidet auch Eiberich wieder 
Son ihm, und giebt ihm noch einmal den 
Rath, fich nicht wieder mit den. wilden Thies 
ren eingulaffen. Ueber eilf Sabre regierte 
nun der Kaifer in Ruhe; ba man ihm aber 
Immer mehr das Unheil Flagte, welches die 
wilden Thiere In feinem Lande anrichteten, 
faßte er den Entſchluß aufs neue, fie zu bes 
fämpfen. - Auf feinem Ritte dahin findet er 
Im Walde einen Elepbanten mit einem wile 
den Thiere kämpfen; dieß letztre verwundet 
-er, und jagt es in bie Flucht. Den Eles 
phanten will er mit fich nach feiner. Burg 
‚ nehmen. Dun komme er wieder zu einer 
bezauberten Linde, mo Jedermann fchlafen 
mußte. Der Schlaf überfiel auch ihn; bag 
wilde. Thier kommt wieder, überfäne ihn, 
| und 
[- 





Zweyter Theil, 95 


und verſchlingt ihn, ungeachtet der Elephant 
ihn vertheidigt, der aber auch von dem Thiere 
zerriſſen wird. Noch im Machen des Thiers 
fee fih Denie zur Wehr: 


Er wollt in des wurms munde 
‚Sein Schwert gezogen han 
Das merket an der ftunde 
Der leydig wurm fchadefan 
Er lief gen einer wende 
Vnd ftiefs fein haubt daran 
Davon fo ftarb behende 
Der keyfer lobefan. ‚ 


Otnit's Roß und Hund liefen nun nach der 
Burg zuruͤck; die Kaiferin erräth feinen Tod, - 
und wehklagt fehr darüber; - 


Sy weynt in treuen fere 
Den aufserwölten man 
Das die keyferin here 
Doch nye kein freud gewan . 
Sy wolte auch nit erlachen 
Bifs in, das dritte jar 
All freud die man kund machen - 
Die achtet fy nir ein har, 


Sie will durchaus feinen andern Mann wies 
ber nehmen, als ben, der. die wilden Thiere 
werbe befiege huben. So lebt fie bis ing 
j BZ | dritte 
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dritte Jahr, wo das wilde Thier mit ſeim 
jungen erlegt warb. 


Hier font der Dichter auf bie Ge 
ſchichte Wolfdieterichs zuruͤck, der, mie obeı 
erzählt wurde, damals auch um den Tod ſei 
ner Semablin Elagte, und nun eine Wall 
fahrt zum heiligen Grabe that. In einem 
Walde fallen ihn zwoͤlf Schachtmänner oder 
Mörder an, bie er alle nach einander erlegt. 
Hierauf kommt er an eine Burg, bie ein 
frommer Ritter Erneft bewohnt, von dem 
er gaftfreundlich aufgenommen wird. Auch 
feine ſchoͤne Tochter, Treutlyn, nimmt fich 
ihres Gaſtes emfig an. Bon ba zieht er 
weiter durch viele Ränder, und will zulegt 
uͤbet das Meer fchiffen. ‚Aber ein gräßli- 
‚her, ungeheurer Niefe erfchläge feinen Schif⸗ 
fer, und nimmt ihn mit ſich. Wolfvieterich 
verfolgt ihn in feine Hütte, wo er ihn bes 
(häftigt findet, den Schiffer gu braten; 
nicht ohne ſchweren Kampf toͤdtet er in. 
Mit Hülfe des Schiffsfnaben, der ihm zur 
Fahrt Anweiſung zu geben verfpricht, ſchifft 
er nun ab. Auf dem Meere ſetzt es wieder 
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ein hitziges Gefecht mit heidnifchen Seeräu. 
bern, die Wolfdieterich endlich uͤberwindet 
und tödtet, bis auf Einen, den er zum Chris 
ſten macht, und der in der Taufe den Na 
‚men Werner erhält. Diefer macht fich an. 
Pr heifchig, ihm zu begleiten; und fo wird auch 
g der Schiffsknabe fein Dienfimann. Sie ka⸗ 
men nad) Ackes an die Klauſe des deutſchen 
Hauſes, mo fie gaſtfreundlich empfangen 
werden. Man klagt ihm die Anfaͤlle, welche 
man von den Heiden auszuſtehen habe. Wolf⸗ 
„dieterich laͤßt ſich vierzig Mann geben, mit 
denen er die Helden zu bezwingen verſpricht. 
Am folgenden Morgen zieht er mit ſeinen vier⸗ 
zig Mann wider Hunderttauſend Sarazenen 
ing Feld, und befſiegt fie. 


y . Das fchuff des fchwertes ecke 
1 Das fürt wolffdieterich 


J Der wunder küne recke 
Der wert fich ritterlich 

Fr erfchlug mit heldes mute 
Vil manchen jungeling 

ı = Das man do in dem blute, 
Bis über die fporen gieng.. 


Do fach man nyder reyflen 
| Als! zu! derfelben ftund L 
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Vil manig werck von ylsen 
Das iſt mir ger wol kund 

Mir wolffaram dem werden 
Meyfer von efihenbach 

Vnd was des tags auff erden 
Von dem edien held gefchach, 


Hlerauf ſetzt nun Wolfdiereric) die Reife nach 
dem heiligen Grabe fort. Unweit Jeruſalem 
geräth er mit einem ftarfen Heer von Sara⸗ 
zenen in ein blutiges Gefecht, In welchem: bee 
Knabe, den er bey fich hatte, getöbtet wird. 
Dem Koͤnige Mertzigan wurde die von 
Wolfdieterich- erlittene Niederlage gemeldet; 
auch fein Schwefterfopn Telfigan war darin 
geblieben. Er fendet ein neues Heer, unter 


Anführung des fühnen Terferis aus... Das 


Gefecht erneut ih. Werner wird erſchla⸗ 
‚gen. Wolfdieterich wird gefangen genom⸗ 
men, und gebunden zum Könige Mergigan 
geführt, der ihn verurthellt, am folgenden 


-- — — — — 


Morgen erhenkt zu werden. Ein heidniſcher | 
Ritter erbarmt fich feiner, führe ihm-fen 


Roß wieder zu, und’ fegt. ihn in Freyheit. 
Er wagt einen neuen Angriff auf ben König, 
und fünfhundert gefangene Ehriſten kommen 

ihm 
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ihm gu Huͤlfe. Die Helden werben In die 
Zucht gefchlagen; Wolfvieteric) nimme die 


Stadt ein, und hält feine Andacht am hei⸗ 


ligen Grabe. Am Morgen darauf tritt er 


‚feine Rücreife an. . Auf derfelben kommt er 
‚an eine Burg, auf deren fünfhundert Zinnen 
fo viele Köpfe von erfchlagnen Chriſten ſtecken. 


Der Befiger derfelben iſt Belligan, der eine 
ſchoͤne Tochter Hat, beren Zauberkraft den 
Tod jener Ehriften veranlaßte- Feder mußte, 
mie ihr eine Naht zubringen, und warb 


dann am folgenden Morgen getsdter, Wolf 


dieterich wird in diefer Burg fehr wohl auf 
genommen und bewirthet. Die Prinzeffin 
hut alles, Ihn zu gewirinen; er wird Abends 
mit ihr in ein Schlafgemach geführt; fie bie⸗ 
tet alle ihre Reise und Zauberkünfte auf, ihn 
zu verführen; aber der Ritter widerſteht 
glücklich bis zum Morgen, da der Vater er 
fährt, daß bie Lift nicht gelungen fey, und 
ihn zum Kampf auffodert. Vorher führt er 
ihn zu einem Abgotte, den er für den Tod 
ausgiebt; Wolſdieterich zerfchläge ihn im 
Stüde Er muß fich in ein Mefferwerfen 
mir Belligan einlaffen. Aber auch hier Hilfe 
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ihm fein Gehet und das Wurderhemb, bag 
er trägt, und Belligan wird getdutet: 


Er warff jm gegen dem herzen 
Das dritte Meffer dan 
So gar mit grofsen fchmertzen 
Dem heydenifchen man 
Er warff jm in dem leybe ° 
Das hertz mitten entzwey 
Recht als ein man feim weybe 
Schijdt ein gebraten ey. 


Auch die Hofleute und Unterthanen bes faras 
zenifchen Königs, die feinen Tod rächen mol 
Ien, überwältigt und toͤdtet Wolfdieterich, 
nur zweyhundert ausgenommen, bie ber 
Taufe begehren, melche ihnen durch ein Wun⸗ 
der widerfaͤhrt, indem, auf Wolfdieterichs 
Gebet, Waſſer aus einem Felſen hervorquillt. 
Die Todtenkoͤpfe laͤht er von den Zinnen her 
abnehmen und begraben. Dem Pfoͤrtner, 
der ihm beyſtand, ſchenkt er die Burg; und 
die Prinzeſſin, die ſich auch taufen laſſen 
will, nimmt er mit ſich. Bald aber ver⸗ 
wandelt ſie ſich durch ihre Zauberkraft in eine 
Kraͤhe, und fliegt auf einen Baum; Wolf⸗ 
dieterich läßt fie da zuruͤck. Bald aber er⸗ 
ſcheint ihm ein ungeheurer ſchwarzer Mann, 

ber 
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| der Ihm einen ſchweren Schlag verfeßt, den 


er aber doch erlegt. Gleich darauf fommen 


noch zwey folcher Höllenhunde mit großen 
Kolben, darauf vier, dann acht, dann: fech« 
zehn, bie ihn. gleichfalls angreifen, aber alle 
von ihm erfhrlagen werden. Nach funfzehn 
Tagen wird ihm von fünfhundert Rittern 
nachgejagf, Ihrem Anführer fchläge er das 
Haupt ab, und dann erlegt er ihrer noch 
zweyhundert. Vor den uͤbrigen flieht er, 
ſprengt mit ſeinem Roß in das Meer, und 
da er eben in Gefahr iſt zu verſinken, kommt 
ihm ein Zwerg mit einem Schiff entgegen, 
der Ihn mic feinem Roſſe aufnimmt, und ans 
Rand fest, Diefer berichtee Ihm, daß feine - 
Burg von feinen Brüdern eingenommen, und 
feine eilf Dienfimänner von diefen In Ketten 
gelegt find. Don fern hört er Bechtung’s 
Wehklagen um ihn. Auch fie vernehmen feine 
Stimme. Aber der Ritter muß noch erſt 
weiter auf Abentbeuer ziehen, um fich bag 
Land umber zu unterwerfen. Ihm ſtoͤßt ein 
ungeheurer Rieſe, Baldemar, auf, und 
tödtet ihn. Ein alter Sternfeher nimmt 
des Niefen Tod an ben Geftirnen wahr, und 
meldet dem Könige Marfilian diefe Helden 
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that, wodurch die ganze Gegend wieder fey 
befeiedige worden. Der König bereitet fich, 
den tapfern Mitter ben fich zu empfangen, 
und fendet ein räftiges Heer In diefer Abſicht 
voran.“ Aus Irrthum laͤßt fi Wolfdiete- 
rich mie diefem in ein Gefecht ein. Bald 
aber erfcheinen der König und bie Königin 
ſelbſt und führen Ihn auf Ihe Schloß, und 
bewirthen ihn flattlih. Auf die Frage der 


. Königin, ob er eine der Jungfrauen zur Frau 


begehre antwortet er: 


Durch weib vnd durch jr minne 
Byn ich nit kummen her 
Das wiflent küniginne 
Ich minne fchilt vnd fper 
Das ift die beften minne 
Der ich nun pflegen kan 
Darumb fraw küniginne 
Sölt jr mich lieb erlan,  - 


Man erzeige ihm zwoͤlf Tage lang bie größte 


Ehre; und nun zieht er fort, und findet zus 
erft im Walde ein ungeheuer großes haͤßll⸗ 
ches Weib, auf die er feindlich eingehen will, 
bie ihm aber bald erklärt, daß fie feine 
Muhme iſt, und fich feiner aufs befte anneh⸗ 
men will. Gie führt ihn in ihre Wohnung, 
Zu wo 
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wo eer noch ſieben eben fo geſtaltete Weißer 
findet, die ihn freundlich bewillkommen. Als 
“er am vierten Tage weiter will, um nach 
Lamparten zu fommen, nimmt ihn bie Rieſin 
mie Roß und Harnifh auf die Schultern, 
und träge ihn fo über das Gebirge, in Eis 
nem Tage faſt zwey und zwanzig Meilen weit. 
Er fam nad) Terfis, wo Werner eine flatt- 
liche Burg hatte, und wo jeßt gerade ei 
‘ großes Turnier und Ringſtechen ber ſchoͤnen 
Zochter deffelben zu Ehren gehalten wurbe, 
Drey Küffe von ihre find der Lohn des Sie 
ges; und diefer wird vor allen übrigen Kit 
tern dem einzigen Wolfbieteric) zu Shell. 
Hierauf beſteht er noch einen Wettkampf mit 
dem Grafen Harman, gleichfalls der Toch⸗ 
ter bes Burgherrn zu Ehren, und erhält 
‚auch Hierin den Sieg. Werner träge ihm 
die Hand feiner Tochter an; er lehnt aber 
diefen Antrag ab, weil er zum Kaifer Otnit 
reiten, und ihm beyſtehen müfle. Werner . 
. aber fagt ihm, Otnit fey ſchon vor vier Jah⸗ 
ren von ‚den wilden Thieren getoͤdtet. Mit 
dieſen letztern will Wolfdieterich es nun aufs 
nehmen, und dadurch die Hand der Kaiſerin 
verdienen, wenn ſie noch ledig iſt. Der 

G 4 Toch⸗ 
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Tochter des Burgherrn verſpricht er einen 
feiner eilf Dienftleute zum Manne. Werner 
begleitet ihn auf feinem Zug nad) Otnit's 
Burg zu Garten. Wolfdieterih macht der 
Kaiferin feine Ankunft durch einen Steinwurf 
Fund; nimmt aber fogleich wieder Abſchied 
von ihr, um den Kampf mit den Thieren zu 
beſtehen, nachdem fie Ihn durch einen Ring 
ihrer Hand im Fall feiner firgreichen Rück 
kehr verfichert hat. Seinen Namen aber ente 
deckt er ihr nicht. Im. Walde finder er eis 
nen todten Ritter liegen. Nicht weit davon 
eine Ihrer Kleider beraubte Frau in Kindes⸗ 
nöthen, die Ihm erzählt, daß der Ritter, den 
er todt gefunden, Ihr Gemahl und von einem 
der wilden Thiere ermordet ſey. Wolfſdie⸗ 

terich bietet ihr feinen Beyſtand an; fie bit⸗ 
tet ihn aber nur, Ihr einen Trunk Waſſers 
zu hohlen; und mährend er dieß thut, ge⸗ 
biert fie, und er findet fie, da er zuruͤck⸗ 
kommt, mit Ihrem Kinde tobt. 


Er fprach o Got der herre 
Hetftu übels je gethan . 
So fprech ich ymmermere 

u wereft fchuldig daran 
\ Heteh 
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- Heteft du’ doch mit genummeh 
Die fel dem kindelein 


„So wer es ioch kummen 
Her zu dem reiche dein, 


O herr laſs deinen zoren . 
Du bift weifer dan mein dre 
Wo wont ye kind geboren 
Im wont auch ein fele bey 

‘ Alle. welt‘geleiche 

Macht es nit leben gär 
Herr got von hymmelreiche 
Nym jrer felen war. 


Nicht weit vom Walde trifft er eine Kapelle 
an, worin er die beyden Eltern und dag 
Kind begräbe, und mit feinem Schwerte ih⸗ 
nen das Grab macht. Jetzt geht er ben 
wilden Thieren auf die Spur. Er trifft 
auf einen Löwen, ber mit einem ungebeuren 
Lindwurm kämpft, nimmt fi) wider diefen 
des Loͤwen an; ber Kampf wird immer hitzi⸗ 
- ger; ber Lindwurm nimmt endlich den Löwen 

in fein Maul, und den Ritter unter feinen 
Schweif; und fo trägt er fie über Berg und 
Haide fort zu feinen Jungen, denen er beyde 
vorwirft. Der Löwe wird von ihnen ges 
freſſen; und dieß fol nun auch des Ritters 
. Schiekfal feyn, den aber«St. Juͤrgens Hemd 
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vor Ihrem Angriff ſicher. Der Lindwurm 
Läuft wieder in den Wald, holt das an einem 
Baume gebundene Roß des Ritters, und 
giebt auch dieß ſeinen Jungen zur Speiſe. 
‚Einem det Todten, bie das wilde Thier als 
Vorrath liegen hat, nimmt Wolſdieterich 
ein großes Schwert ab, welches ehedem ein 
Rieſe führte. Mit diefem überfält er dad 
hier, da es bey feinen ungen liegt, und 
nach ſchwerem Kanıpfe gelingt es ihm, dag 
Thier zu tödten, dem er, zum Wahrzeichen 
feines Siege‘, die Zunge augreißt. Auch 
nimmt er von Otnit's Leichnam, den er bier 
noch vorfindet, Harniſch, Kreuz und Krone. 
Ein Engel redet aug dieſem Leichnam ihn an, 
und verheißt ihm Otnit's Reich zum Kohn 
"feines Sieges. Unterdeß kam Herzog Ger- 
ware zu der Kalferin, ufid erbot fih, das | 
Abentheuer mit den Würmen zu beſtehen. 
Ungeachtet Ihm die Kalferin fagt, ein ande, 
zer Mister babe dieß fchon ‚unternommen, 
zieht er doch in den Wald, und verlangt von 
feinem aus achtzig Dienfimäunern beſtehen⸗ 
den Gefolge, daß fie ein falfches Zeugniß 
von feinet Tapferkeit ablegen folen. Er 
fchlägt auf die sodsen Thiere, nimmt ben 
. \ | Kopf 
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Kopf bes einen mit ſich, und da er damit 
zur Kaiſerin zuruͤck will, begegnet ihm Wolf⸗ 
dieterich, der ihn zur Rede ſtellt, mit ihm 
ficht, und ihn und faſt fein ganzes Gefolge 
befiege. Nur zwey Grafen aus dieſem Ges 
folge, Hartman und Herman, bie ſich weis 
‚gerten, bie Rüge zu befräftigen, treten auf 
unfers Ritters Seite. Auch Gerwart felbft 

wird von feinem Siege über die Shiere-über- 

führt. Jene beyden Grafen bringen ber 
Kaiſerin die Botſchaft; fie wuͤnſcht den frem⸗ 
den Ritter wieder bey ſich zu ſehen, und 
Hartman uͤbernimmt es, ihn herzufuͤhren. 
Damit ihm Wolfdieterich nicht feindlich be⸗ 

gegne, giebt ihm die Kaiſerin einen Falken 

mit. Wolfſdieterich aber weigert ſich, su 

der Kaiſerin zu kommen, weil zwey von den 

Thieren, welche die Flucht nahmen, noch 

nicht erſchlagen find. Mit dieſer Antwort 
wird Hartman zuruͤckgeſandt, und Wolf⸗ 

dieterich giebt ihm den von der Kaiſerin er⸗ 
haltenen Ring zum Wahrzeichen mit. Dieſe 
glaubt ſich durch die Zuruͤckſendung bed Rin⸗ 
ges verſchmaͤht, und wird daruͤber ſehr 
traurig. Unterdeß findet Wolfdieterich ei⸗ 
nen andern koöwen mit einem kleinern Wurme, 
der 
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ber Seuer ſpeit, im Kampf, und erlegt aud 
diefen : 


Nun hörent durch ein wunder 

"Wie das thierlein ift genant 

Es heyfst zu welfch ein zunder - 

Zu teüfch ein faribant 

In fittelen -lIand nach eren 

Ift es. ein vipper genant 

Dea ler vnd den heren 

Die het es nach verbrant. 


Der Ritter nimmt den Löwen mit fih, und 
findet die Ihm emelaufenen Thiere wieder, 
Sie fliehen wieder ,- nachdem das eine ben 
Löwen verwundet Bat, den Wolfdieterich 
vor die Burg ber Kaiferin bringt, damit er 
geheilt werde Dieß gefchieht; und ba 
Molfvieterich wieder an die Burg fomme, 
nad) feinem Löwen fi) umzuſehn, ladet die 
Kaiferin ihn gu fich ein, und beredet ihn, 
nach abermaligem Meigern, endlich doc, 
heimlich, in die Burg zu fommen, wo man 
ihm alle Ehre und Pflege beweiſt. Sie ge= 
ben nach dem Abendeffen mit einander Ing 
Schlafgemach; er will fich mit ihr vermäß- 
Ien; fie weigert fich aber ; denn, fagt fie, 


S Gewm- 
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Gewinnen wir eih kindlen reine 
Als es noch ift gethan 

Die welt die fprech gemeine 

Es möcht die kron nit han, 


Ift das hie euer meine 
So fprach der werde man 
Ach zarte frawe reine 
So legent euch hyndan 
Hyn an ein ander ende 
Legt fich die keyferin - 
Do ftreckte (y die hende 
Dem herren an die fein. 


Morgens aber kommt der Burggraf mit dis 
‚nigen Hunderten ans Schlafgemad), und 
werfen ber Kaiferin vor, fie babe Nachts 
einen. Ritter eingelafien, der ihren Herrn, 
Deffen Rüftung er trage, erfchlagen habe. 
Wolfdieterich und fein Löwe Fämpfen wider 
- fie; diefer wird getödtet; der Nitter raͤcht 
. feinen Tod, und hätte alle umgebracht, wenn . 
ihm die Kaiferin nicht hätte Einhalt gethan. 
Sie fobert: ihre Leute auf, mit ihr in den 
Wald zu reiten, und fich ſelbſt zu uͤberzeu⸗ 
gen, daß Wolfdieterich die Wuͤrme erfchla- 
sen habe. Moch mehr werben fie bavon 
überzeugt, da das vorhin geflohene Thier 
herbey komme. Alle fliehen; aber Wolfdie⸗ 


terich 
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terich erlegt es nach hartem Kampf und nit 
Huͤlfe von Otnit's Schilde. Er ſpaltet das 
Thier (die Wuͤrmin) mitten von einander, 
und es fallen aus ſeinem Leibe vier junge 
Wuͤrme heraus, denen er die Koͤpfe abſchlaͤgt. 
Wohl achtzig Todte, die man-in der Höhle 
findet, werden meggetragen. Wolſdieterich 
nimmt Otnit's Haupt mie fih, bey deſſen 
Anblick der Schmerz der Kaiſerin neu erwacht. 
Man beflattet die Todten zur Erbe Ale 
huldigen nun dem tapfern Ritter, und bege⸗ 
ben feierlich feine Vermaͤhlung mit der Kai⸗ 
ferin. Der Hochzeit wohnen drey fremde 
Könige und eine Menge von Rittern bey; fie 
währe vierzehn Tage; und man flellt täglich 
Spiele und Turniere an. Bald hernach aber 
denke Wolfdieterich feiner eilf gefangnen 
Dienfimänner, die ihm immer am: Herzen 
liegen; und ba bie Kaiferin feine Schwer 
muth zu flillen wünufcht, bietet fie ibm, Ratt 
ihrer dreyßig taufend an, bie ſich auf ihren. 
Befehl verfammeln müffen, und aug denen 
er zwölf taufend auswaͤhlt, um mit ihnen 
wider feine Brüber vor Konftantinopel ju zie⸗ 
ben, und die eilf gefanguen Ritter in Step 
beit iu fegen. Auf Hartman's Vorſchlag 

wird 
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wird biefe Unternehmung durch Liſt ausge⸗ 
führt. Nachdem fie übers Meer nahe vor 
Konftantinopel gefommen find, muß fich 
Wolfdieterich zwoͤlf Ritter auswählen. Mit 
dieſen geht er, in Pilgertracht an die Mauer 
des Schloſſes, wo feine Dienftleute gefan⸗ 
sen find, hoͤrt Ihr Wehklagen, erfährt von 
‚ Ihnen Bechtung’s Tod, bejammert ihn fehr, 
entdect ih, und, burch ein Wunder, fallen 
den Gefangnen bie Seffeln ab. Sie vereinen 
fi) mit ihm, die Stadt anzugreifen. Wolfe 
Dieterich BIER fein Horn, und «6 eilt ein 
zablreiches Heer herbey, dag für ihn ſtreitet 
Mor Konftantinopel erhebt fi ein hitziges 
Gefechte. Die Bürger ergeben fich dem Wolf⸗ 
dieterich als ihrem rechtmäßigen Herrn. Nach 
einer blutigen Schlacht werben feine beyden 
Brüder mit ihrem Heere gänzlich beflegt. 
Man buldigte Wolfdieterich und da für die 
Todten Seelenmefle gehalten wird, findet er 
den Sarg feines alten Bechtung’s.neben dem 
feines Vaters beygefegt. Der fromme Rit- 
ter betet für feine Seele, und münfcht zu er 
fahren. wie es um biefelbe ſtehe; und wird 
darüber beruhigt, da er feine Gebeine auf 
einmal weiß und glänzend werben ſteht. Rum 
kehrt 
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kehrt er zu der Kaiſerin zuruͤck. Dieſe er⸗ 
bittet ihn, ſich nicht an feinen Brüdern zu 
rächen, ſondern fih vom ihnen Treue gelo⸗ 
ben, und fie in ihr Land zurückziehen gu Taf 
fen. Auch belehnt er andre Zürften, und 
wird von bdiefen nach Nom begleitet, um 
zum, Kaiſer gekrönt zu werden.” Hernach 
fendet ee den Grafen Hartman nad) Terfig, 
um die Tochter bes dortigen Burgheren ads 
zuholen. hr Vater, Werner, begleicet 
fie mit einem gablreichen Nittergefolge; und 
fie werden zu Sarten flattlid empfangen. 
Die Schöne wird mit dem Ritter Herebrant 
vermäplt, den bie Burg zu Garten gefchenft 
wird. Der ältefte ihrer Schne hieß Hilde» 
brand; der zweyte Ner, und ber dritte 
Mſan, ein Mönch. Auch befamen fie eine 
Zochter, von deren Gefchlecht die Wölfinge 
abftammten. Wolfdieterich ſelbſt lebte mie 
der Kalferin zwanzig Jahre in vergnügter 
Ehe, und geugte mit ihr zwey Kinder, eine 
Tochter, Sibrate, und einen Sohn, den 
jungen Hugdieterich. Diefer :wurbe von 
Herebrant ritterlich erzogen in Geſellſchaft 
feines Sohnes NHiltebrand. Als hernach 
Wolfdieterich feine Gemahlin verlobt, nahm 

er 
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er ſeinen Sohn zu ſich, vertraute ihm unter 
Aufſicht ſeiner Dienſtleute das Reich, begab 
ſich deſſelben und gieng als Moͤnch in dag 
Kloſter Tuſtkal, das dem heil. Georg gewid⸗ 
met war. Hier entruͤſtet er ſich uͤber die 
Moͤnche, daß fie die Speiſe nicht gleich aus— 
theilen, verſtrickt zwey derſelben mit den’ 
Baͤrten, und haͤngt ſie an eine Stange auf. 
Ein heidniſcher Koͤnig Terigas hatte dieſem 

Moͤnchsorden viel Leides gethan. Wolfdie⸗ 
terich laͤßt dem Heiden Krieg ankündigen. 
Dieſer ruͤſtet ein großes Heer; gegen welches 
Wolfdieterich ſeine ehemaligen Unterthanen 
aufbietet, die eine noch zahlreichere Macht 
ſtellen. In einem ſehr blutigen Gefechte 
thun ſich vorzuͤglich Hugdieterich und der 
junge Hiltebrant hervor. Aber auch Wolfe 

dieterich nimmt ſelbſt daran Theil, und ere 
fiht einen glorreichen Sieg. Der König 
Terigas wird gefangen genommen, muß 
Sreue und Srieden ſchwoͤren, und bekehrt 
fih mit vielen Sarazgenen zum chriftlichen 
Glauben. Der junge Hiltebrant erhält 
zum Lohn feiner Tapferkeit einen Sain mit 
drey golbnen Woͤlfen: ot 
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In einem felde grũre 
In einem fchilte blo 
Der edel fürfte küne 
Thet jm ein malen do ' ' 
Mit alfo hübfchem dinge 
« Ward er jm in die hant 
Von wolfen vnd vom ringe 
. Wurdent die wolffing genant. 


Wolſdieterich bleibt Im Kloſter zuruͤck; und 
ba er, feine Sünde zu büffen, eine Nacht 
Im Münfter zubringt, erfcheinen ihm die Gels | 
fer aller derer, die er je erfchlagen bat, And 
er muß mit ihnen einen ſchweren Kampf eins- 
geben. Nachher lebte er noch ſechszehn Jahr 
in dieſem Klofter. 
Die engel an feim ende 
Fürten fyn fel hyn dan | 
Für got on miffewende  - | 
Alſo fol es vns auch gan | 
"Sprechent amen geleiche | 
Das werd vns allen war ! 
Das vns got von hymmelreiche | 
Helff an der engel fchar. 


Hie endet fich wolffdietherichs leben. 
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Dritter Theil, 
Ueberſchrift: 


| Hye nach volger der rofengarten tzu 


Wurms mit ſynen figuren. 


Zu Worms regierte Koͤnig Gibich, der 
drey Soͤhne und eine Tochter hatte. Dieſe 
hieß Chrymhild, und war einem Ritter Sey⸗ 
frit aus Niederland verſprochen, deſſen 
Staͤrke und Tapferkeit ſo groß war, 

‚ Das er die lee fieng 


Vnd fy mit den fchwentzen fein 
Vber die mauren hieng. 


Viel Nühmens war damals von bem von: 
Berne; und Chrymbild dachte darauf, ‚wie 


fie diefe zwey Nitter zufammen brachte. Sie 
hatte einen Kofengarten oder Anger, anderts 
halb Meilen breit, mit einer Mauer von eis 
nem feidenen Faden umgeben, in welchen 
feiner fommen durfte; zwoͤlf tapfere Ritter 
bewachten ihn. Ein Herzog aus Brabant 
wird nach Bern zu dem Wölfing abgefandt, 
ihn zum Ritterfampf aufjufodern. Er nimmt 
fünfpundere Ritter mit ſich. Den Berner 
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befremdet ihre Ankunft, die er für feindli⸗ 
. hen Einfall hält; aber eine Herzogin vermits 
telt e8, daß der Herzog von Brabant vor 
Dieterich von Bern vorgelaffen wird, und 
Ihm feine Briefe überreicht, worin er einges 
laden wird, mit zwölf Nittern nach Worms 
zu fommen, um ed mit denen, die den Ro⸗ 
fengarten bewachen, aufzunehmen. Weil 
der Schluß des Briefeg im drohenden Tone 
‚gefchrieben ift, will der Berner die fremden 
Gaͤſte anfallen und tödten; aber Wolfhart 
nimmt fi) ihrer an, und. burch feine und 
Hiltebrant's Vorftelungen laͤßt fich Dieterich 
bewegen, bie Sremden gaftfreundlich bey fich 
aufzunehmen. : Dann ziehen fie wieder nach 
Morms mit der Borfchaft zurück, daß der 
Berner die Ausfoderung annehme, und. 
bald mie zwoͤlf augerlefenen Rittern und ſechs⸗ 
zig taufend Mann erfcheinen werde. Indeß 
gebt der von Bern mit Hiltebrant zu Rathe, 
der die zwoͤlf Ritter des Kofengarteng fennt, 
und für jeden derfelben einen Gegner in Vor⸗ 
fchlag bringt. Dietrich ſelbſt fol es mit 
dem tapferften barunter, mit Seyfrit, auf 
nehmen; und Hiltebrant erbietet fih, mit 
König Gibich gu Fechten. Auch der tapfer 

| | iet⸗ 
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Dietlieb von Steyer und der Mind Yılfan 
‚ verbinden fich mit ihnen. Sie kommen, über 
den Rhein, nach Worms, und nachdem fie 
acht Tage hindurch, am dortigen Hofe ſich 
aufgehalten, wird der Kampf zmwifchen den 
von beyden Seiten fich ſtellenden zwoͤlf Rit⸗ 
tern angefangen. Dieſer Kampf iſt heftig 
und blutig; der Sieg aber faͤllt jedesmal 
auf die Seite Dietrichs von Bern und ſeiner 
Dienſtmaͤnner. Zuerſt kaͤmpft von dieſen 
Wolfhart mit dem Rieſen Puſolt, und 
ſchlaͤgt ihm das Haupt ab. Dann ficht 
Sigeſtab mit dem Rieſen Ortwin, und er⸗ 
legt ihn gleichfalls. Hierauf kaͤmpfen 
Schruthan und Heymen mit einander; 
der Sieg iſt anfaͤnglich zweifelhaft; zuletzt 
aber wird jener durch dieſen getoͤdtet. Nun 
pekaͤmpft Wittich den Rieſen Aſperian, und 
beſiegt ihn, wofuͤr er den koſtbaren Schim⸗ 
mel des Berners zum Lohn erhaͤlt. Eben 
fo ſchwer und hitzlg iſt das Gefechte zwiſchen 
dem Rieſen Staudenfuß und dem Moͤnch 
Mſan: 

Auff hub der Mũnch die fauſt ſyn 
Er gab jm einen ſchlag 
Das ſtaudenfuſs von dem rijn 


Vor jm in den sofen lag 
23 Do 
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terich erlegt es nach hartem Kampf und mit 
Huͤlfe von Otnit's Schilde. Er fpaltet bad 
Thier (die Würmin) mitten von einander, 
und es fallen aus feinem Leibe vier junge 
Wuͤrme heraus, denen er bie Köpfe abfchlägt. 
Wohl achtjig Todte, die man in der Hoͤhle 
findet, werden weggetragen. Wolfdieterich 
nimmt Otnit's Haupt mit ſich, bey deſſen 
Anblick der Schmerz der Kaiſerin neu erwacht. 
Man beſtattet die Todten zur Erde Alle 
huldigen nun dem tapfern Ritter, und bege⸗ 
hen felerlich ſeine Vermaͤhlung mit der Kai⸗ 
ſerin. Der Hochzeit wohnen drey fremde 
Koͤnige und eine Menge von Rittern bey; ſie 
waͤhrt vierzehn Tage; und man ſtellt taͤglich 
Spiele und Turniere an. Bald hernach aber 
denkt Wolfdieterich feiner. eilf gefangnen 
Dienſtmaͤnner, die ihm immer am Herzen 
liegen; und ba bie Kaiferin feine Schwer 
muth zu ſtillen wünfcht, bietet fie ihm, ſtatt 
ihrer dreyßig taufend an, bie fih auf ihren. 
Befehl verfammeln muͤſſen, und aus denen 
er zwölf tauſend ausmählt, um mit Ihnen 
wider feine Brüder vor Konftantinopel zu zie⸗ 
hen, und die eilf gefangnen Ritter in Frey⸗ 
heis zu ſetzen. Auf Hartman's Vorfchlag 

\ wird 
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wird diefe Unternehmung durch LIR ausge⸗ 
führt. Nachdem fie übers Meer nahe vor 
Konftantinopel gefommen find, muß fi 
Wolfdieterich zwoͤlf Ritter auswählen. Miet 
dieſen geht er , in Dilgertracht an bie Mauer 
des Schloſſes, wo feine Dienftleute gefan⸗ 
gen find, hoͤrt ihr Wehklagen, erfährt von 
innen Bechtung’s Tod, bejammert ihn ſehr, 
entdeckt ſich, und, durch ein Wunder, fallen 
den Gefangnen die Feſſeln ab. Sie vereinen 
ſich mit ihm, die Stadt anzugreifen. Wolf⸗ 
dieterich blaͤſt ſein Horn, und es eilt ein 
zahlreiches Heer herbey, bag für ihn ſtreitet. 
Vor Ronſtantinopel erhebt ſich ein hitziges 
Gefechte. Die Buͤrger ergeben ſich dem Wolf⸗ 
dieterich als ihrem rechtmaͤßigen Herrn. Nach 
einer blutigen Schlacht werden ſeine beyden 
Bruͤder mit ihrenr Heere gänzlich beflegt. 
Man huldigte Wolfdieterich und da für die 
Todten Seelenmeſſe gehalten wird, findet er 
den Sarg feines alten Bechtung’s neben dem 
feines Vaters beygefebt. Der fromme Rit⸗ 
ter betet für feine Seele, und wuͤnſcht zu er 
fahren, wie es um diefelbe ſtehe; und wird 
darüber beruhigt, da er feine Gebeine auf 
einmal weiß und glaͤnzend werden ſieht. Nun 
kehrt 
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fchre er gu der Kaiferin zurüd, Dieſe er⸗ 
bittet ihn, fih nicht an- feinen Brüdern zu 
sächen, fondern ſich vom ihnen Treue gelo« 
ben, und fie in ihr Land zurückziehen zu laf 
fen. Auch belehnt er andre Fuͤrſten, und 
wird von biefen nach) Rom begleitet, um 
zum: Kalfer gekroͤnt zu werden. Hernach 
ſendet er den Grafen Hartman nach Terfis, 
um die Tochter des dortigen Burgherrn abe 
zuholen. Ihr Bater, Werner, begleitet 


fie mit einem zahlreichen Nittergefolge; und’ 


fie werben zu Garten flattlid empfangen. 
Die Schöne wird mit dem Ritter Herebrant 
vermäple, dem die Burg gu Garten gefchenfe 
wird. Der ditefte ihrer Schne hieß Hilde» 
brand; ber zweyte Mer, und ber vrikte 
Yan, ein Minh. Auch befamen fie eine 
Zochter, von deren Gefchlecht die Wölfinge 
abfammten. Wolfdietericy ſelbſt lebte mie 
der Kaiſerin zwanzig Jahre in vergnügter 
Ehe, und zeugte mit ihr zwey Kinder, eine 
Tochter, Sidrate, und einen Sohn, den 
jungen Hugdieterich. Diefer :wurbe von 
Herebrant ritterlich erzogen in Gefellfchaft 
feines Sohnes Hiltebrand. Als bernach 
Wolfdieterich feine Gemahlin verlohr, nahm 

ec 
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er ſeinen Sohn zu ſich, vertraute ihm unter 
Aufſicht ſeiner Dienſtleute das Reich, begab 
ſich deſſelben und gieng als Moͤnch in das 
Kloſter Tuſtkal, das dem heil. Georg gewid⸗ 
met war. Hier entruͤſtet er ſich über bie 
Moͤnche, daß ſie die Speiſe nicht gleich aus⸗ 
theilen, verſtrickt zwey derſelben mit den 
Baͤrten, und haͤngt ſie an eine Stange auf. 
Ein heidniſcher Koͤnig Terigas hatte dieſem 
Moͤnchsorden viel Leldes gethan. Wolfdie⸗ 
terich läßt dem Helden Krieg ankündigen. 
Diefer rüftet ein großes Heer; gegen melches 
Molfdieterich. feine ehemaligen: Unterthanen 
aufbietet, die eine noch zahlreichere Mache ' 
ſtellen. In einem ſehr blutigen Gefechte 
thun fich vorzüglich Hugdieteric) und der 
junge Hiltebrant hervor. Aber auch) Wolfe 
dieterich nimmt ſelbſt daran Theil, und ere 
fiht einen glorreichen Sieg. Der König 
Terigas wird gefangen genommen, muß 
Treue und Srieden ſchwoͤren, und bekehrt 
fih mit vielen Saragenen zum chriftlichen 
Glauben. Der junge Hiltebrant erhält 
zum Lohn feiner Tapferkeit einen San mit 
drey goldnen wölfm: 0 


1.3), 2. St. 5 In 
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er die Bärte zuſammen, und henkt fie auf, 
bis fie zahm werben, fich wieder los bitten, 
und ihm alle Ehre geben. 
Alfo nam das ftreyten ein ende 
Das von der frawen kaın 
Got vnfern kummer wende 
Vnd maria lobefam, 





Vierter Theil 
ueberſchrift: 


Diſes iſt der klein Roſengart oder der 
“Hein kuͤnig Laurin, vnd von den 
ſchoͤnen frawen. 


In Steyermark lebte ein edler Ritter, 
Dietlieb, der eine ſehr ſchoͤne Schweſter 
hatte. Eines Tages, da dieſe mit ihrem 
Gemahl und einem zahlreichen Gefolge ſpatzie⸗ 
ren gieng, ward ſie auf einmal von dem 
Zwerge Laurin, der ſich in einer Nebelkappe 
unſichtbar gemacht hatte, durch Wald und 
Haide entfuͤhrt. Er yerhieß ihr feine Treue, 
und wollte fie zur Königin und zur Mitge⸗ 
noffin feines weiten und mächtigen Reiches 

| | machen. 


, 


7 
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machen. Dietlieb war über den Verluſt 
ſeiner Schweſter ſehr betruͤbt, und gieng 


nach Garten, um den alten Hiltebrant zu 


fragen, mie er ſich verhalten ſolle. Sie rei- 
ten mit einander aus, die verlorne Schoͤne 

zu ſuchen; und es begegnet ihnen ein wilder 
Waldmann, den der Zwergkoͤnig Laurin in 
die Acht gethan hat. Von dieſem erzaͤhlt er 
ihnen, daß er einen Roſengarten habe, mit 
einem ſeidnen Faden umzogen, und vier ver⸗ 
ſchloſſenen goldenen Thoren. Wer den Fa⸗ 
den brechen und in die Thore eindringen 
wolle, muͤſſe einen ſchwmeren Kampf beſtehen, 


“und unterliegen, Sie ritten nach Bern, und 
blieben dort ein halbes Jahr, indeß Saurin 


im Walde von Tyrol viel Unfug übte. Hiltes - 
brant erzählt davon an Dietrichs von Bern 
Hofe, und diefer reitet mit dem Ritter Wit⸗ 
tich aus, das Abentheuer zu beſtehen. Gie 
fommen.in den Roſengarten, gertreten die 
Mofen, und zerfiseen bie Shore, Laurin 
fommt darauf herbey geritten,. ſtellt fie zur _ 


Rede, und drdht ihnen Rache. Zur Strafe 


verlangt: er eine Hand und einen Fuß. Dies 
trich träge Bedenlen, ſich mit dem Zwerge, 
feines 
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felner Zaußerfraft wegen, einzulaſſen; Wit, 
tich aber wagt es: u 


Manlich er in den fattel fpranck 
Des fagt jm laurin grofleü Danck 
An den felben ftunden 
Die helm ſy verbunden 
Die fpere ſy beide fenckren 
Den marcken fy verhenckten 
Sy waren beide Küne 
Auff dem anger grüne 
Auff einander ſy do zugen 
Als zwen falcken die do flugen 
Sy pflagen gefchwinder ferte 
Ir zorn der was herte 
Herr wittich was ein zornig man 
Er wolt den kleinen troffen han 
Vor zauber mocht es nit gelyn. 


Wittich wird von dem Zwerge aus dem Sat⸗ 
tel gehoben, und diefer will ihm den linfen 
Fuß und die rechte Hand abbauen; aber 
Dietrich fomnit ihm zu Huͤlfe. Mit biefem 
vereinen fih Hiltebrane, Wolfhart und 
Dierlied, Faſt finder es Dietrich unmoͤg⸗ 
Ih, den Zwerg zu bezwingen; da er ihm 
“aber, auf Hiltebrants Rath, feinen Guͤr⸗ 
gel wegnimmt, wird er feiner Kraft beraubt, 
und überwältige. Er wendet fich an Diets 

lieb, 
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lieb, und bittet ihn, ſeiner Schweſter wegen 
ſich ſeiner anzunehmen. Dieſer wendet ſich 
an Dietrich mit der Bitte, ſeinen Gefang⸗ 
nen zu entlaſſen, und verheißt ihm dafuͤr 
ſeine Dienſte; da er aber ſeine Bitte nicht 
gewaͤhrt erhaͤlt, entreißt er den Zwerg mit 
Gewalt, reitet mit ihm hinweg, verbirgt ihn 
im Walde, und kehrt zuruͤck, um mit Die⸗ 
trich zu kaͤmpfen. 
Dietlieb vnd herr dietherich 

Die zwen fürften lobelich 

Hinder zwen fchilt fy fich bugen 

Zwey fcharpffe (chwert ſy zugen 

Das fchuff jr beider neit 

‘ Do gefchach ein groſſer ftreyt 

Den helden beiden we gefchach 

Der eine fchlug der ander ftach 

Das fchuff jr beider zorn 

Sy wuten im blur vber die ſporn 

Den lichten rofen vnd dem kle 

Gefchach do aufs der malen we. 


An einem harten Kampfe iR Dietrich ſchon 
in Gefahr befiegt zu werden, als Hiltebrant 


‚ fih ing Mittel fchlägt und Friedensvorſchlaͤge 


thut, melche eingegangen waren, und worin 
der Zwerg mit begriffen if. Diefen fuche 
Dierlieb wieder auf; er erzähle Ihm alle 

Uns 
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Umſtaͤnde von der Entfuͤhrung und dem jetzi⸗ 
gen Gluͤcke ſeiner Schweſter. Hiltebrant 
vermittelt darauf Dietrichs und Dietliebs 
Freundſchaft. Laurin ladet ſie alle ein, mit 
Ihm in den hohlen Berg zu fommen, wö er 
feine Schäge verborgen hat. Sie folgen ihm, 
und finden tn einem Berge viele Wunder 
zwerge und Herrlichfeiten. Hier blieben fie 
die Nacht, und wurden von dem Inhaber 
bed Berges, ‚der ein Lehnsmann Laurin's 


war, herrlich bewirthet. Am Morgen dar» 


auf führt der Zwergkoͤnig bie Helden weiter. 
Sie kommen auf eine fehr reizende und an⸗ 
muthvolle Ebene; Bier laffen fie ihre Roſſe 
fiben, und folgen dem Zwerge zu feinem 
Bergpallafte. Kaum find fie darin ange 
langt, fo macht ein Zauberer, auf Saurin’s 
Geheiß, fie alle verblendet, daß fie einander 
nicht fehen koͤnnen. Dieſer Zauber ward 
aber bald mieder aufgehoben, und fie wur⸗ 
den aufs befte bewirthet. Auch die Koͤnigin 
Similte, empfaͤngt ſie mit Freuden, vor⸗ 
zaͤglich ihren Bruder Dietlieb, gegen den ſie 
jedoch den Wunſch aͤußert, daß fie, wage. 
achtet ihrer gluͤcklichen Lage, gern aus den 
Haͤnden des heidniſchen Zwergkoͤnigs befreyt 


wer⸗ 
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werben möchte. Laurin erzähle feiner Ge⸗ 
mahlin alle Abentheuer mit den Rittern, de—⸗ 
nen er immer noch, vornehmlich megen des 
ihn geraubten Zaubergürtelß, Rache vorbes _ 


haͤlt. Nur ihren Bruder Dietlieb nimmt er 


davon aus, und wünfcht, daß diefer den 
übrige entfagen möge. Similte fchenkt ih⸗ 
ren Gemahl flatt des Gürteld einen wunder⸗ 
polen Ring, der zwoͤlffache Mannfraft ers 
theilt. Er thut dem Dietlieb den Antrag, 
fi von den vier übrigen Rittern zu trennen 
aber umſonſt. Er läßt ihn In einem ver⸗ 
fchloffenen Zimmer zuräd, und giebt Indeß 


den vier andern Kittern einen Schlaftrunf. - 


Schlafend mußte fie nun ein Niefe ale an 
eine Stange hängen. und in einen finftern - 
Kerker tragen. Als fie am Morgen drauf 
erwachten, entfeßten fie fich über ihren Zu⸗ 
fland; Dietrich) w wird vorzuoleh daruͤber ent⸗ 
ruͤſtet: 


Den held begrif ſyn grimmer zorn 
Do er alfo in banden hieng 
Ein tanıpf jm von dem munde ging 
Der verbrant jm ſyne bandt 
Erlöfet wart jm ein handt 
Die ander machet er ledig de 
Des warent fyn gefellen fro 
1 Ein 
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Ein ketten die waſs eifsnein 

Die lag jm an den füflen ſyn 

Die ring waren armes grofs 

Herr Dietherich das fer verdrofs 
Mit der fauft fchlug er daran 

Sy muften von einander gan 

Recht als es wer ein weiches ey 
Die ring brach er all entzwey 

Herr dietherich ward der ringe frey 
Er erlediget auch die andern drey. 


Nur fahen fie fein Mittel, aus der Höhle zu 
fommen, und fih zur Wehr zu feßen, da 
man Ihnen die Waffen alle genommen hatte. 
Indeß hatte fih Similte ihres Bruders 
Dierlieb angenommen, und ihn aus feiner 
Einfperrung befreyt. Sie fodert ihn auf, 
fich feiner Gefährten angunehmen, giebt ihm 
einen Zauberring, und führe ihn in den Ker⸗ 
fer, wo bie vier Ritter gefangen find. Bor 
dem Eingange beffelben findet er ihre Ruͤſtung, 
die er Ihnen bringt, und die fie anlegen. 
Jetzt erfolgt ein Kampf zwifchen den Kittern 
und den Zwergen, in welchen fih vorzüglich 
Dietlieb, und hernach auch Dietrich von 
Bern fehr tapfer hält. Dieſer letztere era 
Hält: durch den Gürtel, den er dem Zwerge 


Einige abgenommen, und womit er fih um⸗ 
surtet 
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guͤrtet hat, noch mehr Heldenmuth und 
Staͤrke. Er kaͤmpft mit Laurin ſelbſt, uͤber⸗ 
waͤltigt ihn, nimmt ihn den Zauberring ab, 
und giebt ihn ſeinem treuen Hiltebrant. | 
Der Zwerg bIäf fein Horn; es fommen fünf 
furchtbare Rieſen, und hernach noch meh» 


rere Zwerge herbey; aber auch biefe wur⸗ 


den von den fünf Rittern beflege, und Lau⸗ 


rin wird gefangen genommen. Bon den in 
dem Berge befindlichen Schägen machen die 


Ritter große Beute; und nun ziehn fie da» 
von. Dietlieb nimmtfeine Schwefter Similte 
mit, um fie beffer zu vermählen; und $au- 
rin wird gefangen mit hinweg geführte. Bey 
der Linde, wo Similte entführt ward, em⸗ 
pfänge fie Bitterwolf; und man ſtellt Ihnen 
zu Ehren Feſte, Nitterfpiele und Gaſtmaͤhler 
an. Hierauf zog jeder in ſeine Heimath 


| zuruͤck. 


Hie endet ſich dieſe mere 
Von ſimilt der kũnigin 
Vnd von dem kleinen laurin 
Vnd von herr Dietherich vnd fyn man 
Man fah ſy all in freuden ftan 
Nu hat difs buch ein ende 
Got vns ſyn hilffe fende 
1. Bd. 2.6. J Das 


A * 


130 Dos Heldenb. MWierter Theil 


Das wir zu allen flunden 
In freuden werden funden 
So mag vns wol gelingen 
"Henrich von ofterdingen 
Dife abenseur gefungen hat 
Das ſy fo meifterlichen ſtat 
Des waren jm die fürften hold 
Sy gaben jm filber vnd gold 
- Pfennig vnd reiche war 
Hie mit difs buch ein ende hat 
Von den aufserwelten tegen . Bu 
Got geb vos allen fynen fegen. 


Hie endet fich das leſen von bem Fleinen 
Laurin. 


— — —— · — — 
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Einige Fabeln. 
Bon Meifter Chuonrat von Wiurgburg. 
( Bortfegung. ) 


* 


—2 


Die Fabel vom Eſel und Hund. 
(S. der Minneſ. II. 205). 





Ein hübfcher hund der fpilte gegen finen herren 
fchone 

‚ Wan er fprang uf in und bal (bellte) in fuelser 
ftime döne 

Des wart er ze lone von im geftreichet fa ze ftunt *)- 

Das fach ein. efel und wand **) im föhe alfam ge- 

lingen 

Davon er luegende uf den herren ouch begunde 

ſpringen 

Des hies er in ſuingen 

Von flegen wart fin ragge wunt 


* * 
wer) Sus entuot der edel niht der einen kiunftelo- 
fen fchalk _ . 

I2 Tru- 


”) Zur Stunde +9) wähnte. 
..) Der Sinn if: So handelt der Edle, (der Vor 
nehme) nicht, der oft den duͤmmſten Knecht liebt 
(truten 


x 
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Trutet dem er finen balg 

Mit steken solte weichen j 

Dur sin gebrehte kan er im riliche miete sleichen 

Und wil gefuegen mt durh kunft enheine gabe 
reichen 

Den er folte Ttreichen 

Alfam der herre tet dem hunt. 


ı 


(truten einen, 'einen fieben, ſchaͤtzen) den er weich 
ſchlagen ſollte. So ungeſchickt er iſt (dur.. unerach⸗ 
tet: — nicht blos conjunctio caufalis, fondern auch 
remotiva), kann er. fih doch oft reichlichen Kohn er⸗ 
ſchleichen, und dem Geſchickten woden ſolche Herren 
nichts geden: denen ſollten fie ſchmeichein und Gutes 
thun, wie hier der Herr dem Hunde”). 
! 
>) Die Fabel iſt ganz gut: Nur, möchte man fagen, 
herrſche nicht das richtigfte Verhaͤltniß zwiſchen 
den Praͤmiſſen und der Konkluſion dee Moral : 
denn blos verdienſtliche Geſchicklichkeit hat Anfpras 
de auf Belohnung zu machen. 


2) Von Chuonrat von Wiurzburg, dem Verfaſſer 
dieſer Fabeln, ſagt Hugo von Trympeg im Ren⸗ 
ner (S. das tuͤbingiſche Mſe.): 


Wer meifter cunrat hat geſehen 
Von Würzburg oder fin gedicht 
Der [ezte in wol zuo der pflicht 
Wan er £olget in aller (pur 
Doch rennt der Marner in allen vor 
. Der luftig dutfch und fchön latin 
Milchet als frifch brunnen und flarken win, 


man 
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Man findet diefe Gabel auch in Heinrichs von 

I —— Reineke Fuchs. Sie if dort etwas weit⸗ 

ſchweifiger erzahlt. S. III. B. IX. K. Der Fuchs 

luͤgt dem oͤwen von dem wunderbarſchoͤnen Spiegel 

vor, in deſſen Einfaſſung unter andern Geſchichten 

auch dieſe abgebildet zu ſehen geweſen ſey. Ich will 

fie zur Vergleichung, nah dem plaͤttdeutſchen Ori⸗ 

sinal, hierher fenen: (S. Gottſcheds Ausgabe von 
1752, Leipzig und Amkerdam). 


Ick fpreke ok, dat in dem fpeygel funt 
» Wo dateyn Efel un eyn hunt 
Deneden beyde meme ryken man, 
Men de Hunt de ıneyfte gunft ghewaũ. 
‘ He.fach by fynes heren dyfch 
Un ath myt eme vlefch un vyfch. | 
He nam en Vaken*)up den.fchod 
Un gaff eme eten dat befte brod. 
So wyfpelde de Hunt myt deme flart **) 
Vn 1yckede ſyneme Heren umie den bard 
Dyt fach de Eifel, Boldewyn, 
Dat dede me wee in deme herten fyn; 
He fprack to ſyek falven allenen: 
Wat mach myn Here hir mede menen, 
Dat he deffeme vulen Canis ***) 
Alfo rechte vruntlyck is? 
De ene fus Iycket, un upen fprinkt 
' 13 My 
*) oft. **) ſtart — ſterz — Schwan;. J 
**) dieſem faulen Cauis. 


J 
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My men tom fwaren arbeyde dywynkt, 
Ick.moet dragen de facke {war, . 
Myn here fcholde niht in eynem yar 
Mit vyff Hunden doen, ya weren der ockteyne 
Dat ik ip veers) weken do alleyne ! 
He eth dat befte, ick kryghe men ftroh 
Un mot up der erden lyggen darto. 
Wor fe my dryven °*), efle ryden***), 
Dar mot ick vele fpottes lyden. 
Ick wyl nicht lenck fus vorderven, 
Men ick wyl ok mynesHeren huld vorwerwerz, 
Myt des quam de Here, de werd; 
De Efel hoeff up nen erd — —  - 
Up fynen heren, dat he fpranck, 
He reep, he rarde un he fanck, 
He lyckete fynen herrn ume de mulen, 
Un flotte eme twey grote bulen, - 
Un wold en kuffen vor den munt; 
Alſe he hadde feen doen den Hunt. 
Do reep de Here myt angſte groet, 
Nemer den Efel, und fat ene doet! ’ 
De knechte flogen den efel al 
Un yagheten ene wedder in den ſtal 
Do bleff he eyn efel alfe he was. 


! 
*) in Hier Wochen. **) treiben, 
“*) ‚seiten, 


auch 
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Auch Burkard von Waldis erzählt diefe Faber 
(S.1. 3. feines Efopus MDXLVIIL 13. J. G. 12. 


Es het ein reicher Man ein Hundt 
Der umb in war all zeit und ftunde 
-Mit fpielen im viel zeit vertrib 
j Darumb in auch fein herr her lieb 
| Stets bey im auff dem Pulfter fals 
Und theilt im mit fo oft er afs, 
. Das haufsgefind desgleichen thet- 
a. Denfelbigen Hypndt auch lieb het, 
Ein Efel hat derfelbig man 
Der het viel Efels arbeit tham > 
Der kam ins. haus on als gefahr 
Des Hundts wardt er beim herren gewar 
Und fah das mit im fpielt der herr 
Verdrofs in aufs der mailen ſehr, _ 
Erfeufzt, fprach zu im felber nu 
- Ach Gott wie gehts fo ungleich zu, 
Es ift der Herr und jederman 
Dem Hundt mit freundfchaft zugethan 
Das haufsgfindt im viel gnad beweißst 
Wird auch vons Herreh Tifch gefpeifst, 
Mit fpilen und mit müflig gohn | 
Verdient der Hund denfelben Lohn 
Dagegen thu viel arbeit ich 
Des doch niemandt erbarmet fich 
Seck, wafler, holz, mufs teglich tragen 
Wert noch dazu mit Knütteln gfchlagen 
14 Ge 
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Gefpeifst mit grobem gerftenftro 

Meins Lebens werd ich nimmer fra, 

Ich fihe wol wer fchmeicheln kan 

Der ift im korb der beſte Han 

Erlangt man damit gnad und gunft 

Ich kan auch wol diefelbe kunft, 

Wie nun der Herr kam heym gegangen 
Wolt in der Efel auch empfangen 

Mit Efels füffen in befchrite 

Rief, Ika, Ike, kundts anders nit 
Dappet in das er grewlich rieff 
‚ Das haufsgefindt baldt zuher hieff x 
Dem groben Eſel mit knitteln hart 
Sein haut ingwol zerdrofchen wardt 
Im wardt fein fpilen ungeftalt 

Mit groffen fchlegen wol bezalt. 


%* * 


Bey einer DVergleichung wird man finden, daß 
bie Erzählung bes Minnefdngers ſich durch ihre Sim⸗ 
plicität und Kürze empfiehlt. Die beyden andern, 
bie ausfüprlicher find, haben jede Äbre eigenen Ver⸗ 
bienfte. Burkard von Waldis har vieleicht die Er⸗ 
sdhlung Heinrich yon Alkmars (der jedoch feinen 
ganzen Meinefe Fuchs, mie er ſelber gefeht, nur 
überſetzt, ober vielmebe nach einem oder mehreren 
fremden Muſtern, wie der Bewels aus dem Gedichte 
ſelber geführt werden kann, frey bearbeitet bat, ) vor 
Augen gehabt. _ Einige Ähnliche Mebenzüge fcheinen 
dieſes zu beſtatigen. Allein einige gute dat er felber 

J . Dinzus - 


E 
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hinzugethan, 3.8. die Lehre, bie er während der 

Handlung noch dem Eifel in den Mund legt: 

ich ſehe wol wer fchmeicheln fan u. ſ. w.“ 
Auch mahlt die Schilderung: 

Mit Eſelsfuͤſſen ihn beſchritt, 

Rief Ika, Ika, kundts anders nit u. ſ. w. 
beſſer und launiſcher, wie bey Alkmar. Ein paar 
muͤßige Züge, die bios der Reim herbeygebracht zu 
haben fcheint, 3. B. at mut eme vleſch und 
viſch,“ bat Burkard mit Hecht meggelaffen, ba 
doch, ſo viel wir wiſſen, die Hunde nur ſelten Sifch eſſen. 


Es kann unfern Leſern nicht unangenehm ſeyn, 


Goethes hexametriſche Ueberſetzung dieſer Fabel, wie 


ſie in ſeinem neuen Reineke Voß kommt, hier zu le⸗ 

fen. (S. Goethes neue Schriften, II. Th. S. 367 — 69). 
„Bugleich fen diefe Umbildung eine Probe wie gluͤck⸗ 

fich der Verfaſſer fein Original, das allerdings durch 
“ einen Goethe unferm deutfchen Publikum in diefer Eins 
Heidung wieber empfohlen zu werden verdiente „ er⸗ 
geicht hat. 

\ (&. 597.) 


Serner zeig’ ich euch an, was auf dem Spiegel gebildet 

Stand : wie ein Efelund Hund bey einem Reichen in 
Dienfien 

Berde geweſen; So war bein der Hund nun freylich 
der Liebling, 

Denn er faß beym Tiſche des Herrn und aß mit dem⸗ 
ſelben 


35 Birch 


b 


138 Gabeln der Minnefinger. 


Fiſch und Sir und ruhde wohl auch im Scheoße des 
Goͤnners, 

Der ihm das beſte Brod »u reichen pflegte: dagegen 

Wedelte mit dem Schwanze der Hund und ledite den 


Herrn. \ 
Boldewyn fahe dad Gluͤck des Hundes und traurig _ 
im Serzen 
Ward ber Efel and fagte bey fich: mo denkt doch der 
Here hin, 
Daß er dem faulen Gefchöpfe fo dußerft freundlich 
‚begegnet? 


Sprinat das Thier nicht auf ihm herum und leckt 
ihm am Barte! 
a And ich muß die Arbeit verrichten und ſchleppe Die 
Side. 
Er probir’ ed einmal und thu mit fünf ja mit sehen, 
Hunden im Jahre, fo vielals Ich des Monats vereichte ! 
und boch wird ihm das Beſte gereicht; mich fpeift man 
. mit Stroh ab, 
Laͤßt auf der harten Erde mid) liegen, und, wo mar 
. mich bintreibt, 
Dder reitet, fpottet man meiner. Sch kann es und 
will ed - 
Be "Länger nicht dulden, will auch des Herren Gunß mir 
erwerben. 
Als er ſo ſprach ‚tam eben fein Herr bie Strafe ge⸗ 
gangen, 
Da erhub der Eſel den Schwanz und baumte fi J 
ſpringend 
ueber den Herren und ſchrie und ſang und plarrte ge⸗ 
waltig, 
Let 


” sy 
° 
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Leckt ibm den Bart und mellte nach Art und Weile 
des Hundes 


An die Wange ſich ſchmiegen und ſtieß ibm einige 


Beulen. 


Aengſlich entſprang ihm der Herr und rief: O fangt £ 


mir den. Efel, 
Schlast ihn tot? Es kamen bie Knechte, da regnet’ 
28 Pruͤgel, 
Nach dem Stal⸗ trieb man ihn fort, da blieb er ein 
Eſel. 





| 4 | 
. Der Kief’ und die Räuber. 
Don eben vemfelben (S. 205.) Meiſter 
Chuonrat. 


Zwelf schacher zeines türften hus 

In einem walde kamen 

Der fras er einlif sunder wer 

Die fchiere ein ende namen 

Sit begunder ramen 

Da fse alle wurdent gar verzert 

Do werte sich der zwelfte 

Und wolte alsaın ein helt gebaren . 
, Do sprach der türste du enmaht nu keiner wer 

j geyaren 

.Do din zwelfe waren 

Do Alteſt du dich han gewert 


Dirk .. 


N 


. 
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Dir gelichet ein gefchlechte das ein herre ftören 
wil 

Das enlafse fich niht vil 

Befunder underzuken 

Es wer fich mit einander fin . 

Sweñe ars begine druken 

Wil es fich cinzelingen unter sine Fuefßse smuken 

So wirt es in stuken 

Zejungeft gar von verhert. 


Veberfeßung. 


Zwoͤlf Schacher (Spizbuben — Mörder — Rdus 
ber) famen zu eines Riefen (Menſchenfreſſers) Haus 
im Walde. Elf davon fraß er, ohne daß ſie ſich 
wehrten: da diefe nun hin waren, fo dachte er bars 
auf*), wie er auch den zwoͤlften umbrdchte, Damit 
ale zu Grunde giengen: Nun fegte fich der zwoͤlfte 

aut 


6) Sit begunder ramen — nad) dem begann er zu zie 
fen — ramen, intendere, fo auch daß alte raman. 
V. Otfrid IV. 17,6. Ins alemannicum fagt: Ra- 
met ein man cines vogels und trift er einen men- 
Schen — Das Zeitwort ramen fommt vermuthlich 
von Raum ber, oder gehört wenigftens in die Fa: 
milie diefeg Worts — ramen — einen Raum nehmen. 
Daß diefed ein altes Stammmort ift, finden wir im 
Ulphilas, dem Älteften Denkmal deuticer Litteratur. 
Rum tonimt dort als adject. und fubl. vor: Matth. 
7, 13. jah rums wigs (et lata via) und Luc, zu 7. 
ni was im sumis in flada hamma; non fuit illis 

“ fpatii in loco. (S. die no ungedruckte FZuldniſche 
Bearbeitung des Ulphilas.) 


. 
— — — —— — 
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zur "Lehr und mollte fich wie ein Held gebabrden. 
Der. Menſchenfreſſer ſprach: du kannſt dich jetzt nicht 

mehr vertheidigen: da ihr eurer zwoͤlf waret, haͤttet 
itbr euch ſollen wehren:˖ dir gleicht ein Volk, das ein 
Mäctiger druͤcken mil. Es laſſe ſich nur nicht eins 
zeln unterdrücden, es ſtehe zuſammen, wenn er zu 
drängen beginnt. Wird er fie einzeln unter feine 
Züffe treten, fo wird es zuletzt gae zu Orund gerichtet. 


f . . 





e, 
Der Geizhals und der Mörder, 


ebenfalls von Meifter Chuonrat von Wiurz⸗ 
burg. p. 204. 


Einen kargen vilent *) des bevilte-*”) 
Das ein man fich milte 
Und eren unterwvant 
ı Des kerte cr ze walde 
Zeinem schacher balde ° 
Den bat er das er den mitten flucge 
Do sprach er folt er den man verhouwen 
So wolt er befchouwen 
Sinen lon ze hant 
Des bot der unholde 
Dru pfunt im ze solde 
Wand er ***, fiunfe in finem ſekel tuge 


\ 


So 
‚N weiland. ») argete. er) unerachtet. 
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So fprach der fchacher fo morde ien 
Durch fiunf lieber argen fchalc 
Dane ich umbe dru den milten fere 

Din bluot ich ‚verrere | 
Wan ich dinen balc | 
Hie ze tode snide | 
Swer den fromen nide ! 
Dem. gefchehe alsam 

Das ift gefueger). 


% Das ift recht. 


a “Tun — 5* — 
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| | > 
Die Fabel vom Fuchs und Raben. 
Bon Ehanzler*). 


| (5. Bodmers Samml. der Minneſ. II, 247. auch s 
Proben altſchwabiſcher Poeſie. ©. 269.) _ 


IN 





« 


Ein vuhszeinem rappen sprach 
Der hoh uf einem boume ſas 
\ Und 


*) Chanzler, wahrſcheinlich ift dieß kein Geſchtechts⸗ 
nahme, fondern ein Amts: Rahme wieder Schrei⸗ 
der (Rudolf der), undgehört nicht mehr in dag golds 
ne Zeitalter der Minnefänger: Litteratur. Diele feis j 
ner Poellen und Reime nahen Ah ſchon dem hands 
werfömäßigen Meifterfängerton , die in ihren beräcz . 
sigten zugefpihten Geil: und andern Weifen eg 
mebr auf einen Schelenflang fürs Ohr, als auf Ge 
nuß für Geift und Herz anlegten: u 

Man vergleihe nur bey Chanzler &, 243, 244! wie 
ev Reime über Reime haͤuft: ' 


Leider winter ungellalr 
' Uswert halt 
Din gewalt 
Sere [malt 
Din kraft dAuldet brach und spalt 
Din mul niht mir malt 
“ ‚Sang der vogelin ungezalt 
Din engalt 
Und der walt 
Des dich ſchalt 
" Spruch 
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Und trug einen kefe in finem fnabele 
Herr rappe ir sint gar kloug 


So fchoenen vogel ich nie gefach 


Spruch der werlte manigvalt 

Nu if din runs verfwalg 

Wol uf reigen jung und alt 

Snewe sint versnalt 

Werdiu tugent diu welen falt 
Froide balt v 
Leit verschalt 

Trostes walt . 

Sit verstofsen und verwalt 

Sint di rifen Kalt. 


Und fo Hat er miehrere Stangen, mo er bald 16, bald 
28, 19 mal und fo weit ed reiht, in Einem Athem 
fort veimt. Auch die Reimen, weiche die Meiſterſaͤn⸗ 
ger ſtumpfe naunten, (S. Wagenſeil von den 
Meifterfängern) liebt kr ſehr, z. 3. (S. 244) 


” 


Sin 
Pin 
Ruoe 
Tuot 
Heide 
Leide 
Darzu dem Anger weh — 

Schouvent wie die zofen 

Bofen 

Garve 

Varve " ’ 
Si verlifent das tont in der ſae. 


Er iſt Übrigens nicht ohne Verdienſte, hat einen oft 
ſchneidenden moraliſchen Ernſt und manche gute Wen⸗ 


dungen. Auch die ‚oben: ausgehobene do ift nicht 
uͤbel erzählt, ' 


ESS 
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Nie lerke noch galander 1) bas 2) 
Geſang dañe ir fus ich :niht zabele 3) 

Ich hort es gerne genuog 

Der rappe dur den valfchen pris 

‚Mit luter stime im finen gefang erbörte 4) 

Des vil der kese im unders rıss) 

In krift 6) der vuhs den fang er gerne horte 
- Sus ' 


r) Vermuthlich: Nachtigall, galan — geilen, Flingen 
Dder von gaillard — tufig? Bodmerd Gloſſarion fagt 
sur Äberhanpt ‚"galander bedeute einen Singvogel. 

2) bas baß, befier, Ich have hier wegen des Keime 
anders abgetheilt, als Bodmer, der aber auch im der 
Proben und in der Sammlung, fih in der Abtheilung 
nicht gleich geblieben iſt. 

3) zabeln, incertum efle, zweifeln, daber zuppeln. 
Auch wird im Schwaͤbiſchen das Wort von einer unruhi⸗ 


gen Bewegung des Leibes noch gebraucht.“ 


| 


4) erborte: imperf. von erberen, emportragen, ems 
porheben. bairan, portare findet man fhon im Ulphilas 
Marc. 4, 20, ſo: bar (tulit) Marc. 4, 8. Joh. 12. und 
auch dag compof. usbairan, proferte. 

5) ris Reiß ‚- Laubiwerf, 

6) ihn griff der Fuchs, oder beffer, er bemaͤchtigte ſich 
fein: Krift: (in Verwandſchaft mit dem Subſtantivum 
Kraft) daß ein veraltetes Zeitwort etwa fraften damit 
zum Grunde läge. Die Minnefänger baben dergleihen 
mehrere, 5 3. Walten (einer Sache mädtig ſeyn und 
werden) wärden (einen). Chuonr. v. Wurzb. U. 204. 
fegen (im neutr.) turen (transitiv. gebr.) theuer 
madhenz 

Wol dem reinen wibe 

Die niht hoher eren hat verdroßsen 

Dü turet und krönet mit ir edelen tugenden 
manchen man. 


1. Bd. 2. et. 8 


= 
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Sus gebent guot toerfcher 7) herren vil 

Dur 8) valfcheslop dur schmeichen liegen triegen 
Wol fueget den alten toren spil 

Es geben die narren gerne ir guot dengiegen 9). 


7) alfo berichwenden viele thörichte Herren Geld und 
Gut: So fagt eben diefer Schriftiteller and (©. 238. IL. 
©. der Minnel.) 

Ein efel in loewen huite | 
Ein trappe in pfawen wat (Gewand, Kleid) | 
Mugent vil der toerschen triegen 
Sint si an kunfte blint. 

$) dur ift hier ald conjunct. caulalis gebraucht. 


9) den Gecken, Thoren. 


Ich denke, es werde den Liebhabern der deutſchen 
Litteratur nicht unintereſſant ſeyn, wenn ich dieſelbe 
Babe nach der Bearbeitung Huao's von Trymberg 
aus bem Kenner hierher fete. Ich habe fie aus dem 
auf der Tübinsifchen Klofterbibliotbet liegenden Co- 
dex, von bem ich inden Beytraͤgen für Philoſ. 
Gefhm. und Litter. (1786) eine Beſchreibung 

geliefert, ausgehoben. Sie iſt folgende: 


Ainen fuchs hin vor der hunger zwang 
- Des nam er mangen kumer fchwang ı) 
Ye doch zu lerzft fach er das 
Ain rapp uff ainem pom fafs 
Der 


. er gieng mähfam in der Irre bin und her. Oder 
folten nit andre Cod. krıummen fefen ?swiewohtkumer, 
was muͤb ſam bedeutet, immer einen guten Sinn giebt. 


 ———— [1 - — — — — — — on 


v 
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derſelben Sitte die ſpruͤchwoͤrtliche Redensart „ſie fetzt ih⸗ 
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Der hett ain kefls in ſinem mund 

Der fuchs fprach zu derfelben itund 

O rapp fchön und adellich 

Den wiflen fchwanen 2) bift du gelich 

Vor allen vogel man dich fol 

Prifen ob du fingeft wol 2 

Mit-lob er ihn betoubte 3) ° N 

Der rapp im des geloubte 

Und fang das er im wol geviel 

Der kefls im uffs dem mund viel 

Den zukt4) der fuchs und lieff hindan 

Mit valfchem lob er in gewan 

Nun wiflen wir das wir noch der raben 

Vil mangen in der welt haben 

Die from fich dunkent und fchön _ 

Solt man'die nauch yern tugenden krön — 

Man fazte in uffains efels ſatel 5) 
K 2 Oder 


2) Dieſer Zug iſt ZTromberg eigen und karakteriſirt 
ganz vorzauͤglich den un perſchaͤmten Schmeicler. 


3) uͤbertaͤudte 


4) Zukken wird bier alſo auch in tranſitider Bedeu⸗ 
tung gebraucht (etwas zucken) fuͤr: nach etwas haftig hin⸗ 
einfahren, haſtig etwas ergreifen. 


9 Solte man dieſe nach ihren Tugenden krduen, n man 
ſetzte ihnen einen Eſels⸗Sattel oder ein Hirſchgeweih auf 
(gehurn, iſt: Gehoͤrn: — hatel, wird auch noch im 
der gemeinen Mundart fuͤr Geiß und fuͤr eine Hirſchkuh 
oder auch einen Rehbock gebraucht). Beydes waren ehmals 
Zeichen Öffentliber Brandmarkung. Vielleicht kann aus 


sen 
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Oder ain gehurn das ain hatel 
‚ Uff ierem höptt trug 
Do mit fy der red gnug. 


gem Mann Hörner auf“ am beften erfiärt werden , dab 
hier even das Bild für die Bade genommen ifl, für den 


dem Bilde entiprehenden eigentiihen Sinn: ſie brands | 


mwarstibn:s fiepsofituire ihn offentiich. 


Auch Kollenbagen im Froſchmaͤuſeler hat diefe oft 

dem Aeſop nacbersählte Babel nicht unglücklich ers 

— jzablt. ©. Seite 101. Frankf. und Leipzig 3730.) Sie 

i& su lang — und eben bies dürfte the bedeutendfter 

Fehler ſeyn — als dab ich fie bier noch herſetzen könnte 

und möchte: aber fle hat gewiß lebhaft komiſche Züge: 
Ich fege nur ben Ausgang bieher: 


„Dem Raben, wie den Narren pflegt 
Alles Geblüt fich wandt und regt 
Für Hoffarch wuch$ fein Herz im Leib 
Gedacht, damit die Meynung bleib 
Muſs es hie an der Stimm nicht feilen, 
Lie:s den Käs fallen in dem Eilen, 
Wie er ihn fo in dem Schnabel hätt, 
Unvorlichtig das Maul aufrhät 
Und rief mit aller Macht Cras cras, 
Ich iprach: o Deo gratias, 

„ D:e Stimm’ ift gut, der Kopf ein Narr, 
Darauf nehm ich der Käs ein Paar. u. ſ. w. 


Auch 





” 
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Auch Burkard von Waldis hat dieſe Mepiſche Ja— 
bei. Siehe ©. 9. (deffen Eſopus) ich will nur einige 
gute Züge davon ausheben. 


„Das fahe ein fuchſs auf jhenem berg 
Er lief hie zu im überzwerg 
Und fuehfsfchwentzt underıp Baum daher etc.“ 
wieder: 
Der Rappe fprach, trit zuher bafs 
Ach lieber fag mir was ift das? 
Der Fuchs fprach ich hab ehe gehort J 
Von ewren Feinden leſterwort 
Ir wert ein böfes thier fo frech 
- Und gar viel fchwerzer den das Bech \ 
Da faffen ander leute bey 
Die wiederfprachen das gar frey 
Derfelben ſtellt ich glauben dar 
Befindt auch jezt das nicht fey war 
Ihr feidttvil weifler den der fchnee 
Das in ein böfes Iar angehe 1) 
Es ift ein bub in feiner heut 2) 
Der folch lügen brengt under die leur, 
Sichtiglich jezt befunden han | 
Dafs ihr feyd fchöner alsderSchwan, - 


2) eine Verwuͤnſchung, wie die, fo man gewoͤhnlich 
auch findet: daß dich der boſeSGiechtag trefte! 


2) Haut. u 


m. ig 


\ 


83 X, 


| 


| 
| 





| 
u 
| 





Handſchriften.“ 
| (Sortfegung.) 
.. b. 
Die drey erſten Pſalmen. 
Eine Probe 


von dem teutſchen Handſchrif tlichen 
Pſalter in der Univerſitaͤts⸗Biblio⸗ 
thek zu Straßburg. 





Die Zeit Hat mir es nicht erlaubt, nach, 
zuſehen, in wie fern biefe Ueberfegung mit 
denen in den erften Bibelausgaben uͤberein⸗ 
fomme. 


Sberlin 





Hie 


x. 
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Hie hebet sieh an der Salter in tusche, 


Selig ist der man der nit abegieng in den ravt der 
vbeln, vnd in dem wege: der sunde nit enltuont, 
vnd in dem fluole der freisen.nit enfas sunder in 
der geferze des herren ist sin wille vud an sine ge- 
ferze gedencket er naht vnd tag vnd er wirt als das 
holtz das gepflantzer ist nebent dem hinlovf der 
waffere. daz sin fruht git in siner zijt. vnd sin 
blet nit enweg flüfzet vnd alles das er tuot das get 
ime wol. Nyt alsa ir vbeln, nir also ir sundere, - 
sunder als derstovp den der wint *)wiefes von dem 
anglitz der erden. Darvmbe so erstovnt nit die 
vbelen an dem gerihte noch die‘ sundere in dem 
ravte der gerehten. Wan got erkennet den weg 
der gerehtzä vnd der weg der vbelen verdirbt, 


Warvmbe grimmetent die lute vnd das Folk 
gedavhr vppikeit. Do ftuondent vfdie Kunige der 
‚erden vnd die fursten kovment zuosamen in ein 
wider den herren vnd iren cristum. Wir zerbre- 
chent ire bant vnd werffent von vnis ire ioch. Der 
do wonet in den- himeln der sol sie behalten, vnd 
der herre spottet ir. Denne sprichet er zuo in in 
sime( ) vn in sime grimmen muote betruebet er sie. 
Aber () bin gefetzerein kunig von ime vff sinen hei- 
ugen berg zuo bredigende sin gebotre. Der herre 


K - sprach 
‘®*) L wirffet. t. P 
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sprach zuo mir du bist min fun ich han dich hue 
geborn. Heisch von mir vnd ich gib dir das folk 
dines erbes vnn dine befitzunge die endunge der er- 
den du solt sie rihten mit yserinnen ruoten van 
als ein irdin vas sole du sie zerbrechen, vnd nuo 
verstavnt ir kunige lernent die do rihtent die erde. 
Dienent dem herren in forhten vnd frowent vch 
Ime mit bibvnge. begriffent die zuht das der herre 
vt erzurge. vnd das ir vt verderbent von dem reh- 
ten wege so er in sime kurtzen zorn enburnet selig 
‚sint alle die die ime getruwent. 


3. 


Herre was sint die manigfaltiget die mich be- 
truebent vil stavnt vf wider mich. vil sprechent 
miner felen ir heil ist nit in irem gotte, Aber dw 
hern® bist min behalter, min ere. vnd erhoehese 
min hovbet mit miner stimen rieff ich zuo dem her- 
ren, vnd er erhort mich von sime heiligen berge. 
Ich 'flieff vnd was besweret. vnd stuont vf wan der 
herre enpfieng mich ich foerhte nit tufent die mich 
vmbevahent, stand uf herre min got mach mich Ze⸗ 
sunt wan du flueg () alle mine widerwertigen one- 
ſache vnd die zene der sundere zerbreche du min heil 
istdez herren vnn vber din folk ist din segen. 





. X. | 
Neue Schriften. 





I. Tafhenbud der teutfihen Bor 


zeie von ‚Sr. Ernft Carl Mereau, 
b. R. u. d. Ph. Dr., Univ. Biblioth. u. 
fe w. zu Jena. Muürnberg, b. Schnei⸗ 
der und Weigel. 1794. 276. 12. mie 


Enthält außer ſechs Kupfern, | 
1) Abhandlung über die Derfaffung 

Teutfhlands in den frübern Zeiten, Abthei⸗ 
lung der teutfchen Vorzeit, und Einfluß derjelben 
auf den jegigen Zuſtand unfers Vaterlandes. In 
der Einleitung wird zuerſt die bisherige Eintheilung 
der teutfchen Gefchichte in dfe ältefte, mittlere und 
neuere beleuchtet, und als zweckmaͤßiger eine Abthei⸗ 
fung in fünf Epochen vorgeichlagen, ndmlich (1) 
von der erſten Bekanntwerdung ber Zeutfchen Bis zue 
Zrennung Teutſchlands von Frankreich durch ben Vers 
trag von Berdün. (2) von ba bi Juden Kreuzzuͤ⸗ 
gen. (3) bis Marimillan den Erfien. (4) bis zum 
mefifdliichen, Srieden. (5) bis auf. unfere Zeiten. 
Die erfte Hauptepoche wird in vier Unterabtheilun⸗ 
85 gen 
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Dieſe betrafen ſamtlich die Turnierfäbigkfeit, einer 


Seits in Ruͤckſigt der Herkunft, "und anderer-Seits 
in Ruͤckſicht dee perſoͤnlichen Eigenſchaften. Erſt 
durfte nur der von Alters her freye Teutſche, hernach 
aber auch derjenige turnieren, der vier ebenbuͤrtige 


Ahnen hatte. Den jedem aber wurde zugleich auf. 


Keligion und Minne, Beſchuͤtzung der Unterdeückten, 
Tapferkeit, Gerechtigkeit und Bravheit gejepen. 


VI Muthmaaßliche Erklärung des Aus« 
drucks: Morgenftern; mern er in 
Lehenbriefen gebraucht wird, 


Der Mörgenftern war eine Waffe, die ausfchliehs 
lich für den Krieger zu Buße gehörte, und befand in 
einem halbmannslangen Stock, der oben Eugelförmig 
dzulief⸗ und zugleich mit eifernen Backen verfehen war. 
&o wie man nun den Keuter nach feiner Waffe einen 


Speer bieß, fo iſt es natürlich, daß im Gegentheile 


ber in ben Behenbriefen vorfommende Morgenſtern 
einen Krieger su Fuß bedeutet ; diefe Muthmaaßung 
Befdtigr fich durch den Anfchlag ‚der Rittergäter , ins 
dem der Morgenfieen nur ein Deittbeil von dem Ans 
ſchlag eines Ritterpferdes ausmacht, und man von 
jeber drey Krieger zu Fuß auf einen zu Pferde tech⸗ 
nete. Auch fommt bie Lehensverbindlichkeit des Mors 
genfteens nicht bey den größeren Fuͤrſten, fondern ben 
den Baſalen der kleinern vor. 
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vo. Ueber bie wahrfeheinliche Entſtehung 
des Ausdrucks: Meſſe, ſtatt großen 
Marft, in Teutſchland. | 


Der Berfaffer zeigt mebe die Geſchichte der Ente 
fehung der Melle, als diefes Ausdrucks für Jahres 
markt. Don den früheften Zeiten bis ind ı4te Jahıs 

hundert 308 der teutfche Oberregent im ganzen Neiche 
von einer Provinz zur andern , bielt fich auf den vors 
JZuͤglichſten feiner Krondomdnen auf, wo er felbft die. 

., Angelegenheiten des Landes anhörte und fchlichtete. 
Da nun die meiſten Edlen des Landes dabey zu er⸗ 
ſcheinen pflegten, fo nannte man diefe feyerlichen Zus 

- fammentünfte ein Zoflager. Zur Haltung deſſelben 
wurden nach und nach in der Kegel die hoͤchſten Feſte 
im Jahre beſtimmt, vorzuͤglich Oftern, Michael 
und weybnachten, und dad Hoflager in einem bis 

‚ feböflichen Sige gewählt, um dem Gottesdienfe beys 
wohnen zu können. Der Zufammenfuß von Mens 
fehen bey einem folchen Hoflager veranlaßte bald einen 
Markt, und da jedermann an einem folchen Drte zus 
gheich einen fo feyerlichen Bottesdienft, befonders ber, 

Neffe heywohnen, And ben Markt befuchen konnte; 

fo war es in kurzem einerley, ob man fagte, man 
wolle dorthin auf die Meſſe gber auf den Markt ges 
ben, und endlich nannte man gar einen dergleichen: 
„fetlichen Markt felbR eine Meſſe. So behielten denn 
auch in.fpdtern Zeiten bie großen und allgemeinen 
teutſchen YghrAndekte, die mit jenen diteen der Form 
\ nad vollfommen übereinfamen, ben Titel der Meſſe bey. 
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VEIL Erflärung und Ableitung‘ und S> 
nonnme altteutfher Namen. 


Hier werben die mit Olff oder Ulff sufammenges 
fsgten Namen erklaͤrt, welches altteutfche Wort darch 
„Suite Aberſetzt wird; nämlich: Arnulf, Gangolf, 
Aſtulf, Ailulf, CLaudolf, Audolf, Minulf unk 
Satthulf. 


IX. Altteutſche Verwandtſchafts 
Praͤdikate. 


a) Verwandtſchaftliche Verhaͤltniſſe im Allge⸗ 
meinen. Wir merken daraus: Ober⸗ und Unter⸗ 
ſippſchaft, Verwandtſchaft in aufs und abſteigender 
kinie; Ganerben, Seitenverwandten; Schwert⸗ 
magen, vaterliche, Spill⸗ ober Spindelmagen, 
muͤtterliche Verwandte. 

b) Verwandtſchaftliche Verhaͤltniſſe im Be⸗ 
ſondern. «) in gerader kinie. Wir merken, Aber⸗ 
ahne, Urgroßvater; Anherr und Ahnfrau, Großs 
vater und Großmutter; Tiether, Enkel und Enkelin; 
urtiether, Urenkel und Urenkelin. 4) in der Gel 
teuiinie. Muhme, Vatersſchweſter; Moeje, Mut⸗ 
terſchweſter; mhmchen „Beuders oder Schweter 
Tochter. 


„X.. Erklaͤrung altteutſcher Worte. 


Aja, eine Hofmeiſterin, Buchmeiſterin, Rech⸗ 
nungsführerin in den Nonnenkloͤſtern, Burgſtadel, 
die Stelle, wo eine Burg geſtanden hat, Dreß (treſor) 

Schatz, 


rn, v 
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Schatz, Dreßler, Schatzmeiſter, Dreßkammer, 


Schatzkammer, Flammberg, ein großes breites 


Schwert, Freyhart, ein Landſtreicher, Baden, 


Schlafgemach, Geltling, VBerfchnittener, Zage⸗ 


prunk, ein Petitmaitre, Zausmeyer, Hausverwal⸗ 
ter, Holzmeyer, (Geboͤlzverwalter) dee Tod, Zuͤhne, 


7 


CGHunney) ein Rieſe, Kemnate, ein ſteinernes, ge⸗ 


woͤlbtes Gebdude, Kolter, Betttuch, Leilach, Lei⸗ 


chentuch, Machtbote, Bevollmaͤchtigter, Nachhut 


und Vorhut Arriere- u. Avantgarde, Seelbewaͤhrer, 


Vollzieher des Teſtaments, Siechmeiſter, Auſſeher 
der Kranken, Urfeyde, beſchworner Friede, Wet⸗ 


u. 


- 319 ſeyn will u. ſ. w. 


ſcher, Mantelſack, witzbold, einer, ber gerne wiz⸗ 


IV 


XI Sp ruͤchwoͤrter aus der frühern Zeit. 


: Treue Hand geht durch alle Land. Man Hüte ih 


vor der That, der Lägen wird wohl Rath. Landsmann, 
Schansmann:( Schandömann, einer, der uns ih 
Schande bringen fann); weißt du was, fo fehweig. 
Schneller Rath, nie gut that. 


XII. Denkſpruͤche aus der frühern Leit, 


&s find diefer Denkſpruͤche fünf, 
Die Auffdge von den Ordalien und Turnieren 


ſind von fremder Hand, die Äbrigen sehn alle von dem 


Herausgeber, Herrn Dr. Mereau in Jena. Die 
ſechs Titelkupfer find aus Cluver genommen. 


« 
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| x. 
Muszüge aus Briefen 





1. 
Abbibangen alter Kaͤmpfe. 


Ges, U, 26. 9. — Die Ehre, bie Sie 


mie angethan haben, mid) mit unter die Beytrager 
su dieſem nuͤtzlichen Werke zu ſetzen, bat mich vers 


anlaßt, su denken, womit ich diefem deutfchen Anti⸗ 
tens Kabinet wohl einen Weyträg machen koͤnnte; 
und da hat mich heſonders das intereffante Kupfer 
vor dem 3te Bande zu folgender Idee gebracht. 

Es befindet ſich auf unferer Bibliothek ein Codex 
membranaceus, der lauter Pofltionen von altdeutfchen 
Sechtern zu Pferde und zu Fuß enthaͤlt; befonders 
aber eine Reihe von Blattern, melche die gerichtiis 
chen Zweykampfe zwiſchen Mann und Seau enthalten. 
- (Dee Dann wurde dann bis in die Hälfte des Leibes 
„in eine Grube geffeht, die Frau blieb frey, um fo 
“die Gleichheit der Kräfte herzuſtellen.) DiefenCodex 
dat 1462 ein Graf wol ... (fein Name falllt mir nicht 
gleich bey) befeffen und fein Wappen nebſt der —* 

Ze |‘ 


! 
| 
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zadl Haben ſetzen laſſen; aber es if augenſcheinlich, 


daß diefes vielleicht um Ein Jahrhaundert fpdter ges 
ſchehen, als ber Eoder geſchrieben und. gemalt. if. 
Ueber jeder Vorſtellung find einige Worte In altdeut⸗ 


ſcher Sprache zur Erklärung gefegt. Don diefem Eos - 


ber iſt nur im erſten Viertel diefes Jahrhunderts in 
einer zu Xena gehaltenen Differtation, und bann ges 
legentlich von Gommel in einer Schrift über das 


peinliche Recht etwas gefagt werden. Bon biefem 


feltenen Stuͤcke ließ fih nun eine Befchreibung mas 
chen, das Noͤthige über die gerichtlichen Zweykaͤmpfe, 
befonders swifchen Mann und Zrau beybringen, und 


durch einige Kupferfliche aus dem oder bie Sache 


deutlich machen. Sollte ſich nun Bragur nicht bloß 
auf nordiſche und deutiche Poefie, einichränten, fons 
been überhaupt das deutſche Alterthum umfaſſen, fo 
koͤnnte ein folcher Aufiag bey Ihnen Play finden. _ 
Ich laſſe dann hier auf 2 Dctaubldtier Zeichnungen 

machen, auf jebem 3 Borkellungen, alfo sufammen 
6 Börfielungen von. den merkwuͤrdigſten aus dem Co- 


“dex, Diefe werben zu zeichnen und zu Rechen einen 


ſehr Beinen Aufwand machen, indem das Deiginal 
alte rohe Zeichnungen find, bey denen auf einentreuen 
Umriß alles anlömmt, oder die vielmehr ſelbſt nichts 

anders ald Umriſſe find. 
unſer Freund 8..8 meldet mie fo eben, daß er 
den Rath Pockels, der mit Künftierentbuflasmus zur 
Geſchichte der deutfchen Dichtkunſt ſammelt, aufges 
_ fordert babe, feine Thdtigkeit mit für den Bragur 
zu verwenden; ich hoffe, diefee Bepteitt wird Ihnen 
ſehr willkommen ſeyn. — Noch eins. Sie werden 
85 a, willen, 


160 Neue Schriften, 


zimmer in Teutſchland vorfommen, find bie Namen 
einer Diene und Magd. Die Frauenzimmer mußs 
ten in den diteften Zeiten das Hausweſen, und alles, 
was zur Bedienung dee Männer gehörte , beforgen, 
und murden daher Thienerne, d. 1. Dienerinnen, 
genannt, welches ber fürzellebende Franke in Thierne, 
Dierne, und endlich Dirne verwandelte. Mag hieß 
jeser Berwandter und Genoſſe, daher auch die Gat⸗ 
tin Magat (Magd), gleichſam die Haus⸗ oder Ehe⸗ 
genoſſin; und dann auch die Jungfrau, die es zwar 
noch nicht, aber von Natur dazu beſtimmt war. Dieſe 
letztere Bedeutung war am allgemeinſten. So war 
es muthmaßlich bis ins 11. oder 12. Jahrhundert. 
est zeigte ſich der Unterſchied der Stande mehr. Es 
gab Edle und Freye, d. i. hohen und niedern Adel, 
Buͤrger und Leibeigene. Die Dichter unterſchieden 
fie durch Ehrenpradikate. Der Dann von hohem 
Adel wurde Herr, feine Gattin aber Srau (eine Sreye), 
Sen dem Italiener domina, donna, bey dem Trans 
zofen dame, bie Söhne und Töchter der Edlen aber 
Jungberren und Jungfrauen genannt italieniſch 
Donzello und Donzella, franzoͤſiſch, damoifeau 
und damoifelle. Es ſcheint, daß dtefe Ehrenpradikate 
den Kitterfamilten fogar ausſchließlich beygelegt wur⸗ 
den, indem bee Mann von hohem Abel, wenn er kein 
Ritter war, nicht Gerr, fondern Jungberr, und 


feine Gattin Jungfrau eben ſowohl mie feine Tochs 


ter genannt wurde. Der 'niedere Adel nannte feine 
Töchter Dirnen. Diefes Titeld aber maßte fich auch 
der‘ Bärgerfiand an, und nun erfand man für bie 
edlen Züchter ben Titel Fraͤulein. Den lettern eig⸗ 

nete 


- 
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nete ſich der hohe Abel vom funfzehnten Jahrhundert 
an bis weit ins 17te hihein zu. Kurz, bis dahin, 
Ja bis zu Ende des ı7ten Jahrhunderts wurden die 
Züchter des hoben Adels Sräulein, des nicdern Adels 
‚ Jungfrauen, und die "Töchter des Buͤrgerſtandes 
Dirnen oder Maͤgdlein genannt. Unerachtet der 
boße Adel (chen in gelhern Zeiten noch bie befondern 
Titel Churfuͤrſt, Erzherzog, Herzog, Pfalzgraf, 
Maͤrkgraf, Burggraf und Graf führte, fo führten 
doch die Gemahlinnen diefen Zitel nie, außer wenn 
: fie nach dem Tode ihres Heren ſelbſt zur Regierung 
kamen; und ihre Söhne uud Töchter führten ebenfalls 
‚ Seine andern ald Die obgedachten: Jungherr, Jungfrau, 
unb fpdteehin Sedulein. Mit dem Ende des fiebens 
: zehnten Jahrhunderts aber änderte fich dieß, und es 
. entftanden Sürftinnen, Gerzoginnen, Markgraͤ⸗ 
finnen u. ſ. w. und die Prinzen. und Prinzeffinnen. 
Sonſt blieb alles, nur daß jest ausſchließlich der Ti⸗ 
tel Fraͤuleins für die Töchter des niedern Adels, 
Jungfraun für den Buͤrgerſtand, und Dirne für 
das. Bauernvolk gebraucht wurde. Endlich fuchten 
fich in der erften Gälfte diefes Jahrhunderts auch 
 noch'die vornehmen Vürgertöxhter von den gemeinen: 
zu unterfcheiden, und wählten flatt deu teutfchen 
Titel Jungfrau den franzdfiihen Demoifelle. Man 
bemerkt, daß dieſer franzöfliche Zitel in denjenigen 
Landern zuerfi auftam, wo bie aus Frankreich vertries 
benen Hugehotten Schug gefunden und ſich haͤuslich 
niedergelgſſen batten, nämlich in Obers und Nieder⸗ 
ſachſen / Brandenburg und Heilen 
rn 
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IV. Leber den Urfprung der ®e 
[Hlehtswappen in Teutfhland. 
unſere jetzigen Siegel ober eigentlichen erblichen | 


E Geſchlechtswappen entſtanden durch bie verduderte 


Gerichtöform im zwoͤlften Jahrhundert. Mistrauiſch | 
geworden gegen bie bisherigen ngÄnblichen Berpands 
fungen wählte man jest die fchriftlichen, und jede 
Parthey nebft Zeugen und Notar mußten der Urkunde | 
ihre Siegel nebk der Namensunterſchrift — * 
Die Figuren der Siegel waren diejenigen Figuren, 
welche ſich die Ritter, nachdem der volle Harniſch 
aufgefommen war, der fogar auch das Geſicht vers 


‘Sarg, zur Unterfcheibung und zum Erkennungszeichen 


an iheer Räkung, beſonders aber auf ihren Schil⸗ 
den gewählt hatten. Daher wurden biefe Siegelfs 


"guren felbh die Waffen oder nach damaliger Aus⸗ 


ſprache Wappen genannt. Der hobe Adel aber wurde 
in feinem Siegel in ganzer Perfon vorgeſtellt; das‘ 
teutfche Dberhaupt auf einem Thron, die meltkis 
chen Fuͤrſten zu Pferd in voller Rüftung, die geiſt⸗ 
lichen aber im Brnat, theile ſtehend, cheils auf 
einem mäßig verzierten Stuble figend. " 


- V Turniere in Teutſchland. 
Diefer eine hiſtoriſche Verſuch fol in been Abs 
handlungen erſtens bie Geſchichte der Turniers bis 
su ihrer volkommenen Yusbildung, zweytens bie 
Beſchreibung eines Turniers felbft und die baben ges 
wöhnlichen Gebräuche und Feyerlichkeiten, drittens 
| aber 


\ 
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ober eine Erzablung vom Verfall der Turniere und 
deſſen Urſachen, enthalten. Hier iſt nebſt einer Eins 
leitung nur dee erſte Punkt ausgefuͤhrt. Die erke 


Entſtehung und Einrichtung der Turniere laͤßt ſich 


nicht beſtimmen; aber mahrfcheinlich Haben fie die 


Teutſchen nicht vom Auslande erhalten. - Rarl der - 


Kahle und Ludwig der Teutfche Kelten ſchon der⸗ 
gleichen Krtegsfpiele an. Die erften uber, die den 
nachfolgenden eigentlihen Turnieren am nachſten 
Famen, waren bie unter Heinrich dem Erſten ange? 
Kelten. Ihm fchreibt man auch die Sertigung der 
erfien Turntergefege zu, bie ohne Zweifel den noch 
jest vorhandenen Turnierartikeln zur Grundlage ges 
dient haben. Der Name Turnier aber (torniamen- ' 
tum von dem gotbifhen dorna, kampfen, freiten) 
kam er in der Mitte des zwoͤlften Jahrhunderts 


‚auf. Bey den Altern Schriftſtellern heißen fie ludi 


militäres, miliraria exercitia, imaginariae beforum 


proluſiones. In diefer Zeit pflegte man ale eyes 
lichkeiten mit einem Turnier zu verfchönern, Reichs⸗ 


und Hoftage, Vermählungen, wichtige Ritterſchlage, 


Beſuche der Großen, Belebnungen, ja ſelbſt Conds 


lien und Synoden. Diefe Turniere gaben unter ans 
bern Gelegenheit zu Keinen und größeren Ritterbers 
. bindungen, Die größte davon mar diejenige Befehls 


fchaft, melche man die Ritterfchaft ver vier Lanbe 
hannte, und die aus den Rheiniſchen, Frankiſchen, 


Schwabiſchen und Bayerſchen Kittern befand. Bald 


| 


nachdem die Turniere eingeführt waren, machte man 


Diejenigen Gefege, welche noch jest unter dem Nas 


| 


men der Zwölf alten Turnierartifel bekannt find. 
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Diefe beteafen ſamtlich die Turnierfäbigfeit, einer 


Geits in Ruͤckſit der Herkunft , "und anderer-Seits | 


in Raͤckſicht ber perfönlichen Eigenſchaften. Erf 
durfte nur ber von Alters ber freue Teutſche, hernach 


aber auch derjenige turnieren, ber vier ebenbürtige 
Ahnen hatte. Ben jedem aber wurde zugleich auf. 


Keligion und Minne, Beſchuͤtzung der Unterdruͤckten, 
Tapferkeit, Gerechtigkeit und Weavpeit gefehen. 


VI Muthmaaßliche Erklärung des Aus⸗ 
drucks: Morgenflern; mern er in 
- gehenbriefen gebraucht wird. 


Der Mergenftern mar eine Waffe, die ausichliehs 
lich für den Krieger zu Zuße gebörte, und befand in 
einem halbmannslangen Stock, der oben Eugelförmig 
zulief⸗ und zugleich mit eifernen Zacken verfehen war. 
So wie man nun ben Keuter nach feiner Waffe einen 
Speer hieß, fo ik es natuͤrlich, daß im Gegentheile 
ber in den Lebenbeiefen vortommende Morgenftern 
einen Brieger su Suß bedeutet ; diefe Muthmaaßung 
befidtigr fich Durch den Anfchlag der Ritterguͤter, ins 
dem dee Morgenfleen nur ein Drittheil von dem Ans 
ſcolag eines Nıitterpferdes ausmacht, und man von 
jeher drey Krieger zu Fuß auf einen zu Pferde rech⸗ 
nete. Auch kommt die Lehensverbindlichkeit bes Mors 
genfteens nicht ben den größern Fuͤrſten, fondern der 

den Bafalen der kleinern vor, 
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vo. Ueber bie wahrfeheinliche Entftehung 


des Ausdrucks: Meffe, ſtatt großen 


Marft, in Teutfchland. 
. Der Berfaffer zeigt mehr bie Geſchichte der Ents 


Behlng der Meffe, als diefes Ausdrucks für Jahr⸗ 


markt. Bon den früpeften Zeiten bis ind z4te Jahr⸗ 
hundert 309 der teutfche Oberregent im ganzen Reiche 


von einer Provinz zur andern, bielt fich auf den vors 


Juͤglichſten feiner Krondomdnen auf, wo er ſelbſt die 
Angelegenheiten des Landes anhörte und fchlichtete. 
Da nun die meiſten Edlen des Landes dabey zu er⸗ 
ſcheinen pflesten, fo nannte man diefe feyerlichen Zus 
fammentünfte ein Goflager. Zur Haltung deffelben 
wurden nach und nach In dee Kegel die höchften Feſte 
im Jahre befimmt, vorsüglih Oftern, Michael 
and weybnachten, und das KHoflager in einem bis 


ſchoͤſlichen Sige gewahlt, um dem Gottesdienfie beys 


wohnen au können. Der Bufammenfuß von Mens 
fchen bey einem folchen KHoflager veranlaßte bald einen 
Markt, und da jedermann an einem folchen Orte zus 
gleich einen fo fenerlichen Gottesdienſt, befonders bee, 


Meſſe heywohnen ‚ and den Markt beſuchen konnte; 


ſo war es in kurzem einerley, ob man ſagte, man 
wolle dorthin auf die Meſſe gder auf den Markt ges 
ben, und endlich nannte man gar einen dergleichen 
feſtlichen Markt felbht eine Meſſe. So behielten denn 
auch in.fpdtern Zeiten die großen und allgemeinen 
teutfchen Bgpitmäckte, die mit jenen ditern der Form 
nach vollfommen übereintamen, ben Zitel der Meſſe bey. 

Lt 3 VII. Ers 
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VIIL Erklärung und Ableitung und Sy⸗ 


nonyme altteutſcher Namen. 


Hier werben bie mit Olff oder Ulff zuſammenge⸗ 
ſetzten Namen erklaͤrt, welches altteutſche Wort darch 
zuͤlfe uͤberſetzt wird; ndmlich: Arnulf, Gangolf, 
Aſtulf, Ailulf, Laudolf, Rudolf, Minulf und 
gatthulf. 


IX. Altteutſche Verwandtſchafts— 
Praͤdikate. 


a) Verwandtſchaftliche Verhaͤltniſſe im Allge⸗ 
meinen. Wir merken daraus: Ober⸗ und Unter⸗ 
ſippſchaft, Verwandtſchaft in auf⸗ und abſteigender 
kinie; Ganerben, Seitenverwandten; Schwert⸗ 
magen, vaterliche, Spill⸗ ober Spindelmagen, 
muͤtterliche DBerwandte. 
bh)») Verwandtſchaftliche Verhaͤltniſſe im Be⸗ 
ſondern. «) in gerader Linie. Wir merken, Aber⸗ 
ahne, Urgroßvater; Anherr und Ahnfrau, Groß⸗ 
vater und Großmutter; Tiether, Enkel und Enkelin; 
urtiether, Urenkel und Urenkelin. 4) in der Sets 
teucinie. Muhme, Vatersſchweſter; Meje, Mut⸗ 
terſchwefer; muoͤbmchen, Beuders oder Sowenet 
Tochter. 


u X. Erflärung altteutfcher Worte. 


Aja, eine Hofmeifterin, Buchmeijterin, Rech⸗ 
nungsführerin in den Nonnenkloͤſtern, Burgftadel, 
die Steht, mo eine Burg geſtanden bat, Dreß (trefor) 

’ Schoß, 
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Schag, Dreßler, Schatzmeiſter, Dreßkammer, 
Schatzkammer, Slammberg, ein großes breites 
Schwert, Freyhart, ein Sandfireicher, Baden, 
Schlaͤfgemach, Geltling, Verfchnittener, Zage⸗ 
prunk, ein Petitmaitre, Zausmeyer, Hausverwal⸗ 


ter, Holzmeyer, (Geboͤlzverwalter) dee Tod, Zuͤhne, 
(Hunne) ein Rieſe, Kemnate, ein ſteinernes, ge⸗ 


woͤlbtes Gebdude, Kolter, Betttuch, Leilach, Leis 
chentuch, Machtbote, Bevallmäctigter, Nachhut 
and Vorhut Arriere- u. Avantgarde, Seelbewaͤhrer, 
Vollzieher des Teſtaments, Siechmeiſter, Auſſeher 
der Kranken, Urfeyde, beſchworner Friede, Wet⸗ 
ſcher, Mantelſack, witzbold, einer, ber gerne wiz⸗ 
zig ſeyn will u. ſ. w.“ 


XL Spruͤchwoͤ rter aus der fruͤhern Zeit. 
Treue Hand geht durch ale Land. Man huͤte ſich 


vor der That, der Luͤgen wird wohl Rath. Landsmann, 
Schantzmann (Schandemann, einer, ber und in 
Schande bringen kann); weißt du was, ſo ſchweig. 
Schneller Rath, nie gut that. 


XII. Denkſpruͤche aus der fruͤhern Zeit. 


Es find dieſer Denkſpruͤche fünf, 
Die Aufſatze von den Ordalien und Turnieren 
ſind von fremder Hand, die uͤbbigen zehn ale von dem 


Herausgeber, Heren Dr. Mereau in Jena. Die 


fechs Titelkupfer find aus Cluver genommen. 





t4 XII. 


[2 
u A 3 5 Lt 





Yuszüge aus Briefen 





u 1. | 
Abbildungen alter Kämpfe. 


Geotba, u U, 26. 95. — Die Ehre, bie Sie 
mir angethan haben, mich mit unter bie Beytrager 
su diefem näglichen Werke zu ſetzen, bat mich vers 
anlapt, su denken, womit ich dieſem beutichen Anti⸗ 
Bons Kabinet wohl einen Beytrag machen könnte; 
und da Bat. mich heſondets das inteteſſante Kupfer 
vor dem 3te Bande zu folgender Idee gebracht. 
Es befindet fich auf unferer Bibliothek ein Codex 
membranaceus, der lauter Pofltionen von altdeutſchen 
Sechtern zu Pferde und zu Fuß enthaͤlt; befonderd 
aber eine Reihe von Wldtteen, welche bie gerichtlis 
chen Zweykampfe swifchen Mann und Frau enthalten. 
(Der Dann wurde dann bis In die Hälfte des Leibe 
„in eine Grube geftelt, die Frau blieb frey, um fo 
die Gleichheit der Kräfte berzufiellen.) Diefen Codex 
Dat 1462 ein Geafwol... (fein Name fallt mir nicht 
gleich ben) befeffen und fein Wappen nebſt der Jahe⸗ 
nl 
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zahl babey fesen laſſen ; aber es iſt augenſcheinlich, 


daß dieſes vleleicht um Ein Jahrhandert fpdter ges 
ſchehen, als der Coder geſchrieben und gemalt iſt. 
Ueber jeder Vorſtellung ſind einige Worte in altdeut⸗ 
ſcher Sprache zur Erklarung geſetzt. Von dieſem Co⸗ 
ber iſt nur im erſten Viertel dieſes Jahrhunderts in 
einer zu Jena gehaltenen. Difſertation, und dann ger 
legentlich von Gommel in einer Schrift über das 
peinliche Hecht etwas gefagt werden. Bon dieſem 
feltenen Stuͤcke ließ fih nun eine Sefchreibung mas 
chen, das Nöthige über die gerichtlichen Zweykaͤmpfe, 
befonders zwiſchen Dann und Frau bepbtingen, und 


"durch einige Kupferfliche aus dem ECoder bie Sache 


deutlich machen. Sollte ſich nun Bragur nicht bioß 
auf nordiſche und deutiche Poeſie einſchraͤnken, fons 
dern Überhaupt das deutſche Alterthum umfaflen, fo 


koͤnnte ein folcher Auffag bey Ihnen Play finden. 


35 laſſe dann bier auf 2 Detaubldtter Zeichnungen 
machen, auf jebem 3 Borfellungen, alfo zuſammen 
‚6 Vorfielungen von. den merkwuͤrdigſten aus dem Co- 
dex. Diefe werden zu zeichnen und zu ſtechen einen 
febe Beinen Aufwand machen, indem das Original 
alte rohe Zeichnungen find, bey denen auf einentreuen 
umeiß alles ankoͤmmt, oder die vielmehr ſelbſt nichts 
anderd als Umeiffe find. 
uinſer Freund L..3 meldet mir fo eben, daß er 
den Rath Pockels, der mit Künftierenthuflagsmus zur 
Geſchichte der deutfchen Dichtfunft ſammelt, aufges 
_ fordert habe, feine Thatigkeit mit für den Bragur 
zu verwenden; ich hoffe, dieſer Beyteitt wird Ihnen 
ſehr willkommen ſeyn. — Noch eins, Sie werden 
e 5 . miflen, 
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wilfen, daß wie anf unferer Bibliothek ein "Mamuferipk 
von dem welfchen Bafte haben. Als Koch bier war, 
hatte er es bey ein paar Befuchen in Händen wob 
wetirte ſich daraus; indeß fehe ich nicht, daß er ſchon 
Gebrauch davon gemacht bat. Ein Aufſatz darüber 
adbe auch einmal einen ſchictlichen Beytras um Bra⸗ 
que. Leben Sie recht wohl zc. 
Schl. 





2. 


Zur Berichtigung einer Stelle im britten 
Bande des Bragur, ©. 235. ff. 


Bra anfomeig, im nn, 1795. — — 3 
Der dort eingeräckten Abhandlung des Vicepraſidenten 
ber Edinburgiſchen antiquarifchen Geſellſchaft, Wils 
Kam Tytler , wird aus einer Stelle in den Penfieri 
Diver des Aleſſ. Taſſoni die Nachricht miederbolt,, 
daß der in der Muſikgeſchichte bes ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts nicht wenig berühmte Don Carlo Bes 
— ‚ Sürft von Venoſa, die ſchottiſchen Melodien 

B. Jatobs L nachgeahmt babe. 


Dieſe Nachricht, Sag ih, wird dort wiederbolt 
denn obgleich ber Verfaffer jener Abhandlung in der 
Note S. 257 vorgiebt, fie fen Hans überfehen, und 
erfk vor etwa zwanzig Jahren von dem Lord Elibank 
än jenem italidniſchen Werke aufgefunden worden, 
und bisher der genutais der Gelehrten entgangen; 

ſo 
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ſo iſt le doch ſchon ſehr oft, und beſonders von ſchot⸗ 

tiſchen Schriftſtellern, zum Lobe ihres Königs und 
. iheer- Nationalmuſik, angeführt worden. Auch has 
fie ein ſpaͤterer Italidner, Angelo Berardi, in feis 
nen Mifeellanee Masficali als feine eigene Meynung, 
ohne weitre Beweiſe, vorgetragen. . 

Bey näherer Unterfuchung der Stelle des Taffoni,. 
entſtehen indeß einige Zweifel über die Richtigkeit 
ihrer Erklaͤrung und der daraus gezogenen Zolgeruug, 
auf welche Dr. Burney, in feiner Gefchichte deu 
Mufit *), aufmerkfam macht: Ich ſetzte feine Pruͤ⸗ 

fung dieſer Nachricht mit feinen, eignen Worten bien 
der: 

„Taſſoni's Behauptung trieh mich noch weit meht 
an, die muſikaliſchen Arbeiten des Gefualdo nähen. 
zu unterfuchen, die fo viel vereinte Vorzuͤge beſitzen 
follten ; vornehmlich, weil ich ſchon laͤngſt gewuͤnſcht 
hatte, den Urſprung der fchottifchen Nationalmelodien 

in einer feähern Duelle, als in-den Werken des Das 
vid Rizzio, aufsufuchen. Allein, bey einer ſehr aufs 
merffamen Durchficht aller ſechs Bücher von de 
Prinzen von Venoſa Madrigalen, war ich. durchaus 
nicht im Stande, die geringſte Aehnlichkeit aber Nach⸗ 
ahmung ber ſchottiſchen Muſik in irgend einem der⸗ 
ſelben zu entdecken. Es if vielmehr faft überal feine 
Melodie darin, viel meniger ſchottiſthe; und wenn 
‚man fle .in Partitur bringt, findet man darin niche 
die mindeſte Negelmäßigkeit des Plane, der Yhrefeos 
- Vote, des Rpnthmus, noch Aberhaupt irgend etwas 

| Vor⸗ 


4 


) Vol, IU. pag. aiꝗ. I. 
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Vorzuͤgliches, lauter umgrändliche Diobulatien, und 
beſtdndige Derlegenheit und Unerfahrenheit bes bis 
Sen Dilettanten, wie er die Stimmen gehörig vers 
theilen und ausfüßlen fell. “ 

„Die Stelle beym Tafiont, die von ſchottlaͤndi⸗ 
ſchen Gchriftächern fo oft angezogen wird, ſcheint 
nicht nur zu fagen, daß König Jacob von Schott⸗ 
(and eine neue Art von Melodie erfunden, fonbern 
auch, daß ber Prinz von Denofa diefe Melodie nach⸗ 
geahmt habe. Go menisftens haben jene Schrift⸗ 
ſteller den Sinn feiner Worte verkanden, und fo vers 
Rand Ich fle bisher ſeloſt, bis ich durchaus feine Aehn⸗ 

Uchkeit zwiſchen den Nationalmelodien des nördlichen 
Britanniens und den Melodien bes Prinzen von Des. 
nofa fand, und nun bie Stelle abermald mit neuer 
Anfmerkſamkeit vornabm. Da ſchien es mir aber, 
baß Taffonf nicht ſagen wolle, der Prinz babe bie 

9 Melodien des fchottifhen Königes beybebalteh oder 
nachgeabmt, fondern nur, dieſe fürflichen Dilets 
tonten wären beyde auf gleiche Art Verehrer der Dius, 
fit und Erfinder in derſelben geweſen.“ — — 

„Hätte Taffont mehr, als diefeß, fagen wollen, 

fo wäre bas nichts weiter ald Bermuthung oder nachs | 
gefprochne Sage geweſen; mie das bey Gelehrten | 
nur gar zu oft ber Fall if, wenn fie den mufilalifchen 
Kunſtrichter fplelen mollen, ohne binldngliche Kennts 
niffe und Zleiß su befigen, um Ihre Behauptungen 
geltend zu machen. '° 

Der Sinn, welden Dr. Burney in ben Worten 
des Taffoni annimmt, hat durchaus nichts Gezwun⸗ 


genes oder Unmahrfcheinliches s vielmehr wird das: 
. ‚ad. 
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seliche poi & ſtato imitato, fprachrichtiger auf dad 
ganze Vorhergehende, als auf bie eigenthuͤmliche Ma⸗ 
nier der Muſik des König Jacob, besogen. Am mei⸗ 
fen entfcheidet aber" die Manier in den Kompofitios 
wen des Prinzen ſelbſt, von denen Dr. Burney eind 
der Madrigale sur Probe bepgefügt hat. 


b. 
3u Seite 146. 


Dr. Percy's weitldufrige Erkideung bes Wortd 
Glee und mebrerer damit verwandten Wörter ſteht 


‘in der Londoner Ausgabe feiner Heligues d. 1767, 


Vol. I. p. LI. ſſ. Das angelfächfiihe Wort if 
Gligg , welches foviel als Muſik und Minftrelgefang 
überhaupt bedeutete 5; und von dieſem wurden viele 


> andre, auf diefe Kunſt fich beziehende, Wörten abs 


geleitet, bie man dort angeführt und erklart findet. \ 
In der Folge erhielt Glee eine allgemeinere Bedeus 
tung von Scherz und SröblichEeir überhaupt; und 
diefe hat es noch jetzt in der englifchen Sprache. Dans 
aber bezeichnet e6 auch eine befondee Art muſikaliſther 


. Stücke, vom munteen Charakter und Ausdeud. 


Dr. Burney macht in feiner Algemeinen Gefchichte 
der Muflt, ©. III, ©. 476, die Anmerkung, daß 
Glee in feiner urfpränglichen Bedeutung, wenn es 


"als Kunſtwort in Muſikbuͤchern vorkommt, eine Dies 


fobie von drey ober mehreren Stimmen begeichne, von 
feöplichem ober Iuftgem Inhalt, worin alle Sings 
ſtimmen zugleich mit den ndmlichen Worten anheben 


und fliehen. Wenn fugirte oder nachahmende Edge 


datin 
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darin vorkommen, und das Stuͤck mehr im kuͤnſtlichen 
als einfachen Kontrapunkt gefest iſt, fo iſt es weniger 
Glee, ald Madrigal, wie ed eigentlicher heißen 
koͤnnte, wenn der Bert ernfibafter wire; denn eine 
ernſthafte Glee fcheint ein Goldeifmus und ein vols 
fee Widerſpruch Im Ausdrucke zu fern. „Das Wort 
Glee, fett er hinzu, hat allemal, in Angelfähfifhen 
Deutfchen und Engliſchen Wörterbüchern den Ne⸗ 
benbegriff von Sreude und Luſtigkeit; und bey alten 
Schriftſtellern bedeutet es die Muſik ſelbſt.“ 
Idh geſtehe indeß, daß ich in altbeutichen Wörs 
terbücheen das Wort noch nicht aufzufinden weiß, wel⸗ 
ches jenem völlig entipräche; ed müßte denn -Glew, 
fplendidus, heil, klar, beionders vom froͤhlichen 
Aussehen gebraucht, feyn, wovon das noch gebrduch- 
liche niederfächfifche Wort, glau oder glu, herkommt. 
In Scherzens Gloſſar ſteht auch Gloye, von der 
dellen, lichten Farbe gebraucht, mo es aber von Gluͤ⸗ 
Den berzufommen ſcheint. Blänzen, gleiffen, u. ff. 
ſcheinen damit vertsandt zu fenn. 

Uebrigens muß ©. 246 bey dem’ Worte Glee, ans 
Rott: in drey oder vier Abſchnitten, geleſen werden: 


in drey oder vier ‚Stimmen (parss): und eben ſo, 


©. 253, 8. 8. Und S. 238 iſt compofition in parts 


sicht ſowohl die Kunſt, Akkorde zu fegen, ald Par⸗ 


titur/ oder vielfimmige Kompoſition. 


©. 
Die meiſten, vieleicht alle die ſchottiſchen Lieder, 


‚ bie in dieſer Abhandlung erwähnt find, würde ich 
aus verſchiedenen Sammlungen, beſonders den zwed 


voll⸗ 
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voländigften von Ramfayr), nachweiſen und mit⸗ 
tbeilen Pönnen. Auch beſitze ich verſchiedne ſchottiſche 
Melodien, beſonders die zu den Arien und Liedern 
von Ramfay’s berahmtem fchottifchen Schäferfpele, 
The Genie Shepherd, wozu lauter gangbare, und 
zum Theil fehr alte, Volksmelodien genommen wur⸗ 
ben. Hier will ich indeß nur uͤber einige der von 
Herrn Tytler angefühtten Lieder ein paar Vemertun⸗ 
gen machen. 


Das ©. 177 genannte , The banny boasman iſt 
ganz gewiß nicht das beym Percy, Sir Patrick Spence, 
wie Hr. Gräter vermuthet, fondern eher das Ried, 
weiches im beyden Ramfayfchen Sammlungen The 
Bonny Scor überfchrieben iſt, und anfängt: 


Ye gales, that gently wave the fea, 


Darüber lleht indeß: to che Tune of, The Beatpiäng 
und dieß fcheint alfoein diteres Lied, und vieleicht dad 
von T. gemeintesufeyn. — Eben fo wenig iſt das: Thea 
yellow hair’d Laddie das alte Lied beym Percy u. a. 
vom Nußbraunen Mädchen. jenes fieht gleichfalls 
in den beyden gedachten Lieberbüchern; und die erſe 
Strophe heißt: 


In April when Primrofes peint the Yweet Plain, 


And Summer approaching rejoiceth the Swsin, 
The 


”, ANew Milcellany of Scots Sarıgs ; Lond. 1727. 10. 


The Tea - Table Mifcellany, or a Collection oß- ' 


choice Songs Scots and Englilh; Edinb, 1760. 8. 


175 Von einer Hanbfchrift der Meluſina ꝛc. 


The yellow. hair’d Laddie would oftentimes go. 
. Tp Wilds and deep glens, where the Hawthorn- 
ttees grow*. © 
Bon den durch bie ungläckliche Schlacht ben Flod⸗ 
don veranlaßten ‚sahleeichen Balladen und Liedern 
findet man Nachricht in Ritſon's Ancient Songs, 
(Lond. 1790, 8.) p. 115. ff. . \ 
Eſchenburg. 





3 | v 
Von einer Handſchrift der Melu ſina nebſt 


andern vermiſchten Nachrichten, 


Ulm, ben 26. April. 1795. — Ich befihe eine 
Handſchrift, welche die Ziſtorie der fchönen Melus 
fina enthält, Sie iſt profaifch, aber gemiß noch aus 
- dem ı5. Jahrhundert, und fie hat mich belehrt, daß 
dieſer Volksroman erbaͤrmlich entſtellt worden iſt. 
Diefe Handfchrift betragt 98 Blatter in Folio, und 
iſt auf ſtarkes Papier in gefpaltenen Columnen mit 
großen Burbaben geſchrieben. Die Hebeefchriften 
dee. Abſchnitee find roth, jede Columne bat 28. Linien. 
Vorne, fehlen zwey Blätter, die Hißorte fängt aber 
| a" 


in andres Lieb mit der Leberfhrift: The Auld 


ellow- Hatr’d Laddie, fteht.aud in Ramfan’s _ 


beoden Sammlungen, und fängt an: The Yellow: 
Hais’d Laddie fat dovrn on yon Brae. | 


- 
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| 

r 

| Hoch ganz. an; auf ben febtenden® Blättern muß von 
muthlich das geflanden haben, mas jegt in den neuern 
Ausgaben zu Anfang ſteht. 

Bey diefer Meluſma iſt noch eine Hiſtorienbibel 
angebunden, die Riederer in feinen Nachrichten, B. I. 
©. 249. f. beichrich. Was ich Habe, seht nur biz 
Sof. 8. 7. 

Nun erlauben Gie mir nur noch einige Amner⸗ 
Zungen , die für dieſes Sach find. 

Herr Zaͤßlein, diefer teeue und geſchickte Deep 

vater des ehrlichen Zanns Sache, wird ohne Zwei⸗ 
fel die Entdeckung ſchon gemacht haben, daß biefer 
fein Held den Sans Volcz wenigſtens bey einem ſei⸗ 
ner Gedichte nachgeabhmt babe. Des lestern eis 
‚ ftergefang von altem Saufradt, din Waldau's N. 
Begytr. zur Geſch. der Stadt Nbg. Et. XI. 1791. ©. 
160. f.) if von erſterm nachgeahmt In beffen Gedicht: 
" der gen 5Zaußrat, Nba. 1553. und aus dem Lege 
>. tern laßt fich im erſtern manches erkldren. 
Was Boch) in feinem Compend. der deutſch. 
— Litt. Geſch. Berlin, 1790. ©. 107. von Johann 
von WMorßheim fagt, daß er ein Schweiger ſey, iſt 
ſehr zweifelhaft, und cher ein Mißverſtand, wozu ein 
” Verſehen des Erasmus Alberus oder feines Druckere, 
" ah nicht genugfame Aufmerkſamkeit auf des Agricola 
— OAnfuhrungen Anlaß gegeben zu haben ſcheint Von 


— — — —- 


des Morßheims dort angefuͤhrter Schrift habe ich 
wen daſelbſt nicht bemerkte Ausgaben, ı) Oppens 
beim, ısıg. 2) Steaßb. 1539, beude in +. 

Den =. Aug. 1795. — Lange genug mußte ich 
diefen Brief liegen laſſen, und doch vrarbend, weit. 
u. Bd. 261. M WW» 
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3 
ich hofſte, Ihnen eine Freude durch eine Entdeckung 
fuͤr die alte teutſche Dichtkunſt zu machen. Aber ge⸗ 
tduſcht bin ich worden, wie ſchon ſo oft; man hatte 
mir von einem uralten auf Pergament geſchriebenen 
Gedichte Nachricht gegeben, daß ein Pandgeifilicher 
beſde. Durch mehrere Briefe konnte ich ben geichdfts 
. sollen Mann nicht erbitten, mir die Einficht ober 

Mittheilung einer Probe daraus zu gemähren. Ich 
mußte alfo an Ort und Stelle, und da fandich wirklich 
pro thefauro carbones, ein erbärmliches Leichen⸗ 
Carmen, das des Bergaments nicht werth if, worauf 
es ſtehet, und nicht einmal einen genealogifchen Nu⸗ 
gen gewäßet. 

Den welichen Baft aber habe ich nun von unferer 
Bibliothek zu Hauſe, den ich forsfdltis durchgeben 
will. So viel babe ich fhon gu meinem Aerger darin 
entdeckt, daß gerade dad Blatt fehlt, wo bie Gtelle 
ſtehen Tote, die den Namen des Verfaffers angiebt. 
Alfo gewährt unfere Ulmer Handfchrift. keinen Aufs 
ſchluß über das, was Adelung in feinem Pürerich 
©. ı5. Not. 5) angemerkt hat°). Gluͤcklicher bit Ich - 
bey einer andern Unterſuchung gemefen, die aber niche 
eigentlih in Ihr Fach einſchlaͤgt, nämlich Aber die 
. beyden Alteften teutſchen Brammatiten, von des 
nen Reichard in feinem Verſuche einer Giftorie der 

deutichen 


*) Defien ungeadtet zeigt ih im Merfolg des Gedichte, 
wie ib aus einem von 5. Prof. V. mir zugeſchickten⸗ 
aber wieder zurücgeforderten, Auszug aug diefem Ge⸗ 
dicht erfehe, daß er von feinen Rebensumftänden und 
feinem Alter Hie und da Winfe gegeben bat. @r. 


! 
» 
j 
j 
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deutſchen Sprachkunſt ‚ Samb. 1347. 6. 6 — 9. 
handelt. Denn Ickelſamers Grammatik habe ich 
ſelbſt; und habe von dem Werfaſſer mehr entdeckt, als 


Reicherd wußte; und’die Grammetif, wovon er nach 


©. 34 ein Eremplar ohne Zitelblatt hatte, ift von 
Sabian Frangk, wovon ich eine Ausgabe Frankf. 


„1531. 4 (Keichard hatte eine Coͤlner) gelehnt er⸗ 
hielt. Sehr richtig beſtimmt Stange den Gebrauch 


bee Wörter: vor und für, und hatte man doch in 
den meilten Fallen feine ortbographifchen Kegeln bes 
folgt! Auch den geleheten Joachim Camerarius 


‚Benne ich nun als Behbrderer ber teutſchen Fitteratur ; 


denn ich Habe die von ihm zur Ausgabe beforgte mes 
geifche oder gereimte Ueberſetzung des Pſalters von 
Joh. Clauß, mo er Inder Empfehlungsvorrede aus 
einen alten geſchriebenen Büchlein eine verfificirte 
teutfche Heberfenung des sı. Pſalms eintuͤckte. Elaus 
Bens VPſalter erfchietflbeipgig,. 1542. gr. 8. und iſt nach 
dee Reformation das erſte Product diefer Art, auf 
das dann zundd des befannten Burkard Waldis 
Pfalter Biangeweiß in Reimen gebracht, Frankf. 
1553. 8. folgt, den Ich aber nicht ſelbſt gefehen habe. 
Bey diefer Gelegenheit will ich noch ein altes teuts 
ſches Product anführen, das von ber Außerfien Geltens 
heit, aber von Selten feines innern Werths vieleicht 
nicht zu wichtig IR, wenigſtens was den Poetiſchen 
Werth betrifft: in Geiftlicher Ralender ſampt 
der Practik off alle Jar bi zu end der welt. Zus 
gericht durch Seuerum Berfche, predigern zu Ab 
perſpach in wirtenberg. By Gregorien Mans 
zolt zu Coſtentz (1542) 8. 33 Bogen. Durchaus in 

Ma teut⸗ 
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teutſchen Verſen. Der gute Berſche deutet alles geiß⸗ 
lich und morafifch, die bimmliſche Zeichen, Planeten, 
Aifpecten, Moubsbruͤche u. 1. f. 

©. Deefenmeyer, 





4, 
Ueber ein altenglifches Lehrgedicht. 


Braunſchweig, den a21. April. 1795. — — 
Unter den im Jahr 1791 zu bandon ben Clarke ſehr 
ſauber gedruckten Pieces af Ancient Pogular Poetry 
finde ich ein altengliſches Gedicht mit der Ueberſchrift: 
How the Viſe Man sanghs ıhis Som, welches nıle 
auf den erfien Anblick mit dem befannten altdeutfchen 
gebraediht, der Winsbeke, welches mehrmals, und 
gulest, mit Spracherlduterungeniieon dem fel. Böckh, 
im ameoten Bande der Bragur abgedrudt ik, eine 
aufalende Aehnlichkeit zu baden ſchlen. Ben nahe⸗ 
‚ver DBergleichung ergab ſichs indeß, daß Diele Aehn⸗ 
lichkeit mebr in der Mendung und Einkleidung 
beyder Stuͤcke, als Rebenseegein eines Vaters an fels 
ven Sohn, und zum Theil auch in ber gleichen Vers⸗ 
art , ale in der ganzen Folge bes Inhalts, zu finden 
iſt. Sie iſt jedoch groß genug, diefe Achnlichkelt, 
um anzunehmen, daß der fodtere Dichter, mo nicht 
son dem frübern gewußt, doch mit demſelben einers 
fen , vieleicht ein lateiniſches Original, welches beude 
nachbildeten, vor Augen gehabt habe Leicht möchte 
nun der Vorzug de Pfribern Enidepune dem bufpen 


I 
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Sedichte beysulegen feun, welches alle Spuren des 
Zeitalters der Minneſinger an ſich trägt, und von 
Bodmer dem Wolfrgm von Eſchilbach als Berfafs 
fer zugefchrieben wurde. Bon dem altenglifchen Ges 
bichte fagt der Herausgeber jener Sammlung, er habe 
. ed aus einer, mehrere Gedichte enthaltenden Hands 
Schrift dee Harleyiſchen Bibliothet im Brittiſchen Mus 
feum (Ne. 1596.‘ genommen, die unter der Regie⸗ 
eung 3Zeinrichs VI. folglich In der zweyten Halfte des 
funfzehnten Jahrhunderts geſammelt ſey. So viel 
ee wiſſe, fen es ſonſt noch nie gedruckt, noch in einer 
andern Handſchrift aufgefunden worden, ob es gleich 
mit Gilbert Cooper's ſchoͤner Elegie, A Farher's . 
Aavice to. kis Son, und mit einem alten engliſchen 
£iede: It's good to be merry and wife, eine auffals 
Iende Aebnlichkeit babe. 
Dies Gedicht beſteht aus drey und zwanzig und 
-einer halben achtzeiligen Strophen, deren erlte eine 
erzaͤhlende Einleitung if, und, zur Aufmerkſamkeit 
“auf die Lehren eines Vaters auffodert. Dann heißt 
rs weiter in der zwehten Strophe: 
A vyſe man hat a fayre chylg, 
Was well of fyftene zere age, 
‚ That was bothe meke and mylde, 
Fayre of body and uefage ; 
Gentyli of Kynde and_of corage, 
- For.he fchulde be hys fadur eyre; 
Hys fadur thus, yn hys langage, 
Taght' hys fone bothe weyll änd fayre: 
Kun folgen die Lehren ſelbſt, wobey, wie von dem 
Winsbeck, bie Anrede an den Sohn beym Anfange 
My jeder. 
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jeder Strophe wiederholt wird. Sie betreffen zuerſt 
die Furcht Gottes, dann die Verſchwiegenheit, Ers 
fülung der Amtspfigten, Haduslichkeit, Maͤßigkeit 


und Zucht, Demuth, Enthaltung von Schulden und 


Nachtwachen, Wahrheitsliebe, und befonders Bas 
Verhalten im Ebeflande, wo bey ber Wahl einer 
Grau die Hinficht auf Suͤte des Herzens und Verſtan⸗ 
“des, nicht aber auf Reichthum, empfohlen wird. Sters 
auf eine Warnung vor Eiferfucht und fchlechter Be⸗ 
handlung der Frau durch Schlagen oder Schelten : 


Nor, fone, thy wyfe thou fchalt not chyde, 
Nor calle hur by no vyleus name, 
For fche that fchal ly be thy fyde, 
To callhur fowle yt ys thy fchame; 
Whan thou thyne owen wyfe wyl dyflame, 
Wele may anothyr man do fo: 
Soft an fayre men make tame 
Herte and buck and wylde roo. 


Dt „Auch mußt wu, Sohn, dein Weib nicht ſchel⸗ 
„sen, noch flemit übeln Namen benennen ; denn wenn 
„bu die, die an deiner Seite liegt, eine Thörkn fchilth, 

„ſo if es deine eine Schande. Verunglimpfeſt du 
„bein eianes Weib, fo ınag weit eher cin anderen fie 
„verunglimpfen. Wer fanft und liebreich if, vers 
mag Hirſche, Boͤcke und wilde Rehe zu zaͤhmen.“ 
Sodann empfiehlt der Dater feinem Sehne bie 
Achtung für die Geiflichkeit, und die Abtragung des 
Zebnden; ein: Umſtand, der, wie der Herausgeber 
anmerkt, fo nie einige andre Ermahnungen, zu vers 
sathen fcheint, daB der Verfaſſer des Gedichte kn 
n 
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ein Geiflicher war. Hiemit verbindet er die Erinnes 
rung an die Eitelfeit und Bergänglichkeit aller menſch⸗ 
lichen Dinge, und die Warnung vor Geiz und Habs 
fucht. _ Endlich fchließt er: 


“ For deth ys, fone, asI trowe, 
The moft chynz that certyn ys, 
And non fo uncerteyn for to know, 
As ys thetyme of deth y wys; 
And therfore fo theu thynk on thys, 
And althat j have feyd beforn : 
And Ihefu bryng us to hys blys, 
That for us weryd che crowne of thom,.. - 


d. 1. „Denn der Bob ih, Sohn, doch nur das einzige 
Gewiſſe; und nichts iR fo ungewiß, als die Zeit des 
Todes. Darum gebenfe hieran, und an alles, was 
ich die vorhin gefast habe; und dann verbelfe Die Jea 
ſus zu feiner Seligkeit, der für uns die Dognens 


krone trug!” 
” Eſchenburg 





5. 
Verſchiedenes. 


lm, den ız. Ian. 1796. Bey Durchſuchung mei⸗ 
ner alten Schwarten, febe ich nun auch mehr auf die, 


welche die teutfche Sprache betreffen. Aber noch ims ' 


mer entdeckte ich nicht, was ich wollte, namlich eine 
wirkliche Grammatik vor 1550. Ickelſamers deutfche 
Grammatica, Li,era. (1527) 8. und Sabian Frangks 

Meg Teut⸗ 


— 
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Teutſcher Sprach Art vnd Eigenſchaft, find mehr M⸗ 
weiſungen zum richtigen Zeigen and zu einer auf Srumb⸗ 
füge zurädgefährten Orthograppie. Reicharb in ber 
Hiſtorie der deutfchen Sprachkunſt handelt von beyden, 
©. 22 — 33. Bon Ickelſamer wänfcte ich immer 
auch noch feine Schrift, „von deu rechten weiſe leſen 
zu lernen, ‘ zu ſehen. Sch werde die Ickelſameriſche 
und Frangfifche Schrift einmal in einen Programm 
näber befannt machen, und von bem erſtern noch ein 
Haar Umfidnde feines Lebens beubeingen, bie Reis 
hard nicht bemerkte. 

Immer trage ich auch noch einen Gebanken in 
mir herum, ein chronologiſches Verzeichniß von ſol⸗ 
hen Gedichten zu liefern, welche irgend eine hiſtori⸗ 
fche Begebenheit sum Grunde haben, und entweder 
fatyeifchen Inhalts find, oder wegen ihrer Gingbars 
keit Bolkölieder wurben, bis aufs Jahr 1550. Dee 
Schmalkaldiſche Krieg, Magdeburgs Belagerung 
duch Moriz, das Trientiſche Concilium u. d. gl. 
Tieferten Stoff genug. Ich befige eine beträchtliche 
Anzabl. 

Obiges war ſchon geſchrieben, als ich noch folgende 

Acquiſition machte. Ein Schüler brachte mir einen 
Solianten, den Kinder in einem andern Haufe zum 
Spielen brauchten, und zum Zeitvertreib zerfchnitten 
unb zerfegten. Er enthält ı) Schimpf und Ernſt. 
Augsb. 1544. Dieb Städ iſt allein, aber jammerlich, 
verberbt. 2) Eyn Rhumreich⸗Hiſtori, von dem Ed⸗ 
Im — Ritter Ponto. — — Straßb 1539. 3) Em 
Schöne — Hiſtory von — — Hugsẽ Schappler. Straßb. 
1537. 4) Barbaroſſa. Straßb. 1535.. 5) Morin. 

| “ Worms. 
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Worms. 1539. Das lebte Stuͤck wird ich als Gedicht 
unter deif genannten am meiſten intereſſiren, die 
Jabrzabl 1539 iſt richtig, obgleich Koch. und Adelung 
1538 angeben. Zwar if es nicht die Originalausgabe, 
aber immer iſt fie noch merkwuͤrdig. Doch geftern 
ſtieß id auf eine andere Entdeckung, daß der Apoſtel 
Mattbhias — guilotintet worden, — mentaftens iſts 
fo vorgeſtellt in dem Holzſchnitt, der in Ge. Rau's 
Luſtgarten der Seelen, Wittenb. 1548. 4. vorkommt. 

Da tft die Guillotine foͤrmlich, nur mit dem Unter⸗ 
fibiede, daß der Guillotinandus nicht Liege, fondern 
Entet, und den Kopf zwiſchen die Mafchine Rredt, 
den dann ein Kriegsknecht halt und niederbrückt. 






Das Buch auch artiſtiſch wichtig; 1.ed enthält 
lauter Kranachiſche Holzſchnitte, uns erar; den 
bee Verfaſſer, ber zugleich Drucker un Serleger war, 


ließ nur etliche Exemplare, laut ſeiner Vorrede ab⸗ 
ziehen. 
Veeſenmeyer, Prof. 





6. | 


Nachricht von den altseurfchen Handfchriften 
auf der Ehurfürftlichen und Jeſuiter Bis 
bliothek zu München, 

| | a. % 

Münden, d. 8. Jan. 1796 

Daß mein Verzeichniß der teutfchen Handſchriften 

Mm lakoniſch ausſtel, kam daher, weil Ich es Hüchtig 

Ms nur 
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nur für mich machte. Es war vorhin gar Feines vor⸗ 


banden, und kann alfo noch weniger im Drucke ers 
ſchienen ſeyn. Ich will alfo von ben geſtrichenen Ihb⸗ 
nen mehr Erlduterung geben, und bey der Ordnung 
bleiben. Cod. XIV, Auf Papier geſchrieben, von 247 
Blättern in Bol. vom XV. Jahrhundert, beritelt 
der Renner. Es fängt an: Ich kam auf eyne Hayde 
die zu guter wayde, undfchlicht:, wer ich felber wıl 
v’fencken, welich fein freunt fol das bedencken. 
Am Ende ſteht das Regtſter, und enthält dich: Irem 
von Adam, und Eva. .IE von den wilda und un- 
ſtetñ maydü. It von der Hoffart weife von pfaffen 
Rittũ und paurn, wie fie gefitt fein. ‚It von bofen 








feiſtn Hu on getes Schwerern, und von Symo- 
nja u. f. fMamlich verichiedenen Inhalts. Den 
Schluß macht: Explicit centilogium mgri Hugonis 
de Trimperg.: Georgius vogelftainer finivit fub anno 
incarnationis dñi millefimo quadrigentifmo tricefimo 
feria quarta ante feftum Marie Magdalene tüc tpis 
focius divinorum in Oberntrdubling. Duß biefer 


Rargebn 1 Iuriſtũ und höflichh von 2weyen 


Zeimperg im XIII. Jahrhundert Schufhalter zu Typen. 


Radgpey Bamberg geweſen ik, wird zu Enbe gefagt. 
Der. ditz püich -getichter hat der pflag d’ fchule zu 
Türftar viertzig larvor Babenberg, und Hiez Haüg 
von Trimperg da taufent und drewhund’t Iar von 
Krifts gepürt ete. Es fol ſich zu Peipzig auch ein 
Exemplar ack der Univerſitats⸗Bibliothek befinden, 
Cod. LXXIX. Auf Pergament geſchrieben, die 
Anfangsbuchſtaben gemahlt, in drey Kolumnen, in Fol. 


von 74 Blättern, kleiner und. netter Schrift, vom 


XII. 


— — ne Tg — 


— — — — — —- 
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XI. Jehrdundert, einsmal dem Geb. Müller ẽ 
Zweyraten gehörig, mit gemahften Bildern des Ar⸗ 
tus ıc. betiteft: Kunig Artus Hoffhaltung. Bängt 
an: Ift zwifel Herzen’ nach gebur das Msz der Sele 
werden für: Schließt: und ift daz durch ein wip 
gefchehen div msz mir fszzer märe Iehen. Fol, 71. 
SAngt an; Do fich der ftarche Tytyrel mohte ge- 
rovren. Schließt: von dem verzageten ficher bo- 
ten. Wolfe. v. Efchenbach nennt ſich am Ende als 
Author vom erften.” Im wweyten fehlt der Anfang, 
und das Ende. Den ndmtlichen Anfang fand ich nach 
ettichen® Blättern in ber Ausgabe 1477. Aber das 
Kolgende trifft nicht ganz ein, und find nur 4 Blätter. 
Am Ende ſteht: anno dm millimo CILXXXIIII. 

Cod. LXXXVIII. Auf Bergament , in sierlis 
cher Schrift, in Fol. von 107 Blättern, In zwey 
Kolumnen, mit gemalten Siguren, vom XIII. Jahr⸗ 
hundert, ebemal dem Bernardin Puttrich gehörig, 
betitelt: Hiftoria von der tabula rotunda , und 
von Hoffhaltung Kunig Artus., Fangt an: If zwi- 
vel Herzen nach gebur. Schließt: ob:du magt 
wol gevar. Iſt das ndmliche von dem namlichen. 
Nur dad Ende fehlt. 

Cod. CXLVI. Auf Pergament, Hein, und mit 
ſchoͤner Scheift, in zwey Kolunmen, von 130 Bläftern, 
in Duart, vom XIII. Jahrhundert, betitelt. — — 
Sänst an: der fhier von dem wige. doch was fin 
gamer nüve, Gchlieft,. Div miz mir Suzer mere 
gehen. Det Anfang fehlt, der angeführte findet ſich 
in der Ausgabe Fol. y, Wolf, ẽ Eſchenbach tabula 
rotunda . 

Cod. 
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Cod. CLVII. Yaf Papier, mit ſchonen Lettern. 
a Quart, von 206 Slätteen, vom XV. Jahrbunden 
"ohne-Zitel, und feinen Anfang. Die erſten Wörter 
beißen: der kunig artus volkomen was wir von Ku- 
nign habf v'nome. Schließt: das hand ir aller ver- 
nomen. got lafs uns in fin ewig riche komen. 
amen. Die Ziteln, die nachfolgen, And: was tu- 
genden künig artus begieng hör hie. — wie kunig 
artus vafter bifs er newe mere hörte. — was fitten 
die tafelründe pflag. Es if alfe vom artus, umd wie 
aus mechfolgenden Titeln zu erſehen ik, vom König 
Daniel. Denn der letzte Titel heißt: wie *fich die 
ha fchieda ud kun'g artus ze lande zoch, und Das 
niel künig ze. clufen bleib. Sollte es nicht auch 
son Efchenbach ſeyn? Morhovs beutfche Boche habe 
Ih nicht ben Handen. 

Cod. CXLV. ꝰ Vonden Rofengärten ze Wurms. 
@ängt ah: Esleit an dem rein ein flat fo wuñeſam 
die ift gehaifflen wurms, und wais noch menig nıan 
Sarın fo fallen recken die retten ftoltzen muot. 
Schließt: vndift uns allen lib. hiemit endet fich 
des Rofengarten !yt. 

Cod. XCIV. Auf Papier, mit gemelten anfangs⸗ 
Suhhftaben, mit Heinen Lettern, in Bol. von 178 
Blättern, XVI. Jahrhundert, betitelt: Ulrich 
Futterer Maler die geſta, oder gethart von her lan- 
zelott vom lack. Fangt an: In der Marck gallia 
ia klainen prittänia waren 47 geprieder ainer ge- 
nant Kunig Bann der andef genant Bofort. ‚Endet: 
eifo wurden durch einen veretter verwayft pritenia 
‚legoss gann und Bonewigk und an einig. taufent 

1 man 
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man erfchlagen. ‚Die Vorrede ib an Herzog Albert 
aus Bayrn. Das Werk iſt in VI. Bücher eingethei⸗ 
let. Es iſt dieb nur ein Auszug von deſſelben größerm 
Werke in Keimen quf Pergament geſchrieben in 
Folio, auch an Albert gerichtet, und fängt an: Gor 
und Herr allmächtig deiner . wunder manigvale 
ward nie kain Hertz erträchtig taufent mal macht 
wol werden ee gezalt laub gries Iteren und tropffen 
aller unnde ee das dein weyfhait ungemefs Engl 
noch ınenfch ymmer erfynen kunde, Endet: Dar- 
umb hab ich gezogen mit dinft mich gar von Ew 


- $eyd ich fo dick betroger? her von euch bin, und 


yex verlösf mem trew, fo lafs ich pleyben euch in 
ewım wefen un pit wir got das er unns u r 
fel fils ewig pei im genefen. we 

Cod. C. n.3. Auf Papier, in Rollo, von IX 
Blattern, mit zierlicher Schrift, vom XV. Jabrbun⸗ 
dert, betitelt: Hie hernach hebet fich an die hifto- 
ia des groffen keiſers karoli des groflen reifigen. 
Anfanqg: Der grofs keifer karli iſt geporn von Fran- 
ckenreich von einem kunig der hiefs bippinus unde 
er ward von gepottes wegen ‘des babftes Adrian er-. 
welt zu einem romifchen. Konige. Ende: er per . 
“annos XL et feptem felicit’ rexit deceſſit fepruage- 
narius anno dm octogentefimo XIII annos Inde . 
feptem. V kalendarias february. Deo gratias. 

Cod. CXVIII. Auf Papier, in Folio, von go 
Blättern mit kleinen Lettern, vom XIV. Sabrbunbert. 
Betitelt: Diz buch fagt wie trog die Start erfört 
ward. Anfang: Ain kunkreich hiezz theffalia in 
dem land zu Romany die. lit in dem-land hiezzend® 

mife, 


1%) 
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mirmidones von den felben lüten fchreibt man in 
fant Matheus legend das felb land haizzt man ietz 
epruz. Ende: und teten doch ain grozz mort und 
übel au den kung und der Star gemainlich- Vor⸗ 
aus geht ein Regiſter von XXX Büchern. . Das Ende 
fehlt. Dei de naufragio navium graecorum big au 
das Ende fehlt. Es.iſt dieß Hugonis Columnae Mef- 
fanenlis hiftoria trojana germanice verfa a Ioanne 
Iair Nördlingano, latine verö er italice jam edira. 
Der liebesfeger ſagt am Ende, daß fein Name ifi Ha 
und a, der mich ebü nenn S. ya und ir ilt meine 
rechten name gir von Nördlingen der fiat alz vo 
eriftes geburt {tar tufend und vier hundert, und 
dar ah gefundert nine jar und lutzel mer it es voll- 
braehfimitger. Anno dm̃ MCCCLXXXXII. Hier 
baben Sie alfo einmal einen Theil. Das übrige wird 
folgen, fo bald ich eine übsige Zeit von meinen Ges 
ſchaften finde, 
J. Garde, 
Rath und Bibliothekar. 





b. 


Fortſetzung. 

Den 8 Maͤrz, 1796, 

Z0 will nun, weil ich Muße habe, in dee Bes 
ſchreibung der beutfchen Handſchriften fortfahren. 
Cod. CXIII. Auf Papier gefchrieben, in Sei. mie 
127 Blättern, vom XV. Jahrhundert, betitelt: Das 
abentewrlich Buech beweifet uns von einer frawen 
genant 


% 
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genant Melufina die do ein merfaym und darzu ain 
zeporne königin und aus dem berg awalon komen 
aft der felb perg leit in Franckreich, und ward dife 


- * Merfaim alle fambfteg von dem nabel hinundter ein 


grofler langer wurm, dann ſy ain halbe gefpenfte 
was es feind auch von Ir chomen gar grofle mäch- 
tige gefchlächt von künigen und fürften graven 
£reyen Ritter und chnecht ernampt feind dabey man 
wol brufen mag und verften das dife matary durch 
Ir experientz beweift.das dife hifkory war, und ge: 
recht an Ir felbs alfo ift. Sdngt an; Seyt des der 
grofs natürlich meifter Ariftoteles fpricht. Endet 
das ſy In iren ‚wapen füern Melufina die. merfeime 
In der vorme als fy denn alle fambftag etc. — Das 
puech ift gefchriben und yollendt von, Ieronino 
herprunner zu lover auf dem Turn luftenſtain an 
dem erichtag anno domini L. im LXXVII Iare, In 
der Vorrede heißt es, daB ed aus franzöflicher und 
welſcher Speache ind Deutſche Überfeges worden yon 
Toring von Ringgeltingn von Bern aus Ruchtlgnde 
zur Ehre des Seren Markgrafen Rudolph von Hoch⸗ 


werg Herrn zu Roteln, und Sufemberg. Zuletzt Recht, 


daß dieß Buch dem Willhelm Culmar, Landrichter zu 
Lofer (im Salzburgiſchen), zugehoͤrt. 

Cod. CXXVII. Auf Pergament, mit großen 
ſchoͤnen Lettern, In Quart, von 27 Blättean, vom XV. 
Jabrhundert, betitelt: Hienach vollgt die vorrede 
von der Urftennd Criſti Durleuchtig fürften Hoch- 
gebornn Adels und tugennt aufserkorn, Anfang: 
Ir furften thund sure thor abkeren fo mag eingeen 
der kunig. der Eeren.. Ende: woll.dargb_ haben 

kain 


4 
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lain verdrieffen damit thue ich das fpil befchtieflen: 
Herfonen nd die Engel, Belial, Aam, Iſaias 
©tmeon, Johann Bacht ꝛc. 
Cod. CXXVI. Auf Pergament, ſchoͤn geſchrieben, 
Mm Quart, von 129 Blättern, in zwey Kolumnen, 
vom XIII. Jahrhundert, betitelt: Das Buech frauen 
. dienft genannt, und Her Ulrich von liechttenftain. 
Minfang: Den guoten wiben fei genigen venmir fwie 
fi mich v’zigen. Nach dienelt ofte ir lones hand. 
Her waz fi tugent doch'begant. Ende: Ir lob chan 
dien wel fligen ho Ez fol fi ofte machen vro. vre- 
wen dienft ift ez genant da bi fo fol ez fin bechant. 
Die weitern Titel find: daz ift ein: tanzwile div | 
arſte. Solche kommen 26 vor. Unter dieſen find 
‚noch andere, ald: aventiur wie d’ Ulrich mit finer 
vrowen wart erft redehaft. — Aventlur wid’ Ul- 
fich fine ving’ 'v’los. — Aventiur wie d’ Ulrich 
finen vinger abefluoc, und fant in finer vrowen. — 
Daz ift ein büchlin daz ander. — Aventiur von 
dem turney nach d’ vart ze Niwenburch. — Aven- 
tur wie d': Ulrich an vzfetzen flat zu finer vrowen 
ehoms un wieer fi gefach.— Daz iftein buchel — 
Daz äft ein uzriefe, —. Daz ift der leich. — Ditz it 
ein reye. — Aventfür:wie d’ Ulrich im ein ander 
frowen nam. — Daz ift’ein tage wife — Endlich 
Ein uzreife div and’, | 
Cod CXXVIII. Auf Pergament, ſchon aeſchrie⸗ 
ben, in Quart, von 287 Blattern, vom XIV. Jahrhun⸗ 
dert und betitelt: Renner. Anfang: Do gefchach 
di fchumpfentevre, manich ritt vil gehevre. was 


durch pris da tot gelegen. der Helle duch des hi- 
mels 
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mels fegen. Ende Recht fame tuott der adelar, vu 
waz der chriftenlähe Schar. fo nahent chomen daz 


‚ers fach, zu den finen er do fprach... Die Pers 


fonen, welche vorfommen, find: Rennewart, terria- 


“ner, wilhelm marggraf, Bifhof Johanꝛe. Das 


Ende fehlt. 

Cod. CLXXIII. Auf Papier gefchrieben, ' hart 
au leſen, in Quart, von 131 Blättern, vom XFV Jahr⸗ 
Bundert. Der Unfang fehlt. Evangelium des ach- 
ten tages nach de prehe tag feh’ fand Matheus. vi- 
dit Tohannes Ihefum venientem ad fe. Sand Iohanns 
fach ghefum chamen zu Im do fprach er fecht daz 
gotes lamg das da tragn fol dew funde derewsiter . 
itt der von dem. ich gefprochen han. nach mir chumt 


der Mer vor mein geporn ift und’ befchaffen wann 


er war e dann ich und ich weſſt fünder daz er er- 
chant wurd in der Iudifchaitietc. Ende: Alf iſt 
ein Iegleich der allen dem daz, er befezzen har nicht 
widerfait der mag nıcht mein Iungs fein amen, 
Cod. D. Auf Papier, fhön geſchrieben, von 257 
Dldttern, vom XVII. Jahrh., betitelt: Itinerarium 


Tass Geſchicht Beſchreibung der von dem durchleuch⸗ 


teſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Darimiltan Philips 
pen inn Ober⸗ und Niederbayrn auch der obern Pfalz 
Herzoge Pfalsgrauen bey Rhein Landgrauens zu Leichs 
tenberg gnadigft vorgenohmener, und glücklicher vers 
richter Hochs und Niederteutſcher, wie auch ſpaniſch⸗ 
und Stadifcher Niiederlandiicher Nails. ſambt was 


‚überall merkſames zu fehen gemefen. fo den 29 Mart 


angefangen, und den 28. Iul. geendet worden Anno 
1663. 


R Bd. 2. St. N 4. II. 4» 
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A. II. 4. Schilter in theſ. ge giebt davon 
Nachricht. Er iſt aus der Ebersderger Bibliothek in 
bie Jeſuitiſche, und von da zur Hofbibllothek gekom⸗ 
men. Auch die Varianten traf ich dort an. Aber ein 
anders Exemplar aus der Inderſtorfer Bibliothek 
Befindet ſich da auf Pergament geſchrieben in klein 


Quart, von 136 Blattern, vom XII. Jahrbundert. 


Fadngt an: Chuſſer mih mit demo Chuſſe ſines 
mundes. Endet: alſo die turren Stanwurze. N. LXIL. 
A. V. 14. Auf Papier, mit zwey Kolumnen, in 
Folio, von 376 Blättern, vom XIV. Jahrhundert. Bes 
titelt: Pfalterium. Fangt an: Salig ift der man der 


nye ifdenrat gie der argn und indem. weg der Sün- . 


der nicht ftuend und in dem ficht ftuel nicht gefef- 
fen ift. Endet: was in dem anfang und mu undhalle- 
zeit und in der welt derwelt das war. wert deo gräs. 
Fol. 124 und 271 folgen auch deutiche Auslegungen 
der Palmen. . 

Cod. XX. Auf Papier, von 62 Blättern, vom XV. 
Jahrhundert, Betitelt: Hertzog Gottfrids Herfardt- 


Sängt an: Dem Herrn unnd hochwärdigen grafen 


Ruprecht von Flandern etc, der Kayfer Conflaxti- 
nopolitanus Hail und Frid etc. Dann bie Vorrede: 
Ich pitt all die di difew hyftori lefent, oder heren 
lefen ob fy ichts unhöfleich etc. Die Gefihichte: 
Unter allen hiftorifchreibs der alten, und newen ze 
der heilig Moyfes behabr’die vedrift ſtalt erc. Ende: 
und alfo warhafticleich wir uns euch empfelha 
amen. Wer ber Author davon if, leſe ich In ber 
Morredes ob iemant begert di ftat ze willen da di 
hyltori ift gemacht wordä, der wifs das Clofter In 
der 





in München. 105 
der Zell fant remigi gelegen in dem biftumb remenß. 
will man wiflen den nam der es gemacht hat, Rud- 
bertus ıft er genant. Ich fand fie auch in Reubers 
Sammlung deutſcher Schriftſteller. 

Cod. B. VI. 5. Auf Papier, von 22 Blättern, in 


$ 


&dngt an: Der Iennar hat zwey und dreizikch, 
Endet: doch haiffet d’ menfch dez planeten Chind 
von dem all maift aigenfchaft hat amen. In den 
Tabellen find bie goldne Zahl, Stunden und Minuten 
auf einer Sekte, bie Zeichen, Grade, Stunden nnd 
Minuten ded Tags, ber Sonne, und des Monde auf 
der andern ; Reine andere Siguren, als Zirkel und der > 
gleichen, mas zur Wilfenfchaft eines Kalenders gehört, 
. B. III. 4. Auf Bapier, in Duart, wong Blaͤ⸗ 
tern, vom XIV Jabepundekt. Betitelt: Expofitio VIL 
pfalmorum. Faͤngt an: Dyfes pfalmes Unfchrife 
Spricht alf6 das ift davides ps pendy dyner zu lobe 
funzen uff dem Seytn fpil, un das er gnade bar um 
dy fünde dy er gethan ham End. Achitofels der 
hink fich Abfolon war erflagn und auch fyba der 
uff David reyt der war enhaubtn amen. Dieß if 
alfo der letzte von ben geſtrichenen. Doch munderte 
mich, warum Ste betrdchtliche ausleben, zum 
Beyſpiele: 

Cod. CXXIII. Auf Pergament, mit gemahlten, 
und vergoldeten Anfangsbuchſtaben, groß und’ ſchoͤn 
geſchrieben, mit zwey „Kolumnen, in Folio, von. 
169 Blaͤttern, vom XIV. Jahrhundert, wohl erhalten, 
und betitelt: Das if} daz buch chreimhilden. Fdngt 
an: Von helden lobeberen v6 grozzer arbeit. 

N 2 Ze von 


⸗ 





— 


Fol., vom XV. Jahrhundert. Betitelt: Calendarium. - - 


L 
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von vreudäa und hochgethiten. von weinen und von 
chiagen. vö Chüner recken ftriten mugt ir wunder 
hörn fegen. Endet: ob fi rechte finne ye gewan. 
daz beweinte wip un man. {it Dieß vielleicht Chriem- 
hilden Rache und Klage. 4. Zürch. ı757? 


Cod. CXXV.' Auf Pergament, mit semahften, 
und vergoldeten Anfangsbuchkoben, in zwey Kolums 
nen’, klein und nett gefchrieben, von 105 Blätteen, 
som XIII. Jahrhundert, mit Kiguren, betitelt: Herr 
Triftrans. Fdnat an: Gedenchert man ze govte niht 
So ware ez allez alfe niht. Swaz kovtes in der werlt 
gefchiht. End. alle unfer miſſetat. daz unf enpahe 
fant trinitat. amen. Bon einer anderen Hand if gleich 
anfangs angemerlt: von difer hiftori hatt von erft 
gefchriben Tohumas von Brittania, und nachmals 
ainem fein büch gelichen, mit namen Dilhart von 
Oberer, der hat es darnach Inn Reymen ge- 
fchrieben. 


Cod. CXXXVII. Auf Pergament, in zwei 
Kolumnen, in Duart, ein dichter Band, vomXIV- 
Jabrhundert, obne Titel; fängt an: Man fagt hie 
vor den iügen. di do nach eren’ rungen die waren 


vorin daz taten fi uf gewin. End. und fagt ir div 


® 


mere waz im enboten were. Go viel ich aus dem 
Anfange fah, it es vom Chunich Celyon, und der 
Sus, . 


Fol. 53. ohne Titel, fängt an: Div wünne was- 
da vil gros untz es die latfte vertros. FR der 1109. 
Vers von der Eneid, des H. v Veldeck, und endet : 
ane millewende hie. fei der rede ein ende, Der Ans . 

bang 


in München, 197. 


bang des Schreiberäift hier verſchieden, und nennt ſich 
Rudolf von Naddekke. . | ' 


‘ Fol. 154. Ditz buch ift Eraclius genät. Sein gute 
lere wirt ivch bekär. Anfang: Vater himilifcher 
got. Ich han feltn dein gebot erfullernach meinem 
Pechte. Ich nege leiche nicht dem chnechte. En⸗ 
Det: Sein panir waz alfam gevas. Ein [wert truch‘ 
anan im dar. Hier haben Sie alio eine genauere Bes - 
Schretbüngder deutfchen Handſchriften. Kann ich mebe 
thun, geben Sie Ye nue den Wink dazu, Was Sie 
von den fehlenden Numern ſchteiben, if, daß Ste einf 
in der Bibl. und jegt nicht mehr find. Ich habe bie 


‚ Ehre zu ſeyn ꝛc. 


J. Garde. 
R. u. B. 





XI. un 
Vermiſchte Anzeigen. 


- 





I. 
® 


Dam Herm Bofrath Schloͤzer in Göttingen hat man 

eine wichtige Schrift über die Sachſen in Sieben; 

bürgen zu erwarten. 
(S. Goth. gel. Zeit. 95. 9. Dec, St. 9. S. 888.) 





‚2. = 
Ueber bie ältefte Ausgabe von Fiſcharts 
Weberfeßung des Rabelais. 


Man bat bekanntlich bezweifelt , dab von Johann | 


Fiſcharts Ueberſetzung des Mabeluls eine Ausgabe von 
1552 vorhanden fen; 3.8. Adelung in ber Fortſetzung 
von Jöchers Gelebetenleriton, und Herr von Blan⸗ 
Fenburg (in den Zufdsen zu Sulzers Theorie, Art. 
 Ersäblung) Eennt keine frühere als von 1575. In 
Dr. 113 des Weichsanzeigers (1795) hingegen, seigt 
Hr. Ch. F. Eberhard in Leipzig an, daß er biefe 
- Yusgabe von 1532 ſeldſt beſitze, laͤßt ihren ganzen Ti⸗ 
„tel abdrucken, und beſchreibt die Titelvignette. Sa 
’ i da 


4 
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Daß ber Titel nicht mit diplomatifchee Genauigkeit abs 
gedrucdt ii, wie ich mwenigfiens mit Sicherheit aus 
der Schreibung einiger Wörter vermuthe, 3.8. Furz, 
entziehts, wofuͤr mahricheinlih: kurtz und (des 
Reims wegen) entziechts ſteht. Sonft ſtimmt die Bes 
fchreibung und der Titel Wort für Wort mit einer 


vor mir Jiegenden Ausgabe von 1582 überein. Die 


8. in diefer iff etwas zuſammengelaufen; koͤnnte diefe 


nicht gar mit 5. verwechfelt und Heren Eberharbs Auss 


gabe von 1532 ſeyn? Die Zuneridffigkeit, womit eis 


nige das Dafenn einer vons2 leugnen, veranlaßt mich 


au ber Srage, um, wo möglich, feinen Zweifel übrig 
zu laſſen. uebrigens ſteht in der vor mir liegenden 
Ausgabe nicht: verboffele, fondern verpoffelt ; ges 


ctruckt Rate gedruckt u. f. fe — Bey diefer Gelegens 


beit wird es auch nicht unſchicklich ſeyn, zu bemerken, 
daß Hr. von Blankenburg Fiſcharts Leben bloß aus 


Meiſters Charakteriſtik ber’ deutfihen Dichter: anfühet. _ 


(Zuf. zu Sulzers Art. Satyre.) Allein er hat nicht 
daben bemeri, dag Meiſter, wie viele andere, Dies 


fen Dicdter mit dem Seanffurter Rechtsgelehrten, 
Johann Fiſchard, verwechfelt, wenigſtens nicht bins 
-Lönglich ungerfchleden hat, (vergl. Floͤgels Geſchichte 
‚ ber kom. Bit. 3.98. S. 344. ff. A.L.Z, 1787. Ne. 


7. ©. 60. und Nr. 168. a. ©. 118.) und verfdumet, 
die Schriften nachzuweiſen, woraus jener einigermans 


- Ben erging werden kann. 


in lingenannter- 
(in der Goth. gel. 3. 1795. Nr. 90. G. 807.) 
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& 
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3. | 
Meliſſantes. 


Mer Pſeudonymus Meliſſantes, welcher auch der 
Verfaſſer von der Beſchreibung der alten Berg⸗ 
ſchloͤſſer in Thuͤringen iſt, hieß mit ſeinem wahren 
Namen Johann Gottfried Bregorius. »Er hatte 
fich als Candidat zu Arnſtadt verheirathet, war 16. 
Jahre Pfarrer zu Siegelbach, und nachher zu Dorn⸗ 
heim, wo er in einem Alter von 70. in den 6oger 
Jahren farb. Gein Bild in Pebenögröfe, von dem 
berühmten Böhler in Stein gehauen, befindet füch 
In der Dornheimer Kirche. (S. Reichsang, 96, Nr. 
1.6.1355.) — 

















4.. 
Eine Preckin. 


Das gemeine Volk in Thuͤringen nennt eine naſ 
weiſe, ſchnippiſche, vorlaute, zaͤnkiſche, auch wohl 
eine hochmuͤthige Weibeperſon eine Preckin. S. 
Reichsanz. 96. Nr. 4.) ; 
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chaelis⸗ Meffe werden 


Werpichniß einiger Bücher zur ange 
men und möglichen eftüre. 










Bar. . 

er Eile Che Meter änaspefm urnerhattenden 
erfaferimn, bat im 

— Beitun 


Ben nee im Eiften 


a meinem Berlane'erfeinen wird. 


acen Diefes ne 
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Er bevorſtehenden Michaelts Meſſe werden 
Bey Heinrich Graͤff folgende Buͤcher 
die Preſſe verlaſſen. 


Medikne, F. C., unaͤchter Acacien⸗Baum. 
Zur Ermunterung des allgemeinen Anbaues 
dieſer in ihrer Art einzigen Holzart, nebſt forſt⸗ 

wirthſchaftlichen und andern hier einſchlagen⸗ 

ben Gegenſtaͤnden, IIten Bandes 2tes und ztes 

Stuͤck, 8. | 18 gr. 
(Iſt bereits fertig.) | 

Deſſelben IIten Bandes 43 Stuͤck - 

Merkel, ©. die Letten, vorzüglid, in Liefland, 
am Ende des philoſophiſchen Jahrhunderts. 
Ein Beitrag zur Voͤlker⸗ und Menſchenkunde, 


S Fiegel, D. G., ber Grundſatz der' Ver⸗ 
nunftmoral: Handle nach dem Urtheil der die 
Dinge lauter ——— Vernunft, darges 
ftellt und angewandt, 8 

Schreibepult, das geöffnete, zum Unterricht 
und Vergnügen junger Perfonen. Aus dem 
Englifhen der Miſtreß Berbault uͤberſetzt. 
Mit einigen Kupfern und eingedruckten Vig⸗ 
netten, 38 Bändchen. Taſchenf. 12 gr. 

Daſſelbe als Beihnachtsgefchent, 6tes Jahr, in 
einem ſchoͤnen Einbande mit Futteral. 16 gr. 
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